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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 14. Februar 1959 / Verlagspnstamt Leer (Ostfriesland) 

Da Deutschland nicht 
nach Rapallo geht... 

Verweigertes Selbstbestimmungsrecht als Zeitzünder 
Von Staatssekretär Dr. Peter Paul Nahm 

Das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t eines 
Volkes oder einer durch Sprache, Kultur, Ge­
schichte usw. geeinten Gruppe hat sich aus dem 
F r e i h e i t s r e c h t der E i n z e l p e r s o n 
entwickelt. Es löst in einem natürl ichen Prozeß 
das monarchist isch-ständische Legal i tätsprinzip 
und das Eroberungsrecht des Siegers ab. 

Wilson wollte das barbarische „Recht" des 
Siegers brechen. Die vierzehn Punkte und unter 
ihnen das Selbstbestimmungsrecht sollten die 
neue ideologische und rechtliche Grundlage des 
bevorstehenden Friedensvertrages werden. Er 
dachte dabei auch historisch, denn die Vereinig­
ten Staaten hatten sich unter Berufung auf das 
Freiheits- und Selbstbestimmungsrecht vom 
Mutterland ge lös t . 

D i e F o l g e n d e r U n t e r l a s s u n g e n 
i n V e r s a i l l e s 

Die Ver träge von Versailles, St. Germain, 
Triafion und Sevres g e w ä h r t e n allerdings nur 
in wenigen Fäl len (Allenstein, Marienwerder, 
Oberschlesien und Nordschleswig) die Durch­
führung des Selbstbestimmungsrechtes. Dort, 
wo ihm stattgegeben wurde, entstand auf bei­
den Seiten Beruhigung. Wo sich aber das alte 
Eroberungsrecht durdisetzte, wuchsen unlös ­
bare Spannungen, die sogar zu Kriegen führten. 

Schon Ende 1919 erhob sich General Kemal 
geger\ die der Türkei auferlegten V e r s t ü m m e ­
lungen. Nach z w e i j ä h r i g e m Krieg, der das Pre­
stige Englands, Frankreichs und Italiens min­
derte und zu ernsten Differenzen zwischen Paris 
und London führte, kam es zum Vers tänd igungs ­
frieden von Lausanne, der von dem Diktat von 
Sevres kaum etwas übrig l ieß. Kemals Kampf 
wurde von der Sowjetunion politisch und durch 
Waffenlieferungen unterstützt . 

Triest und Rumpfungarn wurden zu Span­
nungsfeldern. Triest blieb bis 1955 eruptiv. Das 
über die Volkstumsgrenzen hinaus amputierte 
Ungarn bot Hitler und Mussolini den Ansatz­
punkt, die Hand auf den ganzen Balkan zu 
legen. 

D e u t s c h l a n d s We g n a c h R a p a l l o 

Das nach machtpolitischen Gesichtspunkten 
behandelte und isolierte Deutschland erlag der 
Versuchung von Rapallo. Dessen weltgeschicht­
liche Bedeutung wurde von der Masse des deut­
schen Volkes bis heute nicht gesehen. Die So­
wjets allerdings wußten , warum sie Deutsch­
land aus der Isolierung zu helfen vorgaben und 
die geheime Ausbildung von Reichswehroffizie-
ren an verbotenen Waffen begannen. Sie woll­
ten aus dem Paria von Versailles einen zuver­
lä s s igen Gehilfen ihrer auf die Weltrevolution 
zielenden Politik machen. Die mißtrauischen 
Versailler S iegermächte rangen sich nicht zu 
objektiver Betrachtung und entsprechenden Fol­
gerungen durch. Trotz Wirth, Breitscheid, Stre-
semann und Brüning konnte das entstandene 
Mißtrauen nicht mehr beseitigt werden. Die 
deutsche Politik hatte sich zwischen zwei Stühle 
manövriert . Moskau hatte nämlich andere Pläne 
als die Stärkung der deutschen Demokratie. Als 
Rapallo nicht die erwarteten Früchte trug, 
machte die bolschewistische Zentrale die deut­
schen Kommunisten zu Handlangern Hitlers, 
denn Aufstand und Streik gegen die national­
sozialistische Machtergreifung wurden rundweg 
verboten In Hitler wuchs ja die beste Voraus­
setzung für die Zersprengung der Welt und da­
mit für die sowjetische Machtausbreitung. In­
folgedessen blieb Moskau sogar bei den gegen 
sein Schoßkind, die Tschechoslowakei, gerichte­
ten Stößen Hitlers bis au! einen mäßigen 
Theaterdonner untätig. 

G o d e s b e r g u n d M ü n c h e n 

Akute Kriegsgefahr entstand, als Hitler das 
den Sudetendeutschen vorenthaltene Selbstbe­
stimmungsrecht zur Begründung seiner auf die 
Beherrschung des böhmischen Raumes und die 
Umklammerung Polens ausgehende Offensive 
hernahm. Ihm kam die — den Makel der Geburt 
des tschechischen Staates verewigende — Ten­
denz einer g e g e n d i e s t a r k e d e u t s c h e 
M i n d e r h e i t gerichteten Prager Innenpoli­
tik zu Hilfe. 

Als England Lord Runciman in den Brandherd 
und schließlich Chamberlain auf die demüt igen­

den Reisen nach Godesberg und München 
schickte, wirkten zwei Motive: 

Einmal die Erkenntnis der M i t v e r a n t ­
w o r t u n g a n V e r s a i l l e s und die daraus 
resulti erende Pflicht, zur Beseitigung der Fern­
wirkung des damaligen Fehlers die Hand zu 
bieten, noch mehr aber die Furcht vor einer aku­
ten Katastrophe. Denn die Lunte war in die 
Hand eines verwegenen und gewissenlosen 
Hasardeurs gegeben, der sich bereits der Rük-
kendeckung aus dem Osten sicher fühlte. So war 
aus einem nichtbeachteten Anspruch auf Selbst­
bestimmung eine Waffe in der Hand eines Dik­
tators geworden, der die Erpressung nicht 
scheute. Die S iegermächte von Versailles muß­
ten — und das ist die furchtbare Ironie der da­
maligen Lage — einem Rechtsbrecher, der nicht 
daran dachte, seinerseits das Selbstbestim­
mungsrecht anzuerkennen, jene Rechte e inräu­
men, die sie biederen und gutwilligen deutschen 
Demokraten verweigert hatten. Zu all dem war 
das Entgegenkommen vergebens. 

D e r „ a t t r a k t i v s t e A n l a ß 
d e s Z w e i t e n W e l t k r i e g e s " 

Dann kam Danzig! Es genügt , aus der von 
Ernst Deuerlein in „Die politische Meinung", 
Heft 32, gebotenen Darstellung „Vom Schicksal 
der Freien Städte" folgende Sätze zu zitieren: 

„Der polnische Staat entstand durch Verwirk­
lichung des Prinzips des Selbstbestimmungs-, 
rechts der Völker . Dasselbe Recht wurde, djen-
Deutschen in und um Danzig verweigert." . . . 
„Die Freie Stadt Danzig hatte keine Spannun­
gen beseitigt, sondern durch ihre Existenz neue 
geschaffen." . . . „Danzig war nicht der einzige, 
wohl aber der attraktivste A n l a ß des Zweiten 
Weltkrieges." . . . „Die Entscheidungen wuchsen 
über Danzig hinaus, blieben jedoch an dessen 
Problemstellung gebunden. Das Pulverfaß Ost­
europas löste , als es hoch ging, eine Ketten­
reaktion von Explosionen aus, die das Antlitz 
Europas nicht nur veränderten , sondern zer­
störten." 

Moskau aber reichte bereitwillig seine Hand 
dazu, das Pulverfaß hochgehen zu lassen. Es be­
teiligte sich sogar an der Zertrümmerung Po­
lens, das sich ein Jahr vorher um einen Brocken 
bei der Aufteilung der Tschechoslowakei be­
müht hatte. 

F ü r a l l e s , w a s S p a n n u n g 
u n d U n r u h e s c h a f f t 

Die Sowjets s tützten den von Hitler erhobe­
nen Anspruch auf Danzig und eine vernünft ige 
Lösung der Korridorfrage nicht aus Rechtsgrün­
den, sondern weil sie wußten , daß auf diese 
Weise der Krieg beginnen kann. Heute dage­
gen wollen sie über dieses gleiche Danzig, dazu 
aber noch über O s t p r e u ß e n , Pommern, 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

An der „Kleinen Alle" in Guttstadt 
Sie ist die junge Schwester der Alle, mit der zusammen sie das schöne Guttstadt wie e ine 

Insel umschließt. Sanfte Wiesenflächen, mit Bäumen und Gärten besetzt, sonnen sich an ihren 
Uiern. Gemächlich und still zieht sie dahin; sie hat es nicht so eilig wie der große Fluß, son­
dern läßt sich Zeit, daß mittelalterliche Romantik sich in ihrem Wasser spiegeln kann. Gutt-
stadts mächtiger Dom sieht auf das Flüßchen herab seit dem Tage, an dem es sich an der 
Steinschleuse von der breiteren Alle trennte. Der stolze dreischiftige Backsteinbau mit dem hoch­
ragenden Turm und den klar gegliederten Fensterreihen und Querbändern ist seit über sechs­
hundertsechzig Jahren Wahrzeichen und Mittelpunkt der Stadt, die sich rühmen durfte, lange 
Sitz des einzigen Kollegialstiftes im Ordensland zu sein. (Die Aufnahme ist dem Band • „Das 
Ermland in 144 Bildern", Verlag Gerhard Rautenberg in Leer, entnommen.) . ; 

Ja, — die Ufer der Alle sind historischer Boden in dem Herzstück unserer Heimat Ostpreu­
ßen. Den Städten dieses Flusses ist die Bilderseite im Innern dieser Ausgabe gewidmet. Sie 
mag von den Schönheiten und dem Reichtum unvergessener Landschaften künden. 

Familienzusammenführung 
vor dem Abschluß 

Deutsches Rotes Kreuz verhandelt noch mit polnischen Stellen 
Seit dem Abschluß der Vereinbarungen zwi­

schen dem Deutschen Roten Kreuz und dem 
Polnischen Roten Kreuz vom Dezember 1955 
über die Fami l ienzusammenführung sind über 
220 000 Aussiedler aus den polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebieten in der Bundesrepublik 
eingetroffen. In einem Schreiben vom Ende 
Januar hat das Polnische Rote Kreuz nun mit­
geteilt, daß diese Aktion Mitte Februar, also in 
diesen Tagen, beendet werden soll. 

Was wird nun mit den Tausenden von Deut­
schen, die bereits Anträge auf Familienzusam­
menführung gestellt haben und die bisher noch 
nicht die Mögl ichkeit zur Ausreise erhielten? 
Das Deutsche Rote Kreuz möchte erreichen, daß 
auch diese Deutschen noch zu den damals ver­
einbarten günst igeren Bedingungen die Reise 
nach dem Westen antreten können . Zur Zeit 
steht es in schriftlichen Verhandlungen mit den 
Dienststellen des Polnischen Roten Kreuzes, die 

bisher noch nicht abgeschlossen worden sind. 
Das Polnische Rote Kreuz hat lediglich mitge­
teilt, daß die Anträge der noch in den deutschen 
Ostgebieten verbliebenen Personen, sofern sie 
den Anforderungen der Fami l ienzusammenfüh­
rung entsprechen, „auf individuelle Weise" 
erledigt werden sollen und daß diese Deutschen 
nach der Bearbeitung ihrer Anträge ebenfalls 
zu ihren Familien in die Bundesrepublik aus­
reisen dürfen. Allerdings ist noch nicht klar, ob 
diese Aussiedler zu den gleichen Bedingungen 
wie bisher oder nach den ungüns t igeren Bedin­
gungen des „normalen Auswanderungsverfah­
rens" ausreisen werden. 

Das Deutsche Rote Kreuz ist bemüht zu er­
reichen, daß den noch in der Heimat lebenden 
Deutschen für ihre Ausreise nach dem Westen 
auch nach Abschluß der offiziellen Aktion noch 
die jetzt geltenden V e r g ü n s t i g u n g e n erhalten 
bleiben. 

Warschau verschärft Bewachung 
der Oder-Neiße-Linie 

Wie von unterrichteter Warschauer Seite ver­
lautet, sind Einheiten des polnischen „Grenz­
schutz-Korps" (WOP) angewiesen worden, bis 
Ende März 1959 n e u e „ W a r n a n l a g e n " 
im Gebiet entlang der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
zu installieren und neue „Sperrbezirke", wie sie 
vor dem Oktober 1956 bestanden, an der Ostsee­
küs te zwischen Stettin und E 1 b i n g zu schaf­
fen. Vom Warschauer Innenministerium wird 
zudem eine erneute Überprüfung der in der 
„Grenzzone" a n s ä s s i g e n Bevö lkerung und eine 
besondere Kennzeichnung der Personalpapiere 
dieser Bevö lkerungsgruppe vorbereitet. 

Die Bewachung der „Grenze" soll angeblich 
in Zusammenhang mit der sowjetzonalen Grenz-
Volkspolizei erfolgen. Wie hierzu aus Warschau 
verlautet, soll auf einer Konferenz sowjetzona­
ler und volkspolnischer Grenzschutz-Komman­
deure „in voller Übere inst immung" beschlossen 
worden sein, „eine Verbesserung der Grenzbe-
wachungssysteme" einzuführen. 

Der amerikanische Außenminis ter Dulles hat 
sich aus Gesundhe i t sgründen „für eine kürzere 
Zeitspanne" von seinem Amt als Außenminis ter 
zurückgezogen. 

Das Deutschlandtreffen 1959 unserer Landsmannschaft 
f i n d e t P f i n g s t e n i n B e r l i n s ta t t . — L a n d s l e u t e , d e n k t s c h o n j e t z t a n d i e s e s T r e f f e n ! 
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Höchste Wachsamkeit 
Die Westmächte entschlossen, den Zugang nach Berlin zu sichein 

kp. Eine Viermächtekonferenz mit dem The­
menkreis Deutschlandfrage, Berlin und euro­
päische Sicherheit bieten die westlichen Mächte 
in ihren Antworten auf die sowjetische Deutsch­
landnote vom 10. Januar Moskau an. Man 
rechnet in Washington damit, daß eine solche 
Konferenz, wenn der Kreml zustimmt, etwa 
Ende April oder im Mai, also knapp vor Ab­
lauf des sowjetischen Berlin-Ultimatums, Tat­
sache werden könnte. Im Augenblick, da diese 
Zeilen geschrieben werden, sind die A n t ­
w o r t n o t e n noch nicht überreicht worden. 
Man kann aber schon jetzt ohne weiteres 
sagen, daß sie zum Ausdruck bringen werden, 
der Westen sei nicht bereit, vor der sowjetischen 
Drohung seine Truppen aus B e r l i n abzu­
ziehen und die Vergewaltigung West-Berlins 
in der mehr als eindeutigen Form einer „Freien 
Stadt" nach kommunistischem Geschmack und 
unter völ l iger Kontrolle des roten Machtblocks 
hinzunehmen. Man vertritt gemeinsam den 
Standpunkt, daß das Berlin-Problem nicht ge­
trennt von den größeren Fragen Gesamtdeutsch­
lands und Europas ge löst werden kann. Auch 
die von Moskau und Pankow immer wieder 
angepriesene Form einer sogenannten Kon­
föderation zwischen der Bundesrepublik und 
.dem Ost-Berliner Gewaltregime wird im We­
sten keine Billigung finden. 

* 
Wer den Lauf der großen Politik in den letz­

ten Wochen verfolgt hat, weiß , daß die Lage 
gerade für unser Volk sehr ernst ist und daß 
sie außerordentliche Gefahren in sich birgt. Es 
ist nach der eben stattgefundenen Begegnung 
zwischen dem Bundeskanzler und dem ameri­
kanischen Außenminister Dulles das Wort ge­
fallen, man müsse wohl mit der Möglichkeit 
„ k a l k u l i e r t e r R i s i k e n " rechnen, sei 
aber entschlossen, für den Westen bei aller 
echten Verhandlungsbereitschaft Konzessionen 
nur zu machen, wenn ihnen entsprechende Kon­
zessionen von der Moskauer Seite entsprächen. 
So mancher Deutsche, der vor allem den gerade­
zu ungeheuerlichen sowjetischen „Plan für einen 
Friedensvertrag mit Deutschland" gründlich 
studiert hat, wird sich zweifelnd fragen, welche 
Konzessionen von unserer Seite überhaupt noch 
einem Verhandlungspartner gemacht werden 
können, der von vornherein a l l e s v e r ­
l a n g t und nichts zu geben bereit ist. 

Aus dem Moskauer Parteitag hat Chrusch-
tschew bezeichnenderweise den Westen und die 
Deutschen noch einmal aufgefordert, Gegen­
vorschläge in der Deutschlandfrage zu machen. 
Wer die Taktik des sowjetischen Regierungs­
und Parteichefs kennt, weiß , vor welchem Hin­
tergrund eine solche Aufforderung bei ihm 
gesehen werden muß. Chruschtschew möchte 
zweifellos schon im voraus von der anderen 
Seite weitgehende Zugeständnisse und Angebote 
herauslocken, um dann seine eigenen Forde­
rungen um so nachdrücklicher auf den Verhand­
lungstisch zu legen. Er gab sich in seiner letz­
ten Rede, die wiederum Drohungen und Lockun­
gen in reicher Fülle enthielt, als ein Mann, 
mit dem sich schließlich reden lasse. Er spielte 
auch in den Tagen, da das rote Konzil im Kreml 
seine Kräfte in vollem Ausmaß in Anspruch 
nahm, auf allen Klavieren. Urplötzlich und mit 
nur halbstündiger vorheriger Ankündigung 
machte er sich für ein längeres Gespräch mit 

Da Deutschland 
nicht nach Rapallo geht.. . 

S c h l u ß V O D S e i t e 1 

Öst-Brandenburg und Schlesien nach Versailler 
Art ohne Anwendung des Selbstbestimmungs­
rechts hinweggehen. 

Die Inkonsequenz ist nur scheinbar. Das Ziel 
ist geblieben. Es geht um die Erhaltung der 
Spannung und das Geschäft aus dem deutsch­
polnischen Gegensatz. 

Die Methode hat sich allerdings geändert. 
Weimar-Deutschland war einst nach Rapallo ge­
stolpert. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden 
P o l e n , die T s c h e c h o s l o w a k e i und 
M i t t e l d e u t s c h l a n d in ein Uber-Rapallo 
genötigt , Westdeutschland aber widerstand. Es 
ging unter Vermeidung jeder Zweideutigkeit 
den Weg nach dem Westen. Die Verständigung 
mit Frankreich und die vorbildliche Lösung der 
Gebietsstreitigkeiten an der Saar und der 
deutsch-belgischen Grenze sind den Sowjets ein 
Dorn im Auge. Die Antwort auf die Treue und 
die Konsequenz der westdeutschen Politik ist 
der „Friedensvertragsentwurf" Moskaus, der 
durch die Verleugnung des Selbstbestimmungs­
rechts neue Verwicklungen bewußt heraufbe­
schwören möchte. Da Deutschland nicht nach 
Rapallo geht, soll es von seinen westlichen Ver­
bündeten getrennt und so gezwungen werden. 
Dazu aber würden die Westmächte ihre Hand 
reichen, wenn sie dem s o w j e t i s c h e n E n t -
w u r f ihre Unterschrift gäben. 
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dem deutschen Botschafter in Moskau frei, das 
sachlich gewiß nichts Neues brachte, aber doch 
als solches schon als eine gewisse Drohung an 
die anderen Westmächte gedacht war: „Seht, wir 
können ja auch mal mit den Deutschen allein 
verhandeln!" Chruschtschew hat weiter die 
schon seit Jahren vorliegende Einladung des 
britischen Ministerpräsidenten nach Moskau 
neu aufgefrischt. Macmillan wird Ende Februar 
zu einem mehrtägigen Besuch als „Kundschaf­
ter" und „Beobachter" in der Sowjethauptstadt 
weilen. Zugleich polternd und schmeichelnd hat 
der Chef des Kreml dann auch den amerikani­
schen Präsidenten selbst zu einer großen Reise 
nach der Sowjetunion eingeladen. Eisenhower 
hat darauf recht sauer reagiert. 

* 
Der Westen bleibt fest; er wird — trotz aller 

Drohungen — nicht auf Berlin verzichten. Zwi­
schen den Westmächten besteht eine allgemeine 
Ubereinstimmung über die Maßnahmen, die der 
Westen ergreifen wird, falls die Sowjetunion 
versuchen sollte, den Zugang nach Berlin „mit 
physischen Mitteln" zu sperren, — der amerika­
nische Außenminister Dulles teilte dies nach der 
Rückkehr von seiner Europa-Blitzreise in 
Washington mit. Die Einigkeit und Festigkeit 
der westlichen Haltung seien in seinen Be­
sprechungen wieder einmal bestätigt worden. 
Der Westen werde sich niemals damit einver­
standen erklären, daß die Sowjetunion ihre 
Kontrollfunktion an die Sowjetzonen-Regierung 
übertrage. Die Westmächte seien entschlossen, 
ihre Position in der deutschen Hauptstadt zu 
halten und den Zugang nach Berlin zu sichern. 

Dulles beendete seinen Bericht mit den Wor­
ten: „Ich kehre zurück, ermutigt von der Einig­
keit, dem Verständnis und der Entschlossenheit 
in den drei Ländern, die ich besuchte." 

Die feste Haltung des Westens in der Berlin-
Frage wurde gestern auch von einem Sprecher 
des britischen Außenministeriums erneut unter­

strichen. Der Sprecher erklärte, die sowjetische 
Regierung solle sich in dieser Hinsicht keinen 
Zweifeln hingeben. Der Westen sei entschlos­
sen, seine Rechte zu wahren. Er gab zu ver­
stehen, daß sich Großbritannien mit der Er­
klärung von Dulles in Ubereinstimmung be­
finde, daß der Westen der Sowjetunion keine 
Konzessionen ohne Gegenleistungen machen 
werde. 

# 
Für Mitte März ist inzwischen eine Pariser 

Konferenz der Außenminister Amerikas, der 
Bundesrepublik, Englands und Frankreichs ver­
einbart worden. Wir haben damit zu rechnen, 
daß im Hinblick auf die mögliche Viermächte­
konferenz in den nächsten Wochen und Mo­
naten nur wenige Einzelheiten über die Pla­
nungen und Gedanken der Regierungen an die 
Öffentlichkeit dringen werden. Wir dürfen da­
bei nicht übersehen, daß es sowohl in England 
wie neuerdings auch in den Vereinigten Staa­
ten politische Kreise gibt, die ungeduldig zu 
einem Übere inkommen mit den Sowjets und zu 
weiteren Zugeständnissen drängen. Die Erklä­
rungen eines Kennan und Humphrey zeigen das 
deutlich. Gedankenreicher und im guten Sinne 
beweglicher politischer Aktiv i tät gerade bei der 
großen Auseinandersetzung mit der Sowjet­
union haben auch die deutschen Heimatvertrie­
benen seit jeher zugestimmt. Sie weisen nur 
darauf hin, daß echte Verhandlungsbereitschaft 
auf gesunder Grundlage nichts mit einer Bereit­
schaft zu tun hat, über jedes für uns erträgliche 
Maß hinaus etwa den Sowjets Zugeständnisse 
und Angebote zu machen. 

* 
Eine Preisgabe der deutschen Freiheit und 

eine Preisgabe Berlins ist für uns ebenso un­
erträglich wie ein erpreßter Verzicht auf unser 
Ostdeutschland. Fast alles, was der sogenannte 
Sowjet-Friedensplan enthält, kann niemals von 
uns hingenommen werden. Keine deutsche Re­
gierung ist in der Lage, einer Lösung zuzustim­
men, die einen Schlußstrich unter unsere Ge­
schichte überhaupt ziehen und den latenten 
Kriegszustand in der Welt für alle Zeit ver­
ewigen würde. 

Ein Morgen ostpreußischer Acker 
für ein Paar Schuhe! 

Wie Polen unsere Resitzungen verschleudert 
Im polnisch besetzten südlichen Ostpreußen 

ist der Preis für Ackerland nicht nur gegenüber 
den Preisen in Zentralpolen allgemein um vier­
zig Prozent niedriger, sondern er wurde durch 
eine Verfügung der „Wojewodschaf tsverwal -
tung" Allenstein um weitere zwanzig vom Hun­
dert gesenkt. Damit beträgt der Preis für einen 
Hektar Ackerland durchschnittlich 2800 Zloty, 
also etwa ebensoviel wie der Verkaufspreis 
eines Anzugs, was bedeutet, daß e i n M o r g e n 
A c k e r l a n d für denselben Preis erworben 
werden kann wie e i n P a a r S c h u h e . Dabei 
braucht dieser Preis für Ackerland erst in einem 
Zeitraum von zwanzig Jahren entrichtet zu wer­
den. 

Nach einem Dekret des rotpolnischen Mini­
sterrats vom 29. Mai 1958 sind die Volksräte 
überdies ermächtigt, weitere Preisnachlässe und 
AbZahlungsfristen bis zu fünfzig Jahren zu ge­
währen, was allerdings nur in „besonderen Fäl­
len" erfolgen soll. 

Polnische Zuwanderer aus Zentralpolen kom­
men beim „Kauf" von Ackerland und überhaupt 
von Gehöften in Ostpreußen in den Genuß einer 
Reihe von Vergünst igungen: Sie werden von der 
Grunderwerbssteuer gänzlich befreit, von der 
Grundsteuer auf die Dauer von drei Jahren. 
Ferner erhalten sie Vorrang bei der Vergabe 
von Krediten. Die Ablieferungspflicht setzt erst 
nach zwei Jahren ein. 

Besonders bevorzugt werden „Repatrianten" 
aus der Sowjetunion. Diese erhalten einen z u -
s ä t z l i c h e n Preisnachlaß in Höhe von zwan­
zig bis vierzig Prozent und brauchen erst nach 
fünf Jahren mit den Ratenzahlungen zu begin­
nen, während ein Zuwanderer aus Zentralpolen 
nach drei Jahren die erste Rate des „Kaufprei­
ses" entrichten muß. Hierzu erklärte der Vor­
sitzende des Volksrates der „Wojewodschaft" 
Allenstein, Zb. Januszko, auf einer Parteikonfe­
renz, es müßten „nichtsdestoweniger noch gün­
stigere Bedingungen für die Ansiedlung in unse­
rer Wojewodschaft geschaffen werden". 

80 Prozent Ostdeutschlands 
als Notstandsgebiet gemeldet 

Die Warschauer Regierung hat die polnischen 
Stadt-, Kreis- und „Wojewodschafts-National-
räte" angewiesen, innerhalb kurzer Zeit ein 

neues Verzeichnis sämtlicher in ihren Amts­
bereichen existierenden sogenannten „Not­
stands-Gebiete" zu erstellen und einzureichen. 
Die rotpolnische Regierung hatte bereits im 
Vorjahr den örtlichen polnischen Behörden in 
den Oder-Neiße-Gebie ten die Genehmigung 
erteilt, „besonders rückständige Landesteile" 
zu sogenannten „Notstandsgebieten" zu er­
klären. In der Anweisung der Warschauer 
Regierung an die „Nationalräte" in den Oder-
Ne iße -Gebie ten wird nun darüber Klage ge­
führt, daß nach den in Warschau eingereichten 
Meldungen r u n d 80 P r o z e n t des Terri­
toriums der ostdeutschen Gebiete als „Not­
standsgebiete" bezeichnet wurden, was „offen­
sichtlich übertrieben" und „unglaubwürdig" sei. 
Daher solle jetzt unter Beachtung „strengster 
Maßstäbe" eine neue Aufstellung der „Not­
standsgebiete" innerhalb der „westl ichen 
Wojewodschaften" angefertigt werden. In Zwei­
felsfäl len hätten sich die „Nationalräte" unter­
einander darüber zu einigen, welche Dörfer, 
Kleinstädte usw. zu „Notstandsgebieten" er­
klärt werden sollen. Außerdem dürften zunächst 
nur industrielle Betriebe, Landwirtschaften und 
„geringe Teile eines Dorfes oder einer Klein­
stadt" zu „Notstandsgebieten" erklärt werden. 

„Wassermann sah nicht das Pathos" 
Mit dem Bericht Charles Wassermanns über 

die Zustände in den polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebieten, der unter dem Titel „Unter 
polnischer Verwaltung" erschien, beschäftigt 
sich die Breslauer polnische Zeitschrift „Odra" 
in einem Interview mit dem bekannten polni­
schen Schriftsteller Melchior Wankowicz. Wan-
kowicz, der erst kürzlich aus der Emigration 
nach Polen zurückgekehrt ist, stellte in gewun­
dener Form fest: „In seinem Buche lügt er eigent­
lich scheinbar nicht, die einzelnen T a t s a c h e n 
in ihm m ö g e n w a h r sein." A n dieses Zeugnis 
für die realistische Berichterstattung Wasser­
manns schließt Wankowicz den Vorwurf an: 
„Doch er sieht nicht das Pathos dessen, was wir 
hier tun." Wankowicz teilte mit, daß er in der 
Zeitschrift „Polish Perspectives", die der Aus­
landspropaganda dient, „irgendeine Antwort 
darauf schreiben" werde. 

Roter Sender Königsberg „besiegt Gott 
„Mit Raketen und Sputniks fanden wir keinen Gott" 

p. Im Zeichen der verschärften sowjetischen 
Kampagne gegen alle Religionen hat auch der in 
K ö n i g s b e r g eingerichtete kommunistische 
Sender „Radio Kaliningrad" sein Soll an Hetze 
zu erfüllen. In der Stadt Kants erhielt ein aus 
der Sowjetunion importierter Genosse namens 
Chodejew den Auftrag, in einem Vortrag zu 
„beweisen", daß es keinen Gott gebe und daß 
alle Vorstellungen der christlichen Religion 
durch die schneidige Aktivität des Kreml und 
seiner Funktionäre „restlos überwunden" seien. 

Der Genosse Chodejew hat sich die Sache sehr 
leicht gemacht und aus einem Artikel der sowje­
tischen Zeitschrift für kommunistische „For­
schung" namens „Wissenschaft und Leben" sei­
nen Zwangshörern einen höchst primitiven Aul­
guß bereitet. Er stellte fest: „Unsere künstlichen 
Erdtrabarten und Weltraumraketen haben kein 

Paradies, keinen Gott und keine übernatürlichen 
Wesen gefunden." Die Moskauer Zeitschrift 
meinte zum gleichen Thema, es habe bei den 
roten Weltraumflügen „nirgendwo einen Zu­
sammenstoß mit Gott gegeben". (!) 

Mit keinem Wort wird erwähnt, daß im christ­
lichen Glauben der Begriff „Himmel" ja nirgend­
wo etwa für die außerirdische Weltraumsphäre, 
sondern für eine höhere von Menschen nur zu 
ahnende Welt gebraucht wird. Weil die roten 
Primitiven außerhalb der Luftsphäre „nirgend­
wo mit Gott zusammenst ießen", kann es laut 
Radio Königsberg auch kein höheres Wesen ge­
ben. Natürlich wird hier auch die Himmelfahrt 
Christi nunmehr als „Legende entlarvt". Man er-
lüllt ein Soll und Übersoll an Gottes lästerung 
und glaubt sich damit schon „Sieger gegen 
Gott". Tiefer geht es wohl nicht mehr. 

Von Woche zu Woche 
Dem Regierenden Bürgermeister Willy Brandt 

hat Außenminis ter Dulles in einer halbstün­
digen Unterredung versichert, daß die Ver-
einigten Staaten ihre Rechte in Eerhn ent­
schlossen verteidigen werden. Brandt sagte 
nach der Unterredung: „Ich betrachte dies als 
eine sehr wichtige neue Versicherung einer 
festen Haltung der USA in der Berlin-Frage." 
Vor dem Außenpol i t i schen Ausschuß des ame­
rikanischen Senats hat Brandt vorgeschlagen, 
es solle eine Viermächtekommiss ion geschaf­
fen werden, die die sowjetischen Beschwerden 
über die „Spionage- und Hetzzentrale Berlin" 
überprüfen solle. . . 

Moskau trägt nach Ansicht der britischen Re­
gierung die Verantwortung dafür, wenn es 
wegen Berlins zum Krieg kommt. Als der 
Sprecher des britischen Außenministeriums 
gebeten wurde, zu der Erklärung von Dulles 
vor dem Außenpol i t i schen Ausschuß des Re­
präsentantenhauses Stellung zu nehmen, daß 
die Westmächte für die Verteidigung ihrer 
Stellung in Berlin auch nicht vor einem Krieg 
zurückschrecken würden, sagte er: „Ob es 
wegen Berlins das Risiko eines Krieges zu 
geben braucht, liegt ausschließlich bei der So­
wjetregierung, die keinen Zweifel an der 
Entschlossenheit der Westmächte hegen sollte, 
auf ihren dortigen Rechten zu bestehen, wie 
vorigen Dezember in Paris in dem Vier-
Mächte-Kommunique und im NATO-Kommu-
nique bekanntgegeben wurde." 

Die Zahl der Sowjetzonenf lücht l inge ist in der 
ersten Februarwoche wieder leicht gestieqen. 
Es beantragten 2633 Deutsche, darunter 350 
alleinstehende Jugendliche, die Notaufnahme 
in Berlin, Gießen und Uelzen. 

Die deutsch-sowjetischen Verhandlungen über 
eine Erweiterung des Warenaustausches ver­
laufen recht schwierig; sie sind zeitweise 
unterbrochen worden. Die Sowjets drängen 
vor allem auf eine Erhöhung ihrer Lieferun­
gen an Kohle und Ol, zu einem Zeitpunkt, wo 
in Westdeutschland große Bestände an Kohle 
nicht zu verkaufen sind. 

Vorbesprechungen für ein neues deutsch-polni­
sches Handelsabkommen haben in Warschau 
am 9. Februar begonnen. Die deutsche Dele­
gation bei den recht schwierigen Verhandlun­
gen führt Ministerialdirektor Stalmann. . 

Bedenken gegen eine Kandidatur Dr. Heinrich 
Krones für das Amt des Bundespräs identen 
hat die SPD geäußert . Die Parteizeitung „Vor­
wärts" erklärte, man hoffe in den Kreisen der 
Opposition, daß die CDU nach einem anderen 
Kandidaten Ausschau halte. Der Bundes­
präsident müsse immer ein gewisses Gegen­
gewicht zum Regierungschef darstellen; das 
sei nach Ansicht der SPD bei Dr. Krone nicht 
der Fall. 

Die Bundeswehr soll bis Jahresende eine Stärke 
von 240 000 Mann erreichen, wie ein Sprecher 
des Bundesver.teidigungsministeriums ,„mit­
teilte. Am 1. April soll die Grenze der 200000 
überschritten werden. Die g e g e n w ä r t i g e 
Stärke beträgt 185 000 Soldaten. 

In eine schwere Krise ist die Bayernpartei ge­
raten. Ihr Vorsitzender, Professor Baumgart­
ner, hat im Zusammenhang mit dem bayeri­
schen Spielbankenskandal seinen Posten 
niedergelegt. Das Justizministerium bean­
tragte wegen Meineidsverdacht die Auf­
hebung seiner Immunität im Landtag. 

Zu lebens längl ichem Zuchthaus verurteilt wur­
den vom Bonner Schwurgericht die beiden 
früheren KZ-Aufseher Schubert und Sorge. 
Sorge wurde Mord im Konzentrationslager 
Oranienburg in 67 Fäl len und Schubert Mord 
in 46 Fäl len nachgewiesen. 

Die Haldenbes tände der Kohlengruben an der 
Ruhr betrugen in der ersten Februarwoche 
13,8 Millionen Tonnen. Auf vielen Schächten 
müssen auch jetzt weiter Feierschichten ein­
gelegt werden, von denen mehr als 50 000 
Bergleute betroffen werden. 

1,34 Millionen Arbeitslose gab es Ende Januar 
im Bundesgebiet. Die Zahl der Erwerbslosen 
stieg im ersten Monat dieses Jahres um über 
412 000. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß 
die Ziffer der erwerbslosen Männer um über 
401 000 stieg, die der Frauen dagegen nur um 
rund 11 000. 

Uber 26 Milliarden D M an Währungsreserven 
in Gold und Devisen verfügt g e g e n w ä r t i g die 
Deutsche Bundesbank. Mit dieser Reserve 
steht die Bundesrepublik in der Welt an zwei­
ter Stelle hinter den Vereinigten Staaten. 

Eine neue sowjetische Wirtschaftshilfe für Rot­
china ist in Moskau vereinbart worden. Nach 
dem Vertrag wird die Sowjetunion zusätzliche 
Lieferungen in H ö h e von fünf Milliarden 
Rubel leisten, und in China zahlreiche In­
dustriewerke bauen. 

Die Verhandlungen über eine Entschädigung der 
in Österreich lebenden Heimatvertriebenen 
durch die Bundesrepublik sind zunächst ergeb­
nislos abgebrochen worden. Die öster­
reichische Delegation hat die deutschen Vor­
schläge für die Wiedergutmachung politisch 
Verfolgter und für eine Beteiligung an der 
Entschädigung der Heimatvertriebenen abge­
lehnt. 

Die frühere deutsche Kolonie Kamerun soll selb­
ständig werden. Eine Kommission der Verein­
ten Nationen hat vorgeschlagen, der jetzt 
unter französischer und britischer Verwaltung 
stehenden Kolonie Anfang 1960 den Charakter 
eines freien Staates zu geben. 

Gewaltige Opfer hat die Cholera in Asien ge­
fordert. Wie die Weltgesundheitsorganisation 
feststellt, w ü t e t e die Epidemie am's tärksten 
in Indien. In Asien sind 1958 an der Cholera 
etwa 93 000 Menschen gestorben. 

Die Sowjets könnten eine amerikanische Ver­
geltungsstreitmacht nicht ausschalten, erklärte 
Präsident Eisenhower in einer Rede. Der Prä­
sident sagte, Amerika besäße heute eine glän­
zende militärische Streitmacht. Mit einem 
Überraschungsangriff m ü s s e bei Diktatoren 
immer gerechnet werden. Aber auch ein sol­
cher Angriff würde die großen Streitkräfte 
nicht ausschalten können, "die dann zur Ver­
geltung eingesetzt werden würden , 
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Was ist die Freiheit wert? 

Dre i F r a u e n k a m e n jetzt aus S ib i r ien 
„Ich hatte keine Zeit zum Wachsen, ich mußte doch arbeiten..." 

F o r t s e t z u n g u n s e r e s B e r i c h t e s 

Fünf Jahre lang arbeitete Gerda Masuhr unter 
den härtes ten Bedingungen, zusammen mit den 
anderen Verbannten, unter g lühender Sonne 
und bei barbarischer Kälte in den sibirischen 
W ä l d e r n . Immer tiefer zogen die Arbeitstrupps 
in die W ä l d e r hinein, durch die endlose Steppe, 
irgendwohin, einem Befehl folgend, dessen Ur­
heber ihnen unbekannt war. 

Zwei Jahre nach ihrer Verschleppung aus 
der Heimat wurde ihnen ein Stück Papier vorge­
legt vom Natschalnik. Gerda konnte inzwischen 
schon g e n ü g e n d russisch, um das Schreiben ent­
ziffern zu können . Es war ein Urteil ohne Ge­
richtsverfahren gegen Mutter und Tochter: Le­
bens läng l i che Verbannung. . . 

Ich frage: .Und die Begründung?" Gerda zuckt 
mit den Achseln: .Immer dasselbe. Wir waren 
wohlhabende Bauern, also Kulaken. Unser Hans 
war als angeblicher Partisan verhaftet worden, 
also waren auch wir Banditen. Das g e n ü g t e ja." 

A n dem äußeren Leben der beiden Frauen 
änderte auch dieses Stück Papier nichts. Flucht? 
Wer von jenen Verbannten wagte an Flucht zu 
denken in der unübersehbaren Weite dieses 
Landes! Die ungeheuren Entfernungen zwischen 
den einzelnen Ortschaften, die riesigen Aus­
maße der W ä l d e r und der weglosen Steppen, 
selbst das Klima waren die besten Gefangenen­
wärter. 

In d e r U m g e b u n g d e s B a i k a l - S e e s 

Inzwischen waren viele Bekannte und Ver­
wandte, Freunde und Nachbarn nach und nach 
aus der Heimat abtransportiert worden, alle 
nach dem Osten, nach Sibirien. 

Mit dem Spürsinn von Menschen, die weitab 
von ihrer gewohnten Umgebung einsam in der 
Fremde hausen müssen , gelang es Mutter und 
Tochter, Verbindung mit anderen Verbannten 
aus ihrer ostpreußischen Heimat zu bekommen. 
Es war erlaubt, Briefe hin und her zu senden. 
In großen Zei tabständen erreichten sie Nach­
richten von Schicksalsgefährten, die weit ver-

tHier ruht in Gott die Verbannte Herta Nau-
joks". So steht es aui der schlichten Holztaiel 
an dem großen Kreuz über der Grabstätte einer 
jungen Ostpreußin in Sibirien. Ihre Mutler kam 

jetzt nach dem Westen. 

streut, Hunderte von Kilometern voneinander 
entfernt, in der Verbannung lebten wie sie. 

Auf diese Weise bekamen sie auch nach Jah­
ren Nachricht von jener Verwandten, die ihnen 
damals, bei der Verschleppung, noch einen 
Laib Brot zustecken konnte. 

Auch diese Frau hatte ein schweres Schicksal 
hinter sich. Schon im November 1944 hatten 
die Sowjets ihren Mann verhaftet, der als Bauer 
im Kreise Memel großes Ansehen genoß. Als 
die Frau immer wieder bei den Mi l i zbehörden 
vorstellig wurde, wurden ihr schließlich alle 
Nachforschungen untersagt. Viel später erfuhr 
sie durch Landsleute von seinem Tod. Man nahm 
ihr noch das restliche Stückchen Land, und sie 
mußte zusammen mit ihrer Tochter Herta ir­
gendwo in der Nachbarschaft eine Unterkunft 
suchen. Ein Jahr nach der Verschleppung von 
Frau Masuhr und Gerda wurden auch Frau D 
und ihre Tochter aus ihrer kleinen Notwohnung 
geholt und nach Sibirien abtransportiert. 

Sie kamen in die N ä h e des Bailkalsees, in 
die Stadt Ussolje; es wurde ihnen Arbeit in 
einem Sägewerk zugewiesen. Vier Jahre harter 
Arbeit unter schwersten Bedingungen folgten, 
bis Herta im August 1953 an einer Rippenfell­
entzündung erkrankte. Die behandelnde Arztin 
wollte die Schwerkranke so schnell wie mög­
lich in das Krankenhaus von Irkutsk, siebzig 
Kilometer von Ussolie entfernt, einweisen. Aber 
den sowjetischen Behörden war der Dienstweg 
wichtiger als das Schicksal eines einzelnen Men 
sehen. Trotz der Lebensgefahr, in der die junge 
Ostpreußin schwebte, mußten erst verschiedene 
Anträge für die Reisegenehmigung ausgefül l t 
und abgestempelt werden. Als die Mutter end­
lich den Passierschein für die Reise in den 
Händen atemlos in ihre Unterkunft kam, stand 
sie vor einer Sterbenden. Es war zu spät. 

In rührender Weise halfen die anderen Ver­
bannten der Mutter, die völ l ig zusammengebro­

chen war. Litauische Arbeitskollegen zimmer­
ten den einfachen, hö lzernen Sarg und stellten 
einen Holzzaun rings um die Grabstätte auf 
dem russischen Friedhof auf. Schon von weitem 
k ö n n e n jetzt Besucher des Friedhofes ein gro­
ßes , braunes Holzkreuz sehen, das am Kopf­
ende der Ruhestät te aufgerichtet wurde und das 
eine Tafel mit der Inschrift trägt: .Hier ruht 
in Gott die Verbannte Herta Naujoks." Unmit­
telbar neben dieser Grabstätte , wohl auf dem 
Grab eines Funktionärs , steht ein großer höl ­
zerner Sowjetstern. 

B l u m e n s a m e n a u s d e r H e i m a t 

Später blieben oft Russen und Verbannte vor 
dieser Grabstätte stehen, die sie als die schön­
ste auf dem ganzen Friedhof bezeichneten. Frau 
D. hatte, als das wieder mögl ich war, sich Blu­
mensamen von Nachbarn aus der Heimat schik-
ken lassen. Die Tote sollte, wenn sie schon in 
fremder Erde ruht, doch wenigstens einige Blu­
men aus ihrer Heimat bei sich haben. In den 
kurzen Sommermonaten, die sehr he iß und 
feucht waren, wuchsen die Blumen schnell und 
blühten über und über auf dem Grab. Ein selt­
samer Gegensatz zu den meist recht ungepfleg­
ten Grabstätten der Russen, die nur auf einem 
neuen Grab im Sommer Rhabarber, Mohrrüben 
oder andere G e m ü s e anpflanzten, ebenso wie 
sie dem Verstorbenen Lebensmittel aufs Grab 
legten, damit er nach seinem Tode nicht zu 
hungern brauche. 

Kurz nach dem erschütternden Tod der jun­
gen Ostpreußin erhielten Mutter und Tochter 
Masuhr den Hilferuf der Verwandten, die nun 
v ö l l i g allein stand, nachdem ihr ein grausames 
Schicksal Mann und Kind genommen hatte. 
Gerda stellte bei der Kommandantur einen A n ­
trag auf Fami l i enzusammenführung innerhalb 
der Sowjetunion. Sie und ihre Mutter mußten 
sich schriftlich verpflichten, durch ihre Arbeit 
Frau D. mit zu unterhalten, die nach dem Tode 
Ihrer Tochter schwer erkrankt war. 

Unter Bewachung traten sie, als der Antrag 
genehmigt wurde, wiederum eine tagelange 
Reise zu den Ufern des Baikalsees an. Sie galten 
zwar noch als Gefangene, aber sie wurden bei 
dieser Reise schon als Menschen behandelt, — 
Menschen zweiter Klasse. 

Von nun an lebten diese drei ostpreußischen 
Frauen zusammen. Sie teilten in den folgenden 
Jahren alles miteinander, jedes Stückchen Brot, 
jede zusätzl iche Kartoffel, den winzigen Platz 
am Ofen, den Kummer jener Jahre und auch 
die kleinen Freuden. Sie wuchsen so sehr zu­
sammen in jener Zeit, daß sie jetzt in dem Er­
holungsheim, in dem ich sie aufsuchte, um ein 
gemeinsames Zimmer baten mit der Begrün­
dung: „Das Bittere haben wir zusammen durch­
gestanden, nun wollen wir auch das Schöne zu­
sammen genießen." 

. B a b u s c h k a , D u b i s t z u t ü c h t i g ! " 

Gerda wurde einem S ä g e w e r k als Arbeiterin 
zugewiesen. Das Mädchen war durch die harte 
Arbeit in den W ä l d e r n eher noch zäher, noch 
widers tandsfähiger geworden. Und da die bei­
den ä l teren Frauen oft krank waren, fühlte sie 
sich verpflichtet, für alle drei zu arbeiten und 
zu sorgen. Ihr Tagewerk war schwer. Sie lei­
stete richtige Männerarbei t . Aber danach, ob 
ein Mädchen oder eine Frau das durchhalten 
kann, wird dort nicht gefragt. Trotz dieser har­
ten Arbeit und trotz aller Anstrengungen war 
der Lohn gering; er reichte kaum zum Leben. 

„Ich arbeitete wie eine Maschine", berichtet 
Gerda heute über diese Zeit. „Aber ich wurde 
auch manchmal mutlos damals, weil der Ver­
dienst immer und immer nicht reichen wollte." 
Inzwischen war die Tante wieder genesen; sie 
konnte ihrer Arbeit in dem gleichen Werk, in 
dem Gerda arbeitete, wieder nachgehen. Die 
Züge der Sechzigjährigen waren hart geworden 
durch das schwere Schicksal, aber sie arbeitete 
wie eine Junge. Anerkennend sprachen oft die 
Russen davon, und manch einer klopfte ihr auf 
die Schulter und sagte: „Babuschka — Groß­
mütterchen —, Du bist zu tüchtig, du arbeitest 
zuviel, wer bezahlt dir das? Du machst doch 
bloß sauber hier und was kümmert es dich, wenn 
bald wieder alles dreckig ist. Was gehst du 
immer mit dem Besen hinterher? Ach, Ihr Deut­
sche, Ihr wollt bloß immer arbeiten!" 

„Die haben mich wohl manchmal für ein biß­
chen verrückt im Kopf gehalten", meint Frau 
D. jetzt. „Aber ich konnte es eben nicht sehen, 
wenn immer alles herumlag, und, alles starrte 
vor Schmutz. Das haben wir zu Hause nicht ge­
kannt! Ich habe auch dort in dem Werk Ord­
nung gehalten, so gut ich konnte. Ich hätte ja 
auch gern die Russen ein bißchen erzogen, daß 
sie nicht so mit den Abfäl len herumwerfen und 
die Räume so unbeschreiblich verschmutzen; — 
aber das ist mir in den beinahe zehn Jahren, 
die ich dort gearbeitet habe, nicht gelungen." 

Sie lächelt in der Erinnerung: „Wenn Lohn 
gezahlt wurde, dann drängten sich natürlich 
alle vor. Aber viele von den äl teren Russen 
konnten nicht schreiben, die machten immer 
nur so ein paar Zeichen auf dem Schein. Wenn 
ich dann drankam, dann guckten sie mir neu­
gierig über die Schulter, wie ich meinen Na­
men schrieb, und ich hörte, wie sie untereinan­
der sagten: ,Guck mal die Babuschka, die ist 
sicher mal Lehrerin gewesen, die kann so 
schnell schreiben!' Ich konnte nämlich damals 
schon ganz gut Russisch verstehen, aber das 
wußten die anderen nicht. Da haben sie sich 
immer ohne jede Scheu unterhalten, wenn ich 
in der N ä h e war." 

Für Gerda ergab sich Anfang 1955 eine Mög­
lichkeit, ihren Arbeitsplatz zu wechseln. Sie 

wurde bei einer Betonfabrik eingestellt und 
schloß sich schon nach einigen Monaten mit drei 
Schicksalsgenossinnen zu einer Arbeitsgruppe 
zusammen: Das waren zwei junge Litauerinnen, 
die gern wieder zurück in ihre Heimat woll­
ten, und eine Ukrainerin, die ebenfalls auf die 
Genehmigung zur Heimkehr wartete. Die vier 
jungen Mädchen arbeiteten in der warmen Jah­
reszeit in blauen Schlosseranzügen, im Winter 
in dem allgemein üblichen Wattezeug. Sie such­
ten bewußt die schwierige und harte, aber gut 
bezahlte Arbeit. Und da sie Hand in Hand ar­
beiteten und fleißig und geschickt waren, er­
füllten sie ihre Norm oft zu 150 oder 160 Pro­
zent, manchmal noch mehr. Mehrere Ehrenur­
kunden wurden ihnen für diese Leistungen über­
reicht. 

G e r d a a r b e i t e t f ü r d i e A u s r e i s e 

„Ach, das war bloß Papier", meint Gerda 
hierzu. „Die Russen waren sehr scharf darauf, 
solche Urkunden zu bekommen, aber auf das 

Arbeiten, das dazugehörte , waren sie meistens 
weniger scharf. Uns lag nur daran, daß wir Geld 
sparen konnten, für die Ausreise. Und wenn 
einer von uns mal nach Irkutsk fahren mußte 
wegen der Anträge , dann wurde eben in zwei 
Schichten hintereinander gearbeitet, sechzehn 
Stunden lang, dann konnte man einen Tag frei 
machen. Jede Kopeke, die wir nicht zum Leben 
brauchten, wurde zurückgelegt." 

Als Arbeitskräfte waren die jungen Mädchen 
sehr geschätzt, als Arbeitskollegen aber standen 
sie durch ihren z i e l b e w u ß t e n Fleiß für die Rus­
sen immer abseits. Langsam verwischte sich 
zwar der Unterschied zwischen Einheimischen 
und Verbannten, der in den ersten Jahren noch 
sehr groß gewesen war, aber das es meistens 
diese „Faschisten" waren, die bei der Arbeit 
am zähes ten durchhielten und die höchsten 
Löhne bekamen, war den anderen natürlich auch 
nicht recht. 

A r b e i t a u c h am S o n n t a g 

In den ersten Jahren wurden die Arbeiter ge­
zwungen, am Sonntag auf den Kolchosen zu 
arbeiten, ohne daß sie dafür eine Kopeke er­
hielten. Es handelte sich hier um eine „freiwil­
lige Dienstleistung"; wer nicht freiwillig mit­
machte, wurde bestraft. In den letzten Jahren 
wurden diese Bestimmungen allerdings gelok-

Wie einen Talisman hütete Frau Döring dieses 
kleine Foto, das sie aus der Heimat mit nach 
Sibirien genommen hatte. Was es für sie be­

deutete, das steht in unserem Bericht. 

kert. Nun mußte die Firma die Lohnzahlung für 
diese Nebenarbeit übernehmen, aber auch hier 
war der Wirbel um diese Aktion größer als der 
eigentliche Erfolg. Die Kolchose, auf der sie hel­
fen sollten, war so weit entfernt, daß die Ar ­
beiter mehrere Stunden mit dem Lastwagen un­
terwegs waren und daß nur noch etwa zwei 
Stunden für die eigentliche Arbeit auf den Fei» 
dern übrigbl ieben. Aber immerhin, der Natschal­
nik konnte nach oben melden, daß so und so 
viele Arbeiter seines Werkes freiwillig die 
Felder bestellt hatten . . . 

Etwas anderes war es mit dem kleinen Stück­
chen Land, das den einzelnen Arbeitern für 
private Zwecke in jedem Jahr zugeteilt wui-de. 
Hier fuhren sie gern am Sonntag hinaus, mit 
einem Lastwagen, der vom Werk gestellt 
wurde, um Kartoffeln und etwas G e m ü s e anzu­
bauen. Die ganze Familie beteiligte sich daran. 

„Bearbeitet haben wir die zehn A r Land, die 
uns zustanden, mit dem ausgezeichneten russi­
schen Vielfachgerät", schmunzelt Frau D. Und 
auf meine erstaunte Frage, was das denn wäre : 
„Ein Spaten natürlich, etwas anderes gab es 
dort gar nicht. Vielleicht auf den großen Gü­
tern, aber da kamen wir nicht hin." 

In dem kurzen, he ißen Sommer gedieh alles 
prächtig. Die Kartoffeln, die im Juni gesetzt 
waren, wurden schon in den ersten September­
tagen geerntet. Aber dann war es auch Zeit, 
denn dann begannen schon die Nachtfröste. Die 
Bestellung des Landes und die Ernte waren zwar 
mühse l ig , aber sie lohnten wegen des reichen 

Ertrages und bei der allgemeinen Knappheit an 
Lebensmitteln, die auch in den letzten Jahren 
noch bestand. 

Als ich die drei Frauen frage, wie sie denn 
überhaupt gelebt haben in diesen Jahren, da 
wissen sie keine rechte Antwort zuerst. Aber 
dann beginnen sie, einige Vergleiche zu ziehen. 

„Was waren wir glücklich, als wir vor zwei 
Jahren eine eigene Wohnung in einem Neubau 
bekamen!" erinnert sich Gerda. „Für unsere 
damaligen Verhä l tn i s se , nachdem wir in den 
elendsten Katen und Baracken gehaust hatten 
wie das liebe Viehzeug, war es unfaßbar, daß 
wir nun eine eigene Wohnung haben sollten." 

Wohnung, — diese Bezeichnung war ja auch 
leicht übertrieben. Es handelte sich um ein Zim­
mer von etwa fünfzehn Quadratmetern. Dazu 
gehörte eine kleine Küche, die aber gemeinsam 
mit einer benachbarten Familie benutzt wurde. 
Allerdings genossen unsere drei Verbannten in 
diesem Neubau den besonderen Komfort einer 
Zentralheizung, die zwar nicht immer funktio­
nierte und meist an den kä l tes ten Wintertagen 
versagte, um die sie aber sehr beneidet wurden. 
Die Miete war dafür auch mit fünfzig Rubel 
monatlich ziemlich hoch für dortige Verhä l tn i s se . 

„Ja, damals wurde uns oft vorgehalten von 
unseren russischen Kollegen, daß wir erst dort 
die richtige Kultur kennengelernt hätten", wirft 
Frau D ein. „Da habe ich ihnen dann "immer 
ein kleines Bildchen gezeigt, das ich als eine 
Art Amulett mit mir getragen habe. Es zeigte 
unseren Hund zu Hause in seiner Hütte, die 
aus Mauersteinen gefügt war. Und was alle un­
sere Berichte über das Leben früher in der Hei­
mat, nicht vermocht hatten, das erreichte ich mit 
diesem kleinen Foto. Wenn die Russen es ansa­
hen, es ging jedesmal von Hand zu Hand, dann 
waren sie überzeugt , daß wir einmal bessere 
Tage gesehen hatten. Und es hieß dann: „Seht 
ihr, bei den Faschisten hatte der Hund ein Hau1? 
— der lebte besser als die meisten Menschen 
bei uns!" 

Die einfachen Möbel haben sich die drei 
Frauen im Laufe der Zeit mit Hilfe von Arbeits­
kollegen selbst gezimmert. Natürlich wurde ir­
gendwo ein Fetzchen Stoff aufgetrieben, und 
noch am späten Abend wurde gestichelt und 
genäht , so daß eine einfache Scheibengardine 
und eine Tischdecke als einziger Schmuck des 
Zimmerchens entstanden. 

Frau Masuhr, die auch in den letzten Jahren 
meistens krank war, konnte im allgemeinen nur 
die Hausarbeit machen und für das Essen sor­
gen. Gerda und ihre Tante holten nach der Ar­
beit oder schon morgens früh die notwendigen 
Lebensmittel ein, — auch jetzt war es oft nötig, 
sich in lange Schlangen einzureihen, um die not­
wendigsten Lebensmittel einzukaufen. 

S c h l u ß f o l g t 

Die drei ostpreußiseben Frauen bei einer Fahrt aui der Angara, einem Nebenfluß des Jennissej. 
Sie fuhren zwanzig Kilometer stromabwärts, um eine Familie zu besuchen, die ebenfalls aus 

der Heimat stammt. 
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Totalausverkauf Deutschlands? 
kp. . A m unehrlichsten und unverantwort­

lichsten ist das Z e t e r m o r d i o um die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e , das immer dann an­
gestimmt wird, wenn es Deutschland-Verhand­
lungen zu torpedieren gilt. Obwohl nicht der 
Schatten einer Hoffnung besteht, auch nur einen 
Quadratmeter der unter polnischer Verwaltung 
stehenden Gebiete zurückzuerhalten, mit Krieg 
nicht und ohne Krieg nicht, obwohl die beiden 
großen Parteien in dieser Gewissensfrage eine 
Einheitsfront herstellen könnten, geriert sich 
der Kanzler, als bräche ihm angesichts der ver­
lorenen Ostgebiete das Herz . . . Sollen weitere 
sieben Jahre vergehen, bis die CDU-Führer an­
erkennen, daß weder ein nichtkommunistisches 
Polen, noch ein nichtkommunistisches Rußland 
eine Änderung ihrer Westgrenzen hinnehmen 
könnten?" 

Viele unserer Leser werden annehmen, die 
oben zitierten Sätze könnten nur entweder in 
der kommunistischen Ostblockpresse oder allen­
falls noch in den auf eine endgült ige Preisgabe 
Ostdeutschlands (und vielleicht ganz Deutsch­
lands) zielenden Blättern des britischen Lord 
Beaverbrok stehen. Sie irren sich: Dieser un­
geheuerliche Ausfall steht in dem Leitartikel der 
Nummer 6 des westdeutschen Nachrichten­
magazins „Der Spiegel". Sein Autor firmiert als 
»Jens Daniel"; er ist der junge Herausgeber des 
„Spiegel" selbst, Rudolf Augstein. 

U n g e h e u e r l i c h 

Halten wir es fest: Herr Daniel-Augstein 
spricht von einem „Zetermordio", wenn die 
Deutschen in ebenso würdiger wie außerordent­
lich sachlicher und zurückhaltender Weise nur 
den Standpunkt vertreten, O s t d e u t s c h ­
l a n d , das nach siebenhundertjähriger Ge­
schichte ein unverlierbarer Bestandteil unseres 
Vaterlandes ist, könne man nicht zur Befriedi­
gung der Besitzgelüste des weltrevolut ionären 
Kommunismus preisgeben. „Jens Daniel" be­
hauptet sogar in recht bösartiger Weise, der 
Wunsch nach einer Rückgabe deutschen Landes 
werde immer dann angestimmt, wenn man 
Deutschland-Verhandlungen zu torpedieren 
suche. Für diesen Publizisten, der Chefredakteur 
einer großen deutschen Zeitschrift ist, versteht 
sich also der Vorausverzicht auf den gesamten 
deutschen Osten sozusagen von selbst. Man 
kann sich vorstellen, mit welchem Jubel das 
kommunistische Lager eine solche Erklärung 
entgegennimmt, um, hart wie immer, und ziel­
strebig in der Erreichung der eigenen Wünsche, 
nun gleich ein Bündel weiterer Forderungen an­
zumelden. 

Z u C h r u s c h t s c h e w s F r e u d e 

Der Leitartikler des „Spiegel" läßt es aber 
dabei noch keineswegs bewenden. Wenige 
Sätze später erklärt er unumwunden: „Wenn wir 
mit Atomwaffen aufrüsten und gleichzeitig auf 
territoriale Veränderungen östlich der bundes­
republikanischen Grenzen hinarbeiten, so schaf­
fen wir objektiv eine K r i e g s g e f a h r , die 
der K r e m l n i c h t h i n z u n e h m e n 
braucht." Kein Wort davon, daß gerade die 
heimatvertriebenen Ostdeutschen sich schon vor 
vielen Jahren in ihrer Charta eindeutig zu aus­
schließlich friedlichen Bemühungen um die Rück­
gewinnung ihrer Heimat bekannt haben. Weil 
wir — wie jede ehrliebende Nation der Welt — 
lediglich betonen, daß wir deutsches Land nicht 
Fremden überlassen können, daß der Friede 
Europas und der Welt ohne die Beseitigung des 
nach 1945 geschaffenen Unrechts niemals ge­
sichert werden kann, schaffen wir — nach Herrn 
Daniel-Augstein — „objektiv eine Kriegs­
gefahr". Ein deutscher Publizist geht so weit, 
Herrn Chruschtschew zu bescheinigen, daß er 
diese — frei erfundene — Kriegsgefahr „nicht 
hinzunehmen" brauche. 

Wir brauchen die Gesinnung, die sich hiar 
zeigt, nicht näher zu kennzeichnen. Unsere Leser 
sind durchaus in der Lage, sie selbst mit dem 
richtigen Wort zu nennen. 

. N i c h t b i s d r e i l " 

Der Artikel des Herrn „Daniel" ist auch in 
anderer Hinsicht recht bezeichnend für den Geist 
seines Autors. Er trägt die Uberschrift „ABC-
Schützen" und manche könnten denken, es 
sollten damit gewisse koexistenzialistische 
Lehrlinge der wahren Politik gemeint sein. Dem 
ist nicht so. Herr Daniel erteilt sowohl dem 
deutschen R e g i e r u n g s l a g e r wie auch 
der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n O p p o ­
s i t i o n aus eigener Machtvollkommenheit die 
denkbar schlechtesten Zensuren. Mancher wird 
staunen, daß der in seinen „Qualitäten" ja hin­
reichend bekannte jüngste „Friedensvertrags­
entwurf" des Kreml — laut „Daniel" — .das 
Fazit aus sieben Jahren A d e n a u e r , 
S t r a u ß und O l l e n h a u e r zieht". Die 
SPD schätze sich glücklich, den Vertragsentwurf 
„Arm in Arm mit dem Kanzler" ablehnen zu 
können. Die gesamte deutsche Politik ist offen­
bar nach Ansicht des jungen Herrn Daniel kei­
nen Schuß Pulver wert. Wörtlich: „Wir haben 
Leute an der Spitze, die im politischen Einmal­
eins nicht bis drei zählen können." Das Rechnen 
von vier ab traut sich Jens Daniel offenbar nur 
selber zu. 

S c h w a c h e P r o p h e t i e 

Was sollen nun nach Meinung dieses pro­
phetischen Daniel die Deutschen eigentlich tun? 
Aus seinen Ausführungen geht hervor, daß wir 
eiligst auf die ja angeblich so wohlmeinenden 
Forderungen der Sowjets eingehen müssen. 

Herr Augstein meint, über den Deutschland-
Vorschlag der Sowjets von 1952 — der in Wahr­
heit, wie alle Sowjetvorschläge, nur den Ein­
fluß des Kommunismus aui ganz Deutschland 
bei Preisgabe Ostdeutschlands anstrebte — wür­
den wir „heute mit Freudentränen in den Augen 
verhandeln*. Noch (!) biete man uns ja den 
Schattenriß einer Konförderation und den Ab­
zug der sowjetischen Truppen (und ihren Ersatz 

durch eine ebenso kommunistische sowjetzonale 
Volksarmee. Die Red.) an. Binnen kurzem werde 
man uns nichts mehr bieten als ein nacktes Ulti­
matum, die Atomwaffen niederzulegen und auf 
alles Gebiet außerhalb der bundesrepublikani­
schen Grenzen einschließlich Berlins zu ver­
zichten. 

Herr Augstein tritt weiter für einen erweiterten 
Rapacki-Plan ein. Dieser werde die Sowjets 
hinter den Bug bringen, und von da könnten 
sie dann die tausend Kilometer nicht mehr zu­
rück. Was eigentlich die Sowjets in einem Ernst­
fall hindern sollte, ihre Truppen auch tausend 
Kilometer durch ein ohnehin besetztes kommu­

nistisches Gebiet vorzuwerfen, das sagt Daniel-
Augstein nicht. Er fordert „Initiative", er erhofft 
sich nach dem Abzug der Sowjetarmee in der 
dann ohnehin weiter kommunistisch regierten 
und von der kommunistischen Volksarmee be­
setzten Zone ein „besseres Klima". 

Niemand hat etwas gegen eine echte Initia­
tive, jeder wird positive neue Gedanken be­
grüßen, die w i r k l i c h zur Lösung der deut­
schen Frage führen können. Wer aber im vor­
aus den vor Gott und den Menschen berech­
tigten Anspruch auf Ostdeutschland als „Zeter­
mordio" bezeichnet und abschreibt, wer offen­
kundig einem weitgehenden Totalausverkauf 
zustrebt, der kann kaum der rechte Ratgeber 
sein. Die Ostdeutschen jedenfalls werden die­
sen Artikel des Herrn Augstein entsprechend 
einschätzen und nicht vergessen. 

Nach sechzig Tagen Koch-Prozeß 
Bot Koch Bierut eine »Widerstandsbewegung« gegen Bonn an? 
Eine Zwischenbilanz des Prozesses gegen 
Koch, der jetzt in Warschau vor sich geht, 
zieht der Warschauer Korrespondent der 
„Frankfurter Allgemeinen Zeitung" nach 
fast vier Monaten Verhandlung. Er schreibt 
u. a.: 

„In Wolldecken verpackt, die Beine ausge­
streckt auf einen Stuhl gelegt, neben sich den 
Blechbecher mit dampfendem Tee: so sitzt E r i c h 
K o c h noch immer zusammengekauert, mit ge­
schlossenen Augen in seinem weichen Sessel 
neben der Anklagebank. Sechzig Verhandlungs­
tage sind vergangen in diesem Prozeß, von dem 
man einmal glaubte, er werde nur wenige 
Wochen dauern. Nun schleppt er sich schon in 
den v i e r t e n M o n a t . Der Strom der Zeugen, 
die Flut der Dokumente ist allmählich verebbt. 
Mit einem kurzen vorgegebenen „Hungerstreik" 
versuchte Koch noch einmal, ein dramatisches 
und zugleich verzögerndes Moment in das Ver­
fahren zu bringen. Doch er enthob sich damit 
nur der Verlegenheit, Fragen an einen Zeugen 
stellen zu müssen, von dem er eine Entlastung 
erhofft, aber nicht erhalten hatte: Was sollte 
auch der Warschauer Journalist M o c z a r s k i 
von Koch Gutes berichten können? Als Abwehr­
chef einer Widerstandsgruppe der „Armija 
Krajowa" (A. K.) wußte er nur zu gut von den 
Verbrechen, die in Kochs Befehlsbereich ge­
schehen waren. 

N a c h l ä s s i g e V o r b e r e i t u n g 

In den beiden Jahren, in denen die polnischen 
Stalinisten Moczarski als „imperialistischen 
Agenten" mit Koch in eine Zelle gesperrt hatten, 
war keine Gemeinsamkeit mit dem Gauleiter 
Hitlers entstanden. Für den Polen war es nur 
eine besonders infernalische Kränkung. Doch 
die Gestalt dieses — ursprünglich nicht vorge­
sehenen — Zeugen ließ noch einmal jene ge­
spenstische Periode der polnischen Nachkriegs­
geschichte anklingen, in die Koch eigenartig 
verwickelt war. Es gibt, wie zuver läss ig berich­
tet wird, ein Schreiben Kochs an den damaligen 
Staatspräsidenten B i e r u t , in dem sich der 
Gauleiter anheischig machte „ e i n e W i d e r ­
s t a n d s b e w e g u n g g e g e n B o n n " in der 
Bundesrepublik zu inszenieren, wenn man ihn 
nur freilasse. Es ist kaum denkbar, daß dieses 
„Angebot" je ernsthaft erwogen wurde. Aber 
Kochs Prozeß wurde doch n i c h t n u r w e g e n 
d e s s e n K r a n k h e i t jahrelang v e r z ö ­
g e r t . 

Selbst heute, nach monatelangem Prozeß, 
macht sich noch bemerkbar, wie nachlässig die 

Staatsanwaltschaft, die so lange Zeit gehabt 
hatte, dieses Verfahren vorbereitete. Nach ihren 
früheren Absichten hätte der Prozeß ganz vor­
dergründigen Zwecken dienen sollen. Heute aber 
kann sich ein sachlich und objektiv arbeitendes 
Gericht, streng die prozessualen Formen wah­
rend, nur mühsam zum r e c h t l i c h e n K e r n 
der Sache vortasten. Deshalb dauert der Prozeß 
so lange. Nicht ohne Absicht hat man den Pro­
zeß auch nicht gleich vor die höchste Instanz 
gebracht; nach dem Spruch der Strafkammer des 
Wodjewodschaftsgerichtes, der jetzt Ende Fe­
bruar erwartet wird, liegt immer noch der W e g 
z u m O b e r s t e n G e r i c h t offen. 

W a s h a t K o c h b e f o h l e n ? 

Der Tatbestand, der dem Prozeß zugrunde 
liegt, ist durch Zeugen und Dokumente hin­
reichend geklärt: die Taten einer verbreche­
rischen Besatzungspolitik, Verschleppung, Mord, 
Repressalien: die Tragödie im Ghetto Bialystok, 
die Scheußlichkeiten im Lager Dzialdowo, die 
nackte Wil lkür im Gebiet einer jeder Zivilisa­
tion entbehrenden „Zivilverwaltung". Doch wie 
steht es mit der p e r s ö n l i c h e n Verant­
wortung Kochs? Er leugnet den Tatbestand nicht, 
aber er bestreitet, damals irgend etwas g e w u ß t 
oder gar etwas befohlen zu haben. Die Beweis­
aufnahme hat zweifelsfrei erwiesen, daß er 
wußte . Mehrere Personen bezeugten Besuche 
Kochs im Lager Dzialdowo, wahrscheinlich auch 
im Lager Hohenbruch. Er hatte sogar die Macht, 
die Freilassung von Häft l ingen zu erwirken. 
Uber seinen Vetter Mattes, den Landrat im an­
nektierten Bezirk Ciechanow (Zichenau) w u ß t e 
er von den Transporten in das Todeslager 
Auschwitz. Es gibt ein Dokument des SS-Führers 
Sporenberg, wonach Koch über die V o r g ä n g e 
in Dzialdowo genau berichtet hat. Koch mußte 
das zugeben. 

Was aber hat Koch s e l b s t b e f o h l e n ? 
„Er hat selbst niemanden ermordet, aber er hat 
die verantwortlichen Leute eingesetzt", sagte 
der Zeuge Ponilianowicz. „Wir spürten die Tä­
tigkeit Kochs, aber es war schwer zu unterschei­
den, was von Koch und was von der Gestapo 
veranlaßt wurde", sagte der Zeuge Wyczal-
kowski, ein katholischer Geistlicher. Koch schritt 
nicht ein. Im Gegenteil, er reiste mit dem höhe­
ren SS- und Polizeiführer im Lande umher, er 
unterschrieb eine Standgerichtsordnung. Wie­
weit aber machte er außerdem von seiner Be­
fehlsgewalt Gebrauch? In Polen gibt es natur­
gemäß keine Zeugen, die ihn bei seiner Amts-

Jeder vierte Bundesbürger Vertriebener 
oder Flüchtling 

Höchster Vertriebenenanteil in Schleswig-Holstein und Niedersachsen 
hvp. Fast e i n V i e r t e l a l l e r B ü r g e r 

des B u n d e s g e b i e t e s (ohne West-Berlin und 
ohne das Saarland) sind V e r t r i e b e n e oder 
F l ü c h t l i n g e . Nach dem Stand vom 1. Okto­
ber 1958 haben die Vertriebenen und Flüchtlinge 
an der W o h n b e v ö l k e r u n g des Bundesgebietes 
von 51,3037 Millionen Menschen einen Anteil 
von 12,4753 Millionen Personen. Das sind 24,3 
Prozent. Während die Zugewanderten aus der 
Sowjetzone mit 3,1363 Millionen einen Anteil 
von 6,1 Prozent haben, sind die Vertriebenen 
mit 9,339 Millionen an der westdeutschen Be­
völkerung zu 18,2 Prozent beteiligt. 

In der Zeit vom 13. September 1950 bis zum 
1. Oktober 1958 stieg die Zahl der Vertriebenen 
im Bundesgebiet (ohne West-Berlin und Saar­
land) um 1,5094 Millionen an, während sich die 
Zahl der Zugewanderten aus der Sowjetzone um 
1,5812 Millionen erhöhte. Zusammen wuchs die 
Zahl der Vertriebenen und der Flüchtlinge so­
mit um 3,0906 Millionen — das sind 32,9 Pro­
zent — an, während sich die Zahl der übrigen 
Bevölkerung im gleichen Zeitraum nur um 
517 400 Menschen, also lediglich um 1,4 Prozent 
erhöhte. 

Die meisten Vertriebenen, nämlich 2 6 P r o ­
z e n t der Gesamtzahl, wohnen in N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n . Es folgen B a y e r n 
mit 18,9 Prozent, N i e d e r s a c h s e n mit 17,9 
Prozent und Baden-Württemberg mit 14,2 Pro­
zent. In Hessen leben 9,2 Prozent aller Vertrie­
benen, in Schleswig-Holstein 6,9 Prozent, in 
Hamburg 2,6 Prozent, in Rheinland-Pfalz 3,2 Pro­
zent und in Bremen 1,1 Prozent. Die Hauptver-
triebenen-Länder — B a y e r n , N i e d e r ­
s a c h s e n und S c h l e s w i g - H o l s t e i n — 
sind an der Gesamtzahl der Vertriebenen zu­
sammen m i t 4 3 , 7 P r o z e n t beteiligt. 

Der Anteil an der Bevölkerung des Landes ist 
Jedoch in S c h l e s w i g - H o l s t e i n mit 28 ,2 
P r o z e n t am größten. In Niedersachsen be­

trägt er 25,6 Prozent und in Bayern 19,1 Prozent. 
Es folgen Hessen mit 18,5 Prozent, Baden-Würt­
temberg mit 17,9 Prozent, Nordrhein-Westfalen 
mit 15,8 Prozent, Bremen mit 15,2 Prozent, Ham-
burq mit 13,6 Prozent und Rheinland-Pfalz mit 
8,8 Prozent. 

Zusätzlich sind in West-Berlin — unter 2,286 
Millionen Einwohnern — am 1. Oktober 1958 
insgesamt 1 8 4 5 0 0 Vertriebene gezählt wor­
den. Die Zahl der Vertriebenen im Westteil der 
deutschen Hauptstadt ist in der Zeit vom 13. Sep­
tember 1950 — dem Datum der V o l k s z ä h l u n g — 
bis zum 1. Oktober 1958 um insgesamt 36 483 
Menschen gestiegen. Das ist eine Steigerung von 
24,6 Prozent. — Aus dem Saarland liegen noch 
keine statistischen Angaben vor. 

Das Feststellungsgesetz 
wird durchgeführt 

Wer findet da durch? 

Die Tagesordnung für die 201. Sitzung des 
Bundesrates am 6. Februar enthielt unter ande­
rem folgende Punkte: 

18. Elfte Verordnung zur Durchführung des 
Feststellungsgesetzes. 

19. Zwölfte Verordnung zur Durchführung des 
Fe^tstellungsgesetzes. 

20. Fünfte Verordnung zur Ergänzung der dri-
ten Verordnung zur Durchführung des Feststel­
lungsgesetzes. 

21. Dritte Verordnung zur Änderung und Er­
gänzung der fünften Verordnung zur Durchfüh­
rung des Feststellungsgesetzes. 

22. Dritte Verordnung zur Änderung der sech­
sten Verordnung zur Durchführung des Feststel­
lungsgesetzes. 

23. Zweite Verordnung zur Änderung und Er­
gänzung der neunten Verordnung durch Durch­
führung des Festsrtellungsgesetzes. 

tätigkeit unmittelbar beobachten konnten. Bei 
den Warschauer Gerichtsakten gibt es auch 
keine von Koch selbst unterzeichneten Mord-, 
Ausrottungs-, Repressalien- und Deportation»-
befehle. Vielleicht gibt es solche Dokumente in 
Königsberg. Hinweise kommen von dem SS-
Führer Macholl und Kochs Amtskommissar Mel-
zer, die wenige Stunden vor ihrer Hinrichtung 
1949 _ als Koch noch gar nicht verhaftet war — 
schriftlich bekundeten, Koch sei „in allen Fällen" 
vorher unterrichtet worden und habe die Ver­
nichtung der polnischen Intelligenz selbst ge­
fordert. , . . . 

Da es an Dokumenten mangelt, wird der all­
gemeinen Charakteristik Kochs, die ihn immer 
wieder als machtbewußten „Braunen Zaren" 
zeigt, eine gewisse Bedeutung zugemessen. Mehr 
aber noch den Aussagen der Sachverständigen. 
Professor Pospieszalski, ein Spezialist aus Po­
sen, dozierte tagelang vor dem Gericht über 
deutsches Verwaltungs- und Besatzungsrecht. 
Sorgfält ig versuchte er die komplizierten Kom­
petenzverhä l tn i s se zu klären. Ein Gauleiter, 
Oberpräsident, Chef der Zivilverwaltung — wie 
mächtig war er? War ihm die SS unterstellt? 
Oder konnte die SS ohne oder gar gegen ihn 
wirken? Das Gutachten Pospieszalski zeigte, daß 
diese Fragen n i c h t e i n d e u t i g zu beant­
worten sind, Verwaltungstheorie und Wirklich­
keit klaffen im Diktaturstaat auseinander, zu­
mal im Kriege. Die Verzahnung von Partei und 
Staat war offenkundig nie reibungslos geord­
net. Aber gerade deshalb konnte eine schlaue, 

{ N E U U N D W I C H T I G ^ 
General Otto lasch 

S O F I E L 

K Ö N I G S B E R G 
Der Mann, der Im Drama Kö­
nigsberg an der Spitze stand 
und es durch seine Entschei­
dung beendete, gibt mit die­
sem erfolgreich In 2. Auflage 
erschienenen Buch Bericht u. 
Rachenschaft. So rol l t» die 
T r a g ö d i e unserer tapferen 
Festung ab! Mit Zelttafel, 
listen der am Kampf betei­
ligten Einheiten, 24 Doku-
mentarfotos, 8 Lagekarten. 
14,5x22 cm, 144 S. Text, Leinen 
nur 12,80 DM. Das Ostpreußen­
blatt urteilte: „Man sagt ge­
wiß nicht zuviel, wenn man 
betont, d a ß es sich hier viel­

leicht um die wichtigste Veröffent l ichung des ost-
preufiischen Schrifttums in diesem Jahr handelt. Es Ist 
eines unserer Schicksalsbücher, daran gibt es keinen 
Zweifel . . Franke-Zustellung auf P.-Scheckkonto 
5SSS München oder xahlbar nach Empfang. 

GRÄFE U N D U N Z E R 
Garmisch-Partenkirchen, ludwlgstrafje 19 ^ 

vitale Figur wie Koch sich kraft des „Führer­
prinzips" durchsetzen. Seine nie getrübte Be« 
Ziehung zu Hitler selbst öffnete ihm alle Türen* 

K e i n R e c h t d e s S i e g e r s 

Professor Klafkowski, Ordinarius für Völker ­
recht in Posen, verlagerte mit seinem Gutachten 
die Rechtsgrundlagen des ganzen Prozesses von 
dem Recht des Siegers auf ältere, solidere 
Grundlagen. 

Immer wieder türmt sich in diesem Prozeß 
die ganze Bitterkeit und Schuld auf, die bis 
heute die beiden europäischen Nachbarvölker, 
Deutsche und Polen, trennt." . 

Ukraine und Litauen 
für Moskau „unzuverlässig" 

Roter Soldatensender 
warnt vor „Nat ional i s ten" 

Mehrfach hat in den letzten Tagen der sowje­
tische Soldatensender Wolga alle A n g e h ö r i g e n 
der Roten Armee zur Verschwiegenheit über 
militärische und staatliche Geheimnisse ermahnt 
und in diesem Rahmen auch neue Strafbestim­
mungen für Geheimnisverrat erwähnt . Beson­
ders eindringlich wurden die Rotarmisten der 
westlichen Randgebiete W e i ß r u ß l a n d s 
und der U k r a i n e zur Disziplin und größter 
Wachsamkeit vor Spionen und „verdächtigen 
Zivilisten" aufgerufen. Dem Sender zufolge sind 
während der vergangenen Tage in diesem Raum 
wiederholt „Verdächtige" verhaftet worden, 
u. a. in Lemberg, wo man nach einer ergänzen­
den amtlichen Mitteilung einer Gruppe früherer 
„Kollaborateure" der deutschen Wehrmacht und 
ukrainischen Nationalisten auf die Spur kam. 
Bemerkenswert ist in diesem Rahmen eine Nach­
richt der Parteizeitung „Kommunistas" in L i ­
t a u e n , wonach vor kurzem der Rektor der 
Univers i tät Wilna wegen revisionistischer und 
offenbar auch nationalistischer Ansichten auf 
KP-Beschluß seines Postens enthoben worden 
ist. 

Diese und ähnliche Nachrichten deuten darauf 
hin, daß in diesen Räumen gewisse Spannungs­
momente vorhanden sind, über deren Umfang 
die spärlich durchsickernden Informationen 
vorerst keinerlei Anhaltspunkte bieten. 

Fischer vom Haff wandern ab 
Die im polnisch besetzten B r a u n s b e r g 

und in kleineren Orten des F r i s e h e n H a f f s 
ansäss igen und außerhalb der sogenannten 
Fanggenossenschaften tät igen Fischer erhoben 
im vergangenen Jahr — wie erst jetzt bekannt 
wird — mehrfach Einspruch gegen die man­
gelnde Unterstützung ihrer Arbeit durch die zu­
standigen Behörden. Diskriminierende Maßnah­
men, die gleichzeitig auf die Einführung neuer 
Genossenschaften abzielten, führten u. "a. dazu, 
daß eine ganze Reihe von Privatfischern ihren 
Wohnsitz ver l i eßen oder den Beruf wechselten. 
Ersatzteile für schadhaft gewordene Boote sind 
zumeist nur über die staatlichen Genossenschaf­
ten zu erhalten; Privatfischer können sie oft nur 
ZU stark uberhöhten Preisen erwerben. Auch die 
Kreditbewilligung wird heute nadi weit stren­
geren Richtlinien gehandhabt als noch von einem 
oder zwei Jahren. 
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3 u ä den ofrprcu&ifrfien fjetmatfteifen.. 
Allenstein Stadt 

E i n A U e n s t e l n e r s p i e l t f ü r d ie P a t e n s c h u l e n 
s e ine r V a t e r s t a d t 

A m 29. J a n u a r ve rans ta l t e t e unsere K r e i s g e m e l n -
« c h a f t e i n K l a v i e r k o n z e r t In d e r A u l a des A n n e t t e -
v . - D r o s t e - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m s , de r Pa t enschu le 
u n s e r e r A U e n s t e l n e r L u i s e n s c h u l e . U n s e r A U e n s t e l ­
n e r L a n d s m a n n D r . H e r b e r t D o b i e y ( A U e n s t e l n e r 
G y m n a s i a s t v o n 1817 bis 1927) b e k e n n t als n a m h a f t e r 
C h o p i n - P l a n l s t , ha t te s ich uns d a n k e n s w e r t e r w e i s e 
f ü r e i n V o r h a b e n z u r V e r f ü g u n g ge*tel l t , das w i r 
u n t e r das M o t t o : „ E i n A U e n s t e l n e r sp i e l t f ü r d ie P a ­
t e n s c h u l e n » e i n e r V a t e r s t a d t " ges te l l t h a t t e n u n d das 
e i n e r w e i t e r e n V e r t i e f u n g de r h e r z l i c h e n B e z i e h u n ­
g e n d i e n e n so l l t e , d i e uns A l l e n s t e i n e r m i t unse r en 
G e l s e n k i r c h e n e r P a t e n s c h u l e n v e r b i n d e n . 

A u s de r G e l s e n k i r c h e n e r Presse se i h i e r nachste­
h e n d e r B e r i c h t w i e d e r g e g e b e n ; 

„ E i n f e i n s i n n i g e r K ü n s t l e r " 
A l l e n s t e i n e r P i a n i s t In B u e r v o r H ö h e r e n S c h u l e n 
I m H e r b s t v o r i g e n J a h r e s h a b e n d ie H ö h e r e n S c h u ­

l e n de r S t a d t - O e l s e n k i r c h e n i n e i n e m f e i e r l i c h e n A k t 
d i e Pa tenscha f t ü b e r d ie H ö h e r e n S c h u l e n der ost­
p r e u ß i s c h e n S t ad t A l l e n s t e i n ü b e r n o m m e n . I m R a h ­
m e n d iese r Pa tenschaf t w e i l t e a m D o n n e r s t a g , d e m 
29. J a n u a r 1959, de r A l l e n s t e i n e r P i a n i s t D r . H e r b e r t 
D o b i e y i n d e r A u l a des A n e t t e - v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f -
G y m n a s l u m s u n d sp ie l t e v o r e i n e r s t a r k e n Z u h ö r e r ­
g e m e i n d e , d ie v o r w i e g e n d aus S c h ü l e r i n n e n u n d 
S c h ü l e r n , E l t e r n u n d L e h r e r n der B u e r s c h e n H ö h e ­
r e n S c h u l e n bes tand . 

Ober6tudiendircktor D r . H ü l s e r m a n n b e g r ü ß t e m i t 
h e r z l i c h e n W o r t e n d ie A n w e s e n d e n u n d den K ü n s t ­
l e r , der — e h e m a l s L e h r e r a m S t e r n s c h e n K o n s e r ­
v a t o r i u m i n B e r l i n — n u n i n B a d P y r m o n t a n s ä s s i g 
Ist. 

D r . D o b i e y e r w i e s s i c h als ferns-lnnlger, g e f ü h l s ­
s t a r k e r P i a n i s t , de r s i ch l i e b e v o l l j edes D e t a i l s a n ­
n i m m t u n d s e i n e n l y r i s c h e n G e h a l t v o l l a u s s c h ö p f t . 
D ie se Q u a l i t ä t e n , v e r b u n d e n m i t e i n e m k u l t i v i e r t e n 
A n s c h l a g , k a m e n v o r a l l e m d e r „ N a t u r - T n i l o g l e " des 
A l l e n s t e i n e r K o m p o n i s t e n H e i n z T l e s t e n zugu te , d ie 
i m M i t t e l p u n k t des P r o g r a m m s s tand . H i e r ge f i e l be ­
sonders de r s c h w e r m ü t i g e erste Sa t z ( A u f d e m G i p ­
f e l de r „ T o t e n D ü n e " ) , w ä h r e n d f ü r d ie b e i d e n unge ­
w ö h n l i c h l a n g e n ü b r i g e n S ä t z e d i e m u s i k a l i s c h e 
S u b s t a n z u n d G e s t a l t u n g s k r a f t des T o n d i c h t e r s n i ch t 
ganz a u s z u r e i c h e n sch i enen . D e n B e g i n n b i l de t e 
B e e t h o v e n s Sona te c l s - m o l l ( M o n d s c h e i n - S o n a t e ) . 
M a n h ä t t e Bich d e n z w e i t e n u n d d r i t t e n Sa t z r h y t h ­
m i s c h s t ra f fe r , m o t o r i s c h e i n d e u t i g e r g e w ü n s c h t . E i n 
v o l l e r G e n u ß d a g e g e n w a r d i e I n t e r p r e t a t i o n v o n 
Bieben b e k a n n t e n K l a v i e r w e r k e n v o n F r . C h o p i n , 
d i e d e n A b e n d g l ü c k l i c h beschlossen . D e n s t ä r k s t e n 
E i n d r u c k h i n t e r l i e ß e n w o h l d i e E t ü d e E - d u r , d i e 
B a l l a d e A s - d u r u n d d i e M a z u r k a A s - d u r , d i e v o n 
d e n s t ü r m i s c h B e i f a l l s p e n d e n d e n Z u h ö r e r n e r z w u n ­
g e n w u r d e . 

V o n d i e s e m s e n s i b l e n K ü n s t l e r , d e m w i r I m S o m ­
m e r i m R a h m e n d e r K o n z e r t e a u f S c h l o ß B e r g e w i e ­
d e r begegnen w e r d e n , m ö c h t e n w i r e i n e m a l D e b u s s y 
u n d R a v e l h ö r e n l " 

A u c h a n d iese r S t e l l e se i I h n e n , l i e b e r A l l e n s t e i n e r 
M i t b ü r g e r D o b i e y , h e r z l i c h g e d a n k t f ü r das g r o ß e 
E r l e b n i s , das S i e u n s m i t I h r e r M u s i k v e r m i t t e l t 
h a b e n , u n d f ü r d i e U n t e r s t ü t z u n g , d i e S i e h i e r d u r c h 
unse re r h e i m a t l i c h e n A r b e i t z u t e i l w e r d e n l i e ß e n . 

T e r m i n e 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r A l l e n s t e i n e r i n I h r e r P a ­

tens tad t G e l s e n k i r c h e n a m 5. u n d 6. S e p t e m b e r . 
T r e f f e n des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a m 

31. M a l i n M ü n c h e n , a m 4. O k t o b e r im F r a n k f u r t a m 
M a i n , u n d a m 18. O k t o b e r 1959 i n S tu t t ga r t . 

A l l ens t edne r /Neddenburge r J u g e n d w o c h e i n de r 
Z e i t v o m 10. b i s 15. A u g u s t i n d e m n e u e n R u h r l a n d ­
h e i m i n B o c h u m - Q u e r e n b u r g . A n m e l d u n g e n n i m m t 
B ü r g e r m e i s t e r W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r d e r K r e i s ­
gemeinschaf t N e i d e n b u r g . L a n d s h u t ( B a y e r n ) , P o s t ­
fach 2, en tgegen . 

D r . Ju r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h . S t a d t v e r t r e t e r 
H a m b u r g 4, H e i l i g e n g e l s t f e l d , H o c h h a u s 2 

Ortelsburg 
K a u f m a n n A u g u s t B o e t t c h e r , P a s s e n h e i m t 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t b e k l a g t den T o d e ines w e r t ­
v o l l e n M i t a r b e i t e r s . U n s e r l a n g j ä h r i g e r u n d ge­
s c h ä t z t e r V e r t r a u e n s m a n n , A u g u s t Boe t t che r , B a d 
P y r m o n t , D r a k e s t r a ß e 15, Ist a m 1. F e b r u a r u n e r ­
w a r t e t i m 72. L e b e n s j a h r e an e i n e m H e r z i n f a r k t v e r ­
s t o r b e n . 

A u g u s t B o e t t c h e r , a m 17. J u n i 1886 geboren , e r w a r b 
n a c h e i n e r k a u f m ä n n i s c h e n L e h r e , d i e e r i n d e r 
S t ad t O r t e l s b u r g d u r c h m a c h t e , i m N o v e m b e r 1911 
das G e s c h ä f t s g r u n d s t ü c k i n P a s s e n h e i m , M a r k t 9, 
u n d e r ö f f n e t e d a r i n a m 1. F e b r u a r 19L2 e i n K o l o n l a l -
u n d E i s e n w a r e n g e s c h ä f t . I m L a u f e der J a h r e hat er 
dieses G e s c h ä f t d a n k se ine r U m s i c h t u n d T ü c h t i g ­
k e i t w e s e n t l i c h e r w e i t e r t u n d das G r u n d s t ü c k d u r c h 
U m - u n d N e u b a u t e n v ö l l i g umges ta l t e t . 

N a c h d e m T o d e v o n K a u f m a n n M a x G r u n e r t — 
1919/20 — w ä h l t e de r k a u f m ä n n i s c h e V e r e i n L a n d s ­
m a n n B o e t t c h e r z u s e i n e m V o r s i t z e n d e n . D i e s e n V e r ­
e i n le i te te B . bis z u dessen A u f l ö s u n g . I m J a h r e 1920 
w u r d e er bere i t s i n den V o r s t a n d der S t ad t spa rkas se 
g e w ä h l t , d e m er b is z u m J a h r e 1989 a n g e h ö r t e . W e i ­
te re E h r e n ä m t e r fo lg ten . V o n 1921 bis 1933 w a r A u ­
gust B o e t t c h e r S c h ö f f e be i der g r o ß e n S t r a f k a m m e r 
In O r t e l s b u r g u n d M i t g l i e d d e r K o m m i s s i o n z u r 
W a h l de r S c h ö f f e n u n d G e s c h w o r e n e n . 

D a ß A u g u s t B o e t t c h e r s ich b a l d A n e r k e n n u n g u n d 
A n s e h e n i n d e r B ü r g e r s c h a f t de r S tad t P a s s e n h e i m 
e r w o r b e n hat te , bewe i s t se ine W a h l z u m S t a d t v e r ­
o r d n e t e n i m J a h r e 1923. der d ie w e i t e r e W a h l z u m 
S t a d t v e r o r d n e t e n - V o r s t e h e r fo lg te . Dieses A m t ha t te 
e r bis z u m J a h r e 1933 inne . W ä h r e n d d ieser Z e i t , 
z e h n J a h r e l a n g , w a r B o e t t c h e r i n se ine r E igenschaf t 
a l s S t a d t v e r o r d n e t e n - V o r s t e h e r g l e i c h z e i t i g M i t g l i e d 
s ä m t l i c h e r K o m m i s s i o n e n der s t ä d t i s c h e n V e r w a l ­
t u n g . 

N a c h de r V e r t r e i b u n g aus de r H e i m a t ha t s ich 
L a n d s m a n n B o e t t c h e r nach G r ü n d u n g de r L a n d s ­
mannscha f t O s t p r e u ß e n m i t s e inen E r f a h r u n g e n u n d 
K e n n t n i s s e n sofor t f ü r e ine M i t a r b e i t i n der H e i m a t ­
a r b e i t z u r V e r f ü g u n g ges te l l t u n d d a r i n u n e r m ü d l i c h 
u n d v e r a n t w o r t u n g s v o l l b i s zu le tz t ges tanden . 

D e r H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g k a n n a m G r a b e seines 
L a n d s m a n n e s A u g u s t B o e t t c h e r n u r v o n g a n z e m 
H e r z e n d a n k e n f ü r d ie l ange segensreiche A r b e i t 
u n d das V e r s p r e c h e n abgeben , d a ß se in N a m e u n ­
vergessen b l e ib t . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
H a g e n (Westf) , Pos t f ach 

Johannisburg 
D e r V e r s a n d v o n 8500 H e i m a t b r i e f e n ist abgeschlos­

sen. L i e b e L a n d s l e u t e ! H e l f t d ie U n k o s t e n t r agen 
u n d v e r g e ß t n ich t , d ie d e m H e i m a t b r i e f b e i l i e g e n d e 
Z a h l k a r t e a u s z u f ü l l e n u n d a b z u s c h i c k e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Insterburg Stadt und Land 
I n s t e r b u r g e r i n S t u t t g a r t 

Das le tz te M o n a t s t r e f f e n der h e i m a t t r e u e n Ins te r ­
b u r g e r In S t u t t g a r t w a r gut besucht. Es k o n n t e m i t 
F r e u d e festgestel l t w e r d e n , d a ß d ie I n s t e r b u r g e r 
F a m i l i e s ich v o n T r e f f e n z u T r e f f e n v e r g r ö ß e r t . 
V i e l e neue L a n d s l e u t e w a r e n v o n w e i t h e r g e k o m ­
m e n , u n d es gab manches f reud ige W i e d e r s e h e n nach 
v i e l e n J a h r e n 

D a s n ä c h s t e M o n a t s t r e f f e n , v e r b u n d e n m i t e i n e m 
B u n t e n H e l m a t a b e n d , so l l am S o n n a b e n d . 14 Fe­
b r u a r , ab 17 U h r w i e d e r i n u n s e r e m T r e f f l o k a l . T o r ­
h o s p i z , S tu t tga r t . T o r s t r a ß e 6 ( S t r a ß e n b a h n h a l t e ­
s t e l l e W i l h e l m s b a u ) , s ta t t f inden. D i e F r a u e n g r u p p e 
l ä d t w i e d e r zu e ine r g e m e i n s a m e n Ka f f ee t a f e l e i n . — 
A l l e I n s t e r b u r g e r aus Stadt u n d L a n d s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n u n d k ö n n e n G ä s t e m i t b r i n g e n . Es w i r d 
gebe ten , d ie T e i l n a h m e nach P e r s o n e n z a h l be i F r i t z 
R o h d e , B l u m e n g e s c h ä f t . S tu t tga r t -Os t , W a g e n b u r g ­
s t r a ß e 81. d u r c h P o s t k a r t e oder T e l e f o n ( N r 4 16 63) 
a n z u m e l d e n . 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n R e c k l i n g h a u s e n a m 7. M ä r z 

H e u t e k a n n Ich das P r o g r a m m f ü r das T r e f f e n be­
k a n n t g e b e n ; G a s t s t ä t t e E n g e l s b u n g , R e c k l i n g h a u s e n , 

H e r z o g s w a l l , E i n g a n g A u g u s t l n e n e s s e n s t r a ß e 10, 
T e l e f o n 2 36 68 ( S t r a ß e n b a h n 1, 7, 9 u n d 10 v o m 
H a u p t b a h n h o f ) . Das L o k a l ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . 
P r o g r a m m : 11 U h r Go t t e sd i ens t ; 11.45 U h r B e g r ü ­
ß u n g d u r c h den K r e i s v e r t r e t e r ; 12.30 bis 14.30 U h r 
M i t t a g s p a u s e ; 14.30 bis 10 U h r L i c h t b i l d e r aus S tad t 
u n d L a n d G u m b i n n e n m i t V o r t r a g v o n Ot to G e ­
bauer . A b 18 U h r U n t e r h a l t u n g , M u s i k u n d J u g e n d ­
t ä n z e . 

Ich hoffe au f recht z a h l r e i c h e n B e s u c h . D i e J u ­
gend , d ie schon a m S o n n a b e n d i n de r J u g e n d h e r ­
berge O e r - E r k e n s c h w i e c k (Te le fon R e c k l i n g h a u s e n 
N r . 2 48 81) z u s a m m e n k o m m t , w i r d f ü r U n t e r h a l t u n g 
so rgen . 

A u f W i e d e r s e h e n a m 8. M ä r z ! 

J u g e n d b r i e f 
D e r J u g e n d r u n d b r i e f hat s t a r k e n A n k l a n g ge fun ­

d e n u n d v i e l e E x e m p l a r e s i n d noch nachge fo rde r t 
w o r d e n V i e l e B r i e f e m i t A n r e g u n g e n s i n d a n uns 
ger ich te t w o r d e n . W i r d a n k e n d a f ü r sehr u n d 
f r euen uns ü b e r d ie rege T e i l n a h m e . A u c h f ü r 
d ie G e l d s e n d u n g e n d a n k e n w i r sehr h e r z l i c h . L e i d e r 
m ü s s e n w i r fes t s te l len , d a ß h i e r v i e l e H e i m a t f r e u n d e 
n ich t d ie e rbe tenen F ö r d e r u n g s b e t r ä g e f ü r unsere 
A r b e i t — schon 1,- bis 2,- D M s i n d uns e ine g r o ß e 
H i l f e — e ingezah l t haben . Ich gebe heute nochma l s 
das K o n t o b e k a n n t : D r e s d n e r B a n k , H a m b u r g -
B e r g e d o r f . Pos t scheck : H a m b u r g 324 16. z u r G u t ­
schr i f t auf das K o n t o N u m m e r 288 71/010 ( G u m b i n ­
nen). W e n n j ede r e i nze lne e i n e n B e i t r a g g ib t , k o m ­
m e n w i r In unse re r so w i c h t i g e n A r b e i t w e s e n t l i c h 
w e l t e r . 

H e r z l i c h e n D a n k Im v o r a u s ! 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

Fischhausen 
E m m a L I e d t k e 75 J a h r e a l t 

A m 19. F e b r u a r w i r d F r ä u l e i n E m m a L I e d t k e , die 
f r ü h e r e L e i t e r i n d e r Ra i f f e i s enkas se C r a n z , i h r e n 
75. G e b u r t s t a g begehen . S i e w u r d e i n B a r t e n s t e i n 
geboren u n d be t r i eb do r t i n i h r e r J u g e n d e ine 
g r ö ß e r e B i e n e n z u c h t , e r w a r b s i ch a u f A u s s t e l l u n g e n 
m e h r e r e P r e i s e u n d die b r o n z e n e S t a a t s m e d a i l l e f ü r 
h e r v o r r a g e n d e L e i s t u n g e n i n de r B i e n e n z u c h t . N a c h 
i h r e r U b e r s i e d l u n g nach Os t seebad C r a n z Im J a h r e 
1910 a rbe i te te sie be i d e r B a d e v e r w a l t u n g u n d auf 
d e r Ra i f f e i s enkas se , d ie sie v o m J a n u a r 1921 b is z u r 
F l u c h t 1945 le i te te . I m E r s t e n W e l t k r i e g e r h i e l t F r ä u ­
l e i n L i e d t k e das V e r d i e n s t k r e u z f ü r K r i e g s h i l f e u n d 
be i der F e i e r des v i e r z i g j ä h r i g e n Bes tehens der 
R a i f f e i s e n k a s s e d ie s i l b e r n e R a i f f e i s e n m e d a i l l e . 
D u r c h i h r e U m s i c h t w a r es i h r m ö g l i c h , noch v e r ­
sch iedene U n t e r l a g e n de r K a s s e a u s z u l a g e r n u n d z u 
re t t en , w o d u r c h sie v i e l e n L a n d s l e u t e n z u i h r e n 
P e n s i o n e n , V e r s i c h e r u n g e n u n d A u f w e r t u n g e n , be ­
sonder s v o n S p a r e i n l a g e n , v e r h e l f e n k o n n t e . F r ä u -

Der 500. Aussiedlertransport 
In der letzten Woche rollte der 500. Zug mit Aussiedlern aus den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten am Zonengrenzbahnhoi in Buchen ein. Strahlende Gesichter gab es an den Abteil­
fenstern über dem tannenbekränzten Schild mit der Zahl 500 und bei der Ausgabe der ersten 
Mahlzeit auf westdeutschem Boden durch die Helfer des Deutschen Roten Kreuzes, über 220 000 
Aussiedler sind bisher im Wege der Familienzusammenführung aus dem deutschen Osten zu 
uns gekommen, über die Aussiedlung der noch im deutschen Osten verbliebenen Landsleute, 
die ihre Ausreise beantragt haben, verhandelt gegenwärtig das Deutsche Rote Kreuz mit den 

polnischen Dienststellen. 

l e i n L i e d t k e w o h n t Jetzt m i t i h r e r Schwes te r i n 
K r a u c h e n w i e s / S i e g m a r i n g e n , H a u p t s t r a ß e 129. D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t h e r z l i c h . 

H e i n r i c h L u k a s , K r e i s v e r t r e t e r 
G r . - Q u e r n , K r e i s F l e n s b u r g 

eJjiMj Ott lontemonnfdfrfrtirfien jjjjfejt in , 
BERLIN 

V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe B e r l i n : D r . Mat thee , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, . H a u s der 
ostdeutschen H e i m a t " . 

Haus der ostdeutschen Heimat 
Veranstaltungsfolge im Februar 1959 

D o n n e r s t a g , 19. F e b r u a r , 20 U h r : E r i k v o n L o e w i s 
l i e s t aus d e m R o m a n D r . S c h i w a g o . H a u s d e r ost­
deu t schen H e i m a t , B i b l i o t h e k . 

D i e n s t a g , 24. F e b r u a r , 20 U h r : K o n z e r t E . T . A . 
H o f f m a n n , Orches t e r u n d C h o r des s t ä d t i s c h e n K o n ­
s e r v a t o r i u m s , D i r i g e n t H e r b e r t A h l e n d o r f , G e s t a l ­
t u n g : E r w i n K r o l l . V o r s p i e l u n d C h o r aus „ A u r o r a " / 
6 H y m n e n a c a p p e l l a / A g n u s D e i f ü r C h o r u n d O r -
ches t s r / S u i t e aus d e m B a l l e t t „ H a r l e k i n " ( K o n z e r ­
tante U r a u f f ü h r u n g ) / S i n f o n i e E s - d u r . K o n z e r t s a a l 
des S t ä d t i s c h e n K o n s e r v a t o r i u m s , B e r l i n W 15, B u n ­
desal lee 1/12. K a r t e n v o n 1 b is 3 D M . N ä h e r e A u s ­
k u n f t be i der G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n . 

D o n n e r s t a g , 26. F e b r u a r , 20 U h r , D i c h t e r l e s u n g - D r . 
H e r b e r t B ö h m e , M ü n c h e n , l i es t a>us e igenen W e r k e n . 
H a u s de r os tdeutschen H e i m a t . 

15. F e b r u a r , 16.30 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u . K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l : S c h u l t h e i ß , B l a u e r S a a l , B e r l i n -
N e u k ö l l n , H a s e n h e i d e 23/31, S- u n d U - B a h n N e u ­
k ö l l n . 

28. F e b r u a r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n . K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l ; V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n 
N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 

P a u l - G e r h a r d t - H a u s , G e o r g - W i l h e l m - S t r a ß e . S t r a ­
ß e n b a h n h a l t e s t e l l e M e n k e s t r a ß e . 

P a u l i n e n p l a t z : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n ­
nerstaig u m 20 U h r i n der G e w e r b e s c h u l e 7. 

J u n g e S p i e l s c h a r : J e d e n D o n n e r s t a g v o n 19.30 b is 
21.30 U h r i m J u g e n d h e i m , W i n t e r h u d e r W e g . 

II G 
V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe H a m b u r g : Hans 

Kun tze , Hamburg -B i l l s t ed t , Schiffbeker W e g 168. 
Te le fon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, 
Pa rka l l ee 86. T e l e f o n : 452541 '42.-Postscheckkonto 
H a m b u r g 96 05 

D e u t s c h l a n d t r e f f e n i n B e r l i n 
D i e L a n d e s g r u p p e H a m b u r g beabs ich t ig t , z u d e m 

D e u t s c h l a n d t r e f f e n de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n P f i n g s t e n i n B e r l i n A u t o b u s s e e inzuse tzen . D i e 
L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten , A n m e l d u n g e n z u d iese r 
F a h r t be i i h r e n B e z i r k s g r u p p e n l e i t e r n b z w . H e i m a t ­
k r e i s v o r s i t z e n d e n oder a u f de r G e s c h ä f t s s t e l l e , Z i m ­
m e r 1, v o r z u n e h m e n . N ä h e r e E i n z e l h e i t e n k ö n n e n 
g le i ch fa l l s be i d iesen S t e l l e n er f ragt w e r d e n . D e r 
F a h r p r e i s w i r d je nach B e t e i l i g u n g zwi schen 25,- u n d 
35,- D M l i egen . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
E s w i r d gebeten, zu a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r ­

s a m m l u n g e n d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
H a m m - H o r n : F r e i t a g . 20. F e b r u a r , 19.30 U h r , i n der 

H a m m e r S p o r t k l a u s e , a m H a m m e r p a r k , H a m m e r ­
hof l a , H e i m a t a b e n d m i t V o r t r a g von V a l e n t i n P o l -
c u c h : „ P o l e n u n d w i r " . A n s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i ­
s a m m e n s e i n . A l l e Dands leu te s i n d dazu h e r z l i c h e i n ­
ge laden U m rege B e t e i l i g u n g w i r d gebeten . G ä s t e 
s i n d w i l l k o m m e n 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
I n s t e r b u r g : So n n aDen d , 21. F e b r u a r , 20 U h r , i n der 

A l s t e r h a l l e , A n der A l s t e r 83, K a p p e n f e s t . U n k o s t e n ­
be i t r ag 1.- D M . K a p p e n s i n d m i t z u b r i n g e n . G ä s t e 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n W i r b i t t e n u m regen B e s u c h . 

Ost- u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n der D J O H a m b u r g 

L a n d e s v o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­
stedt. H a g e n w e g 10 

S p r e c h s t u n d e ; D J O - L a n d e s l e i t u n g i m H a u s der 
H e i m a t . H a m b u r g 36. V o r dem H o l s t e n t o r 2, j e d e n 
M i t t w o c h von 19 bis 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g 
u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131. H o f - J u g e n d g r u p p e : J e d e n M i t t ­
woch von 19 3u bis 21 30 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , 
B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. Hof . 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : H e l m a b e n d j e ­
den F r e i t a g von 17 bis 19 U h r Im H e i m der of fenen 
T ü r . B u n d e s s t i a ß e 101. 

E p p e n d o r f : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den M i t t w o c h v o n 19 bis 21 U h r i m G o r c h - F o c k - H e i m , 
H a m b u r g 20. L o o g e s t r a ß e 21. 

H a m m - H o r n - W a n d s b e k : J u g e n d g r u p p e : 
H e i m a b e n d al le v i e r z e h n Tage a m M i t t w o c h , 19.30 
U h r , i n der G e h ö r l o s e n s c h u l e , H a m b u r g 26, B u r g -
s t r a ß e 26, n ä c h s t e s T r e f f e n a m 18. F e b r u a r . 

B e r g e d o r f : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n n e r s ­
tag u m 20 U h r i m B e r g e d o r f e r S c h l o ß 

W i l h e l m s b u r g : J u g e n d g r u p p e : „ G r e i f e n ­
be rg" : J e d e n 1. S o n n a b e n d i m M o n a t u m 20 U h r i m 

F l e n s b u r g - S t a d t . U n t e r d e m L e i t w o r t 
„ O s t p r e u ß e n lacht u n d tanzt" s t and e i n w o h l g e l u n ­
gener b u n t e r A b e n d , z u d e m n ich t n u r O s t p r e u ß e n 
aus S t ad t u n d L a n d , s o n d e r n auch v i e l e G ä s t e er­
sch i enen wairen. I n d e m fes t l i ch g e s c h m ü c k t e n S a a l 
r o l l t e e i n buntes P r o g r a m m ab, a n d e m L a n d s m a n n 
W e m p n e r u n d de r F r e i e V o l k s t a n z k r e i s m i t w i r k t e n . 
M i t f r ö h l i c h e r G e s e l l i g k e i t u n d T a n z f a n d der A b e n d 
e i n e n h a r m o n i s c h e n A u s k l a n g . 

L ü b e c k . D i e n s t a g , den 17. F e b r u a r , H a u s f r a u e n -
N a c h m i t t a g f ü r a l l e o s t p r e u ß i s c h e i n H a u s f r a u e n i m 
H a u s Deu t sche r Os ten . H u m o r i s t i s c h e V o r t r ä g e . — 
S o n n a b e n d , den 28. F e b r u a r , K a p p e n f e s t i n a l l e n 
R ä u m e n des Hauses Deu t sche r Os ten . E i n t r i t t s k a r t e n 
( l D M p r o Person) s i n d ab 17. F e b r u a r a u f der G e ­
s c h ä f t s s t e l l e , H ü x t e r t o r a l l e e 2, e r h ä l t l i c h . K a p p e n 
s i n d a n der A b e n d k a s s e z u m Se lbs tkos t enp re i s z u 
h a b e n — A u f de r l e t z t e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g , 
d ie v o n der M e m e l g r u p p e d u r c h g e f ü h r t w u r d e , 
d a n k t e O b m a n n P i l l o s a s f ü r das zah l r e i che E r s c h e i ­
nen . D e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s -
gru.ppe S c h l e s w i g - H o l s t e i n , G u t t m a n n , ehr te den 
v e r d i e n t e n L a n d s m a n n A r t h u r T o b i a s d u r c h Ü b e r ­
r e i c h u n g eines H e i m a t b i l d e s ( K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß ) 
m i t der Inschr i f t „ F ü r V e r d i e n s t e u n d t reue M i t ­
a rbe i t" . N a c h e i n e m G e d i c h t s v o r t r a g n a h m L a n d s ­
m a n n Ignee das W o r t ; e r sp rach ü b e r „ D e m o k r a ­
t ische G r u n d l a g e n d e r B u n d e s r e p u b l i k " . M i t g r o ß e m 
Interesse folgte d ie Z u h ö r e r s c h a f t d i e s e m a u f s c h l u ß ­
r e i chen V o r t r a g . N a c h der B e k a n n t g a b e g e s c h ä f t ­
l i c h e r M i t t e l l u n g e n , b l i e b e n d ie T e i l n e h m e r be i Tanz 
u n d h u m o r i s t i s c h e n V o r t r ä g e n noch b is M i t t e r n a c h t 
z u s a m m e n . 

E l m s h o r n . E i n s t i m m i g k e i t he r r sch te b e i W i e ­
d e r w a h l des V o r s t a n d e s . D i e L a n d s l e u t e E r i c h 
S t r a u ß (Ostpr.) , K u r t K o n j a c k (Westpr .) u n d F r l . 
E l s a B ö h n k e (Ostpr.) w e r d e n w e i t e r i n de r F ü h r u n g 
der g r ö ß t e n L a n d s m a n n s c h a f t E l m s h o r n s z u s a m m e n ­
a rbe i t en . L a n d s m a n n S e n d e r setzte seine V o r t r a g s ­
re ihe ü b e r d ie ostdeutsche L a n d w i r t s c h a f t for t . D e r 
als Gas t anwesende 1. V o r s i t z e n d e de r G r u p p e D e t ­
m o l d , E r i c h D o m m a s c h , ber ich te te ü b e r d ie l ands ­
mannschaf t l i che A r b e i t i n se ine r G r u p p e . M i t 

F r e u d e w u r d e v e r m e r k t , d a ß de r 2. V o r s i t z e n d e 
b e i m A b s a t z d e r N a d e l n f ü r d ie A k t i o n „ M a c h t das 
T o r auf" i n E l m s h o r n w e i t a u s an ers ter S t e l l e s teht . 

U e t e r s e n . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t a m F r e i ­
tag, , d e m 13. F e b r u a r , u m 20 U h r i m Cafe v o n 
S t a m m . — A u f de r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g e rgab 
nach d e r E r s t a t t u n g der B e r i c h t e d i e V o r s t a n d s w a h l 
fo lgendes E r g e b n i s : 1. V o r s i t z e n d e r T i n s c h m a n n ; 
S t e l l v e r t r e t e r G e y e r . F ü r den aus G e s u n d h e i t s g r ü n ­
d e n nach n e u n j ä h r i g e r T ä t i g k e i t aussche idenden 
K a s s i e r e r , S c h r ö t e r , w u r d e L a n d s m a n n K r e t s c n m a n n 
g e w ä h l t . L a n d s m a n n S c h r ö t e r w u r d e z u m E h r e n ­
scha tzmeis te r e r n a n n t ; als A n e r k e n n u n g f ü r seine 
l a n g j ä h r i g e T ä t i g k e i t w u r d e i h m d i e A g n e s - M i e g e l -
Schial lplat te ü b e r r e i c h t . 

G l ü c k s t a d t ' E l b e . S c h ö n e S t u n d e n des 
F r o h s i n n s u n d de r gu t en L a u n e w u r d e n den L a n d s ­
l e u t e n bere i te t , d i e a m 31. J a n u a r z u m St i f tungsfes t 
g e k o m m e n w a r e n . I n d e n T a n z p a u s e n u n t e r h i e l t 
L a n d s m a n n H e r b e r t S p u h r m a n n die Gese l l schaf t m i t 
e i n e r R e i h e v o n E i n l a g e n , d ie oft w a h r e L a c h s a l v e n 
h e r v o r r i e f e n . D a ß a n d i e s e m A b e n d e in ige L a n d s ­
l eu te als neue M i t g l i e d e r g e w o n n e n w e r d e n k o n n t e n , 
w a r w o h l der s c h ö n s t e E r f o l g . 

RHEINLAND-PFALZ 
Vors i t zende r der Landesgruppe Rhe in l and-Pfa l z : Land­

rat a. D. Dr . Deichmann, Kob lenz , S immerne r 
S t r a ß e 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Kas ­
sen le i tung : W a l t e r Rose, N e u h ä u s e i (Wester­
wald) , H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75, 
Frankfur t am M a i n . 

M a i n z . Z u m B u n d e s t r e f f e n der O s t p r e u ß e n a m 
16. u n d 17. M a i i n B e r l i n ist e ine B u s f a h r t f ü r T e i l ­
n e h m e r aus d e m S t a d t k r e i s M a i n z gep lan t . B e i ge­
n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g — wen igs t ens z w a n z i g P e r ­
sonen — w i r d e i n B u s a m 15. M a i abends oder i n 
den f r ü h e n M o r g e n s t u n g e n des 16. M a i nach B e r l i n 
f a h r e n . D e r P r e i s f ü r d ie H i n - u n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t 
j e T e i l n e h m e r insgesamt 50,- D M . V e r b i n d l i c h e A n ­
m e l d u n g e n un te r genauer A n g a b e der T e i l n e h m e r ­
z a h l u n d d e r A r t d e r g e w ü n s c h t e n U n t e r k u n f t ( H o ­
t e l , P e n s i o n oder N o t u n t e r k u n f t , l e tz te re m i t S t r o h ­
sack u n d Decke 1,- D M ) bis s p ä t e s t e n s 1. M ä r z e rbe ­
ten an den K r e i s o b m a n n , H . H . v. M a e r c k e r , A m 
F o r t E l i s a b e t h 35 I I . W e i t e r e M i t t e i l u n g e n e r fo lgen 
i m O s t p r e u ß e n b l a t t . 

lisb B A Y E R N 
Vors i t zende r der Landesgruppe Baye rn e. V . : Rechts­

anwal t He inz Thie le r , M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23, Trautenwolfs l ra t io 5 0. T e l . 33 85 60, 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96. 

A u g s b u r g . A m 3. M ä r z w i r d C h a r l e s Wasse r ­
m a n n ü b e r se ine E i n d r ü c k e i n den po ln i sch besetz­
t en deu t schen Os tgeb ie t en sp rechen (20 U h r i m K o l -
p ingsaa l ) . F e i e r s t u n d e a m 9. M ä r z z u m 80. G e b u r t s ­
t ag v o n A g n e s M i e g e l i n d e m 750 P e r s o n e n fassenden 
M o r i t z s a a l . D i e D u r c h f ü h r u n g ha t O b e r s t u d i e n d i r e k ­
tor D r . H e i d e n r e i c h , der L e i t e r des S te t ten- Ins t i tu t s , 
ü b e r n o m m e n . D i e F e i e r w i r d du rch o s t p r e u ß i s c h e 
L i e d e r , v o r g e t r a g e n v o m Sch les i e rchor , u m r a h m t . — 
I m A p r i l w i r d v o r a u s s i c h t l i c h e ine a u ß e r o r d e n t l i c h e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g s t a t t f inden . — F ü r d i e F a h r t 
z u m B u n d e s t r e f f e n i n B e r l i n w i r d e i f r i g g e w o r b e n . 

j Sie es wie Helgas Mutter. Nach wenigen 
Wochen merken Sie bereits, daß alles viel 
besser klappt. Ihr Kind ist nicht mehr so 
abgespannt, nicht mehr so nervös. 

Versäumen S i e n i c h t s ! 
Was Sie heute versäumen, ist vielleicht 

für immer versäumt. Darum fassen Sie Ihren 
Entschluß noch heute, jetzt gleich, in dieses 
Stunde. Fordern Sie einfach eine Packung 
Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung auf Probe 
an. Sie können damit einen kostenlosen 
Versuch machen. Falls Sie den Gutschein 
nicht ausschneiden können, genügt eine 
Postkarte an 
E N E R G L U T , A B T . 311 R ß 
H A M B U R G 1, P O S T F A C H 

Früher ging es in der Schule gar nicht gut. Sie hatte keine 
Freude. Sie war immer lustlos. Sie stand auch abseits, wenn andere 
Kinder zusammen spielten. Sie hatte nicht einmal Lust, für ihre 
Puppen etwas Hübsches zu stricken oder zu häkeln. 

Dann gab Mutter ihr auf Anraten von Oma Energlut. Schon 
bald merkten alle, daß Helga sich besserte. Sie wurde auch viel 
lebendiger und machte in der Schule gute Fortschritte. Sogar der 
Lehrer war davon überrascht. 

U n d Ih re K i n d e r ? 
Oft liegt es nur an den Eltern, wenn das Kind in der Schule 

versagt. Die kleinen Gehirne können die an sie gestellten Auf­
gaben einfach nicht mehr schaffen. Weil sie Uberbeansprucht sind. 
Oder weil das Kind unter ungünstigen Umweltseinflüssen leidet. 
Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung gibt Ihnen jetzt die Möglich­
keit! ^hiTf" Kind BfJ hslff n« B J a p HB m l OmasJtat uriii rauchen 

1 
M i 

G U T S C H E I N 
Sie erhalten unverbindlich eine Kur-Packung 

auf Probe. 
I I Energlut einfach für Kinder im Wert von 11,50 DM 
I I Energlut . e x t r a " verstärkt für Erwachsene 

im Wert van 12,80 DM 
Sie können damit 10 Tage lang einen kosten­
losen Versuch machen und sich danach ent­
scheiden, ob Sie die Packung behalten wollen. 
Dann können Sie sich mit der Bezahlung noch 
30 Tage Zeit lassen. Andernfalls schicken Sie 
den Rest der Packung auf unsere Kostenzurück. 
AN ENERGLUT. ABI. 311 SB, .HAMBURG 1. POSTFACH 
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Gute Federbetten 
goldiiditig 

niedrigste Preise 
sehr wichtig1. 

Das Bett, von dem man spricht 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 

M i t G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t v o m H e r s t e l l e r l 

F ü l l m a t e r i a l : Za r t e H a l b d a u n e n 
In le t t garant . dicht u . farbecht 

ro t - b l au - g r ü n 
F I X u n d F E R T I G 

Klas se 
130 X 200 6 P f d . 
140 X 200 7 P f d . 
160 X 200 8 P f d . 
80 X 80 2 P f d . 

Klasse 
6 P f d . 
7 P f d . 
8 P f d . 
2 P f d . 

K las se 
6 P f d . 
7 P f d . 
8 P f d . 

130X200 
140X200 
160X200 
80 X 80 

130X200 
140 X 200 
160 X 200 

P R I M A 
n u r 59,' 
n u r 69,-
n u r 79,-
n u r 17,-

E X T R A 
n u r 69,-
n u r 79, 
n u r 89,-
n u r 20,-

L U X U S 
n u r 89,' 
n u r 99, 
n u r 109,' 

D M 
D M 
D M 
D M 

D M 
D M 
D M 
D M 

D M 
D M 
D M 

80X 80 2 P f d . n u r 23,— D M 

Nachnahmever sand m i t R ü c k ­
gaberecht! A b 30,— D M por to­
f r e i ! B i t t e , die g e w ü n s c h t e I n ­

let t farbe stets angeben! 

Otto Brandhoier 
Bettenspezdalversand 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30, A b t . 11 

Ostdeutscher B e t r i e b 

^ ^ ^ ^ ^ L _ _ J 1 . KRISCH K-G-P REETZ/HOLST. )j >) 

D e r ä l t e s t e M o k k a l i k ö r D e u t s c h l a n d s d i e s e r A r t . V i e l f a c h n a c h g e a h m t , a b e r n i e e r r e i c h t . 

M i t e i n e m 
H a n d g r i f f . . . 

lassen sich auf der SINGER 
AUTOMATIC die schönsten 
Stick- und Nähtediniken ein­
stellen. Jede Frau kann sich 
mit dieser wunderbaren Ma­
schine ihren Hausbedarf sowie 
die Garderobe für sich und 
Ihre Familie herstellen. Inter­
essante Prospekte kostenlos 
von der Singer Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft Abtlg. 57 
Frankfurt a. Mom, Singerhaus 

S I N G r E R 

I d y l l i s c h i m W a l d e ( im H a r z ­
vor land) gelegenes k l . V e r t r i e -
b e n e n - A l t e r s - u n d E r h o l u n g s ­
h e l m hat nach U m b a u p r e i s w . 

E i n z e l z i m m e r 
bei guter B e t r e u u n g u n d V o l l ­
pens ion , z u besetzen. 
A n g e b . erb . u . N r . 91 088 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

C Unterriehl 

» . L i , , - - ! D e u t s c h - P o l n i s c h 
A C n i U n g ! p o l n i s c h - D e u t s c h 
A n f e r t i g u n g v o n S c h r i f t s ä t z e n 
u n d U b e r s e t z u n g e n a l l e r A r t 
w e r d e n a u s g e f ü h r t , sauber u n d 
b i l l i g . Zusch r . e rb . u . N r . 91 061 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

9M 
i s t es Ze i t , s i ch a n z u m e l d e n f ü r die 

Ausbildung als Schwester 
i n K r a n k e n h a u s u n d A l t e r s h e i m , K i n d e r a r b e i t u n d G e ­
meindepf lege. G u t e V e r s o r g u n g , geregel te F r e i z e i t , 
f rohe Gemeinscha f t un t e r d e m E v a n g e l i u m . K u r s u s -
b e g i n n A p r i l . A u s b i l d u n g i n ve r sch i edenen G r u p p e n v o n 
15 bis 25 J a h r e n . 
N ä h e r e s d u r c h D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s B e t h a n i e n 
(23) Q u a k e n b r ü c k , f r ü h e r O s t p r e u ß e n 

Preiselbeeren 
aus schwedischen In 10 Pfund 
Vollreifen Beeren 12.50 E i m e r n 
Heidel[Biou)beeren 12.50 nur mit 
Erdbeer-KonfitOre 10.80 K r Ä ' u d e r 
Aprikosen-Konfif. 10.50 - eingekocht. 
Himbeer Sirup 12.00 Neue Ernte 1958 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und un­
gefärbte Quali tätsware. (Nachnahme). 
Bei Nichtgefall.: Kaufpreis 100°/oig zurOdc. 
H. Lucas Honnef / R h . Posrf. L 24 

O S T P R E U S S I S C H E 
S P E Z I A L I T Ä T E N 

1 Ds. L a n d l e b e r w u r s t I n h . 400 g 
1 Ds. L a n d b l u t w u r s t Inh . 400 g 
1 Ds. G r ü t z w u r s t Inh . 800 g 
1 Ds. E i s b e i n o. K n . Inh . 400 g 
2 P fd . T i l s . K ä s e , vo l l fe t t 
2 P f d . Daue rwurs t , sor t ier t 
zus. Nachn . por tof re i D M 23,25 

Bauers L a n d f e i n k o s t - V e r s a n d 
N o r t o r f (Holstein) 

B a u g e d a n k e n ? 
D a n n lohn t s ich e i n G e s p r ä c h 
m i t W ü s t e n r o t . Diese g r ö ß t e 
deutsche B a u s p a r e r g e -
m e i n s c h a f t hat schon 
150 000 F a m i l i e n z u m eigenen 
H e i m v e r h o l t e n . Z u m Z i n s f ü r 
Ihre S p a r b e i t r ä g e e rha l t en S ie 
W o h n u n g s b a u p r ä m l e n b i s 400 
D M i m J a h r oder we i tgehenden 
Steue rna chla ß . 

V e r l a n g e n S ie g le ich heute d ie 
kostenlose I l lus t r i e r t e D r u c k ­
sache 214 u n d B e r a t u n g v o n der 
Bausparkasse 

G d F W ü s t e n r o t 
g G m b H L u d w i g s b u r g / W ü r t t . 

Gesammelte 
Ostpreußenblätter 

grat is abzugeben . A d r e s s e n e rb . 
unt. N r . 91 240 Das O s t p r e u ß e n -
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

H a n d s t r i c k m a s c h i n e , r . r . 7/50, 
k e i n A p p a r a t , e twas f ü r i m m e r , 
k o m p l . , ve rkau f t F r i t z K u m m e ­
tat, W a l t r o p , R a p e n s w e g 5. 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
n i m m t Jederzei t au f : 
1. 1unge M ä d c h e n aus gut evang . Hause 
von 16 J a h r e n an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
F - a k t . J a h r V o r b e r e i t u n g au f K r a n k e n ­
pflegeschule usw. 
2 L e r n s c b w e s t e r n u n d Scbwes t e rnhe l -
fe r lnnen von 17 J a h r e n an . A u s b i l d u n g 
aU D i a k o n i s s e oder f re ie av. Schwes te r 
3 Ä l t e r e B e w e r b e r i n n e n . A b g e k ü r z t e 
S o n d e r a u s b i l d u n e f ü r den D l a k o n l s s e n -

» dienst . 
A n f r a g e n : D a k o n ' s c e n - M u t t e r h a u s auf A l t e n b e r g . K r . W e t z l a r 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n de r H e i ­
mat n a t u r r e i n e n 

B i e n e n h o n i g 
5 - P f u n d - E i m e r D M 12,— 

10-Pfund-E imer D M 23,— 
E i n e N o r m a l k u r K ö n i g i n n e n -
S e r u m (Geele-Royale) D M 54,—. 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hansch 
A b e n t h e u e r / B i r k e n f e l d (Nahe) 

f r ü h e r F r e u d e n t h a l 
u n d G ö r l i t z b e i Osterode 

C Bekanntschalten 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t R u b r l a n d n i m m t au f : 
1. evangel ische Junge M ä d c h e n z u r A b l e i s t u n g des h a u s w i r t ­

schaf t l ichen Jah res ab 16 J a h r e n : 
2. V o r s c h ü l e r i n n e n ab 17 J a h r e n ; 
3. S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n z u r E r l e r n u n g 

a) der K r a n k e n p f l e g e Im K n a p p s c h a f t s - K r a n k e n h a u s B o ­
c h u m - L a n g e n d r e e r , 

b) der K i n d e r k r a n k e n p f l e g e i n d U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r k l i n i k 
i n M ü n s t e r ; 
( Z u m 1. 4 1959 s ind a l le S c h ü l e r i n n e n p l ä t z e In de r K i n d e r ­
k l i n i k ve rgeben . D e r n ä c h s t e A u f n a h m e t e r m i n ist der 
1. 4. 1960.) 

4. e x a m i n i e r t e Schwes t e rn . 
B e w e r b e rb . an O b e r i n B r u h n . B o m m e r h o l z ü b . W i t t e n (Ruhr ) . 
B o m m e r h o l z e r S t r a ß e 60. 

O t t o S t o r k 
macht al le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 
schönen F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 
m i t e igenen A u f n a h m e n ü b e r 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Fe r i en fah r t durch das 
L a n d zwischen Weichsel u n d 

Memel ) 
au fmerksam. V i e l e ausgezeich­
nete Referenzen stehen zu r 
V e r f ü g u n g . A n f r a g e n Jeder A r t 
bit te m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g zu 
r ichten an Otto S to rk (22a) 
M ü l h e i m (Ruhr) . Du i sbu rge r 
S t r a ß e 242. 

R h e u m a . . . 
Kr«uz-und Gliederschmerzen 1 
Dann lesen Sie unbedingt ein 
mal das interessante Buchlein 
.Rheuma-Gequälte atmen aui*. 
Kostet nichts. Kärtchen genügt. 
H. Jung, Abt. E Boxberq Bd 

Droge r i ebes i t ze r , Ostpr . , l ed . , 49/ 
1,72, gut s i tu ie r t , e r w ü n s c h t bald.) 
V e r b i n d u n g m i t gut ausseh. D a m e 
(Drogis t in) , 30 b. 40 J . B e a n t w o r t e 
Jede B i l d z u s c h r . u . N r . 91 175 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

l a g o l d g e l b e r reiner • 

Bienen-Schleuder-H U N I U 
wunderbares Aroma 
4>|, kg netto (10-Pfd.-Eimer) = DM 17,80 
2>/< kg netto (5-Pfd-Eimer) = DM »,80 
Keine Eimerberechn.l Seit 35 J. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO. 11 Nortorf (Holst.) 

Os tpr . B a u e r n s o h n (Berufssoldat) , 
35 J . , ev., w ü n s c h t nettes M ä d e l 
zwecks ba ld ige r H e i r a t k e n n e n z u ­
l e rnen . B i l d z u s c h r . erb . un te r N r . 
91 160 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

I.Soling. Qualität 
Tausende Nachb. Rasierklingen lOTage 

z. Probe 

LEIDEN SIE AH RHEUMA? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben Sie mlc 
bitte. Gern* verrat« Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat, auch 
in veralteten, sehr schwierigen Fallen. 
ERICH ECKMEYER, Abt. E1. München 27 

Mouerklrcherstraße 100 

1 flfl QKiplr O- 0 8 m m 2 - 9 0 - 3 - 7 0 ' 4 ' 9 0 

1UU O l l M 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberedit, 30 Tage Ziel. 
Abt.18KONNEX-Versandh.Qldenburgi.O. 

O s t p r e u ß e n e rha l ten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m . echt, goldpla t t . Feder 
1 K u g e l s c h r e i b e r u . 1 E t u i zus. für 
nur 2,50 D M , ke ine Nachn . , 8 Tage z 
P robe . H A L U W . A b t . 9 E . Wiesbad 

Ölgemälde 
H e i m a t m o t i v e aus O s t p r e u ß e n 
auch nach I h r e n A n g a b e n , sehr 
p re i swer t . W a l t e r Ignatz , J a g d - u . 
Landschaf t smaler , H e r z o g - J u l i u s -
H ü t t e bei Gos la r . 

Os tpr . W i t w e r ü b . 60, 1.67, ev. , R e n t ­
ner , sucht a l l e ins t . W i t w e , R e n t ­
n e r i n , v . 54 bis 58 J . , z w . gemeins . 
H a u s h a l t s f ü h r g . G u t e W o h n u n g , 
dicht an der B a h n z. K r e i s s t a d t 
( S p ä t a u s s i e d l e r i n angen.). B i l d z u ­
schr. erb . u . N r . 91 080 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
Ausbildungsmöglidhkeiten für evang. Schwesternschülerinnen 
In der Krankenpflege: In Berlin • Bielefeld • Delmenhorst • Düsseldorf • 
Frankfurt a. M . • Hamburg • Herborn • Husum • Mülheim/Ruhr • 
Oldenburg • Osnabrück • Reutlingen • Rotenburg/Fulda • Saarbrücken • 
Sahlenburg • Walsrode • Wolfsburg • Wuppertal-Elberfeld. 
In der Säugl ings- und Kinderkrankenpflege: In Berlin • Delmenhorst • 
Fürth/Bayern • Oldenburg. • Wolfsburg 
In der Wirtschaftsdiakonie: In Berlin-Bielefeld-Düsseldorf Saarbrücken-
Sahlenburg/Nordsee. In der Diätküche (staatlich anerkannt) in Berlin. 
In der Heimerziehung: In Ratingen bei Düsseldorf. 
Sonderausbildung für Operationsschwestern, Hebammenschwestern, 
Gemeindeschwestern. 
Schwesternfortbildung in den Diakoniesdhulen in Kassel und Berlin, in 
der Schwesternhochschule der Diakonie in Berlin-Spandau. 
Schwesternvorschülerinnen werden ebenfalls angenommen. 
E V . D I A K O N I E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O R F 
Prospekt u. Auskunft: Zweigs te l le G ö l t i n g e n , GoBlers t r .5 , Ruf 58851 

T i l s i t e r , 23 1,72, ev., w ü n s c h t D a m e n -
bekanntsch . z w . H e i r . N u r e m s i ­
gem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 90 924 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

B e r u f s t ä t i g e D a m e , 32/1.63, d k l b l . , 
guten C h a r a k t e r , w ü n s c h t die B e ­
kanntschaf t eines ede ldenkenden 
H e r r n . Zusch r . e rb . u . N r . 91019 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

58er Legehennen 
aus pu l l o rumun te r s . 
S t ä m m e n , ke rnge­
sund, flott legend, 
w e i ß e L e g h . , rebhf. 
I U I . 7,50 D M , K r e u z . 
9 D M . 3 Tage z. A n s . 
Nachn . -Vers , i n w a r ­
mer V e r p a c k g . E i n -

t a g s k ü k . , J u n g h . u . E n t e n Gra t i s -
K a t a l . ford . Ree l le Bed ieng . G e f l ü ­
ge l fa rm F r a n z K ö c k e r l i n g , N e u e n ­
k i r c h e n 55 ü b e r G ü t e r s l o h , T e l . 3 81. 

c Verschiedenes 
J 

m W ? 

K l e i n e s L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t m i t 
Sp i r i t uosen , zu verpachten . A n g . 
erb. u . N r . 91 228 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K l a s s e n b r ü d e r des Seminars Ragn i t , 
J a h r g a n g 1904/1907 (Nebenkursus) , 
w e r d e n u m ih re A n s c h r i f t gebe­
ten an D r . G e o r g Rezat , S c h u l ­
rat a. D . , B e r l i n - S t e g l i t z , B e r g ­
s t r a ß e 73. 

• l a Preißelbeeren . 
neue Ern te , m i t K r i s U l l z u c k . e i n -
gek., u n g e f ä r b t , tafeifert . , hal tbar , 
s ind soo gesund! C a . 5 -kg-Bru t to -
E i m e r 11,50 D M , l a He ide lbee ren 
(Blaubeeren) K f . , 11.50 D M . Ia schw. 
J o h a n n i s b e e r - K o n f l t ü r e 13,— D M , 
ab h ie r bei 3 E i m e r por tofr . Nachn . 
M a r m e i a d . - R e i m e r s , A b t . 65, Qu ick ­
b o r n (Holstein) . 

W e r h i l f t O s t p r e u ß i n ? H a b e G e ­
schä f t i n g r ö ß e r e r S U d t (Baden-
W ü r t t ) , m ö c h t e dass. e rwei t , m i t 
G r o ß h a n d e l . W e r l e ih t m i r 5000— 
10 000 D M oder be te i l ig t s ich m i t 
15 000 D M ? Zuschr . e rb . u . N r . 90 755 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

L ö r r a c h - F r e i b u r g ( S ü d b a d ) , Os tpr . 
K r i e g e r w i t w e , 54 J . , ev. , m ö c h t e 
anstand. , gut s i tu ie r t . L a n d s m a n n 
k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . erb . u . 
N r . 91 214 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ruhrgeb ie t . K r i e g e r w i t w e , Anig. , 40/ 
1,60, gepflegt, anspr . Ä u ß e r e s , 
t e m p e r a m e n t v o l l . a l l e ins tehend , 
w ü n s c h t die B e k a n n t s c h . m . e i n . 
H e r r n , ohne A n h . , i n geordnet . 
V e r h ä l t n i s s e n (Hei ra t n . ausge­
schlossen). M ö g l . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 91 030 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . K r i e g e r w i t w e , 38 J . , ka th . , 
1 K i n d , sucht B r i e f w . m . e i n e m 
ka th . H e r r n bis 48 J . B e a m t . oder 
H a n d w e r k , angen . N u r erns tgem. 
B i l d z u s c h r . erb . u . N r . 91 079 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

D E U T S C H E S R O T E S K R E U Z 

Aufruf! 
Das Deutsche R o t e K r e u z ruft zu 
e inem sozialpf legerischen u n d haus­
wirtschaft l ichen N o t h i l f e - J a h r der 
w e i b l i c h e n J u g e n d zur E n t l a s t u n g 
der Krankenschwes t e rn auf. D i e 
Hil fe le is tung; erfolgt gegen e in E n t ­
gelt be i G e w ä h r u n g v o n B e k ö s t i ­
g u n g u n d Arbe i t s schu tzk le idung u n d 
Ü b e r n a h m e der Sozia l las ten . A r b e i t s ­
m ö g l i c h k e i t e n bestehen i n K r a n k e n ­
h ä u s e r n , K i n d e r - K r a n k e n h ä u s e r n 
Genesungshe imen , A l t e r s h e i m e n 
u n d K i n d e r h e i m e n des Deutschen 
R o t e n Kreuzes . A n f r a g e n k ö n n e n 
ab sofort an das Deutsche R o t e 
K r e u z , Schwesternschaft R h e i n ­
grafenstein e. V . , B a d K r e u z n a c h , 
Rheingrafens t r .37 , gerichtet w e r d e n . 

In s c h ö n ge legenem, m o d e r n 
e inge r i ch te t em M u t t e r h a u s der 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m neuze i t l i chen Schwe­
s te rnhaus der Stadt . K r a n k e n ­
ans ta l ten sowie i m S ä u g l i n g s ­
h e i m der Stadt K r e f e l d e rha l t en 

Vorschülerinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswi r t s cha f t l i che A u s b i l d u n g 

A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
zur E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege un te r g ü n s t i g e n B e d i n ­

gungen e inges te l l t . 
P r o s p e k t e d u r c h d ie O b e r i n 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e m r l n g 91 

W a n n habe ich E r f o l g i m G e ­
schäf t? Welches s ind meine 
Lo t tozah len? W e r ist m e i n r i c h ­

t iger Ehepar tner? 

Das berechnen Sie ielzt selbst 
durch die B r o s c h ü r e „ K a b b a l i ­
stische As t ro log i e " von G ü n t h e r 
v. F r e s i n . 

Buchve r sand A . Bi s s inge r 
M ü n c h e n 20. Postfach. 

V o r e i n s e n d u n g D M 1.10, Post ­
scheckamt M ü n c h e n 1608 47 

oder Nachn . 

D a m e n - u . H e r r e n - H u t g e s c h ä f t , ve r ­
bunden m . etwas T e x t i l , Im O l ­
denburge r L a n d , z u verpach ten 
wegen V e r ä n d e r u n g . Zuschr . erb. 
u . N r . 91 057 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K o n i g s b e r g e r i n , 55 J . . ch r i s t l . ges., 
des A l l e i n s e i n s m ü d e , w ü n s c h t 
g le ichgesinnt . P a r t n e r . N u r ernst­
gem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 91 078 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

Echter 
he l l e r 
L i n d e n ­
b l ü t e n - H o n i g 
gar. na tu r r e in , die kös t l . , begehrte 
Q u a l i t ä t , von H o n i g k e n n e r n bevor ­
zugt, empfehle p r e l s g ü n s t . : Post­
dose 9 P fd netto (4"»kg) 22.50 D M . 
5 P f d . netto (21 h kg) 13.50 D M , por to­
frei Nachn Reimers , l . andh . H o l ­
stenhof, A b t . 7, Q u i c k b o r n (Holst) . 

Der A g n e s - K a r l l - V e r b a n d b i lde t 
V o r s c h ü l e r i n n e n aus. Z u m 1. 10. 
1959 k ö n n e n noch S c h ü l e r i n n e n 
a n g e n o m m e n w e r d e n . A u c h gut 
ausgebi ldete Schwes te rn u n d 
S ä u g l i n g s s c h w e s t e r n f i n d e n d ie 
verschiedensten E i n s t e l l u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n . B e w e r b . s ind an 
die O b e r i n zu r i ch ten , H a m ­
b u r g 39. S i e r i c h s t r a ß e 85. 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staatl iche P r ü f u n g , 
G y m n a s t i k - P f l e g e r t s c h e G y m ­
nas t ik - S p o r t . T a n z . A u s b l i -
dungsbe lh l l f e 2 S c h u l h e i m e 

Jahnschu le , f r ü h e r Zoppo t 
le tzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

F l e n s b u r g 

K l e i n e r H o l z b e a r b e i t u n g s b e t r i e b 
mit Sägegatter 

welcher Werkzeugs t i e l e u n d -gr i f fe , sowie H o l z d r e h t e i l e her­
stell t , a l te rsha lber z u verpach ten oder z u v e r k a u f e n . B e t r i e b s ­
inhaber k a n n a l sdann m i t Ra t u n d T a t z u r Sei te s tehen. G u t e 
Indus t r i eabnehmer v o r h a n d e n . Zuschr . e rb . u . N r . 91 069 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

V o r s c h ü l e r i n n e n 16 bis 18 J alt 
Le rnschwes t e rn sowie ausgeb 
Schwes te rn finden A u f n a h m e 
in der Schwesternschaf t M a t n -
eau v o m Roten K r e u z F r a n k ­
f u r t / M . . Eschenhe imer A n l a g e 
N r 4—8 B e w e r b u n g e n erbeten 
i n d ie O b e r i n 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 
L ü b e c k 

n i m m t noch z u m 1. A p r i l 1959 
Vorschüler innen 

(bis 17 Jah re ) u n d 
S c h w e s t e r n ­
schülerinnen 

( A l t e r 18 bis 30 Jah re ) f ü r die 
E r w a c h s e n e n k r a n k e n p f l e g e u n d 
die S ä u g l i n g s - u n d K i n d e r ­
pflege, m i t gu te r A l l g e m e i n b i l ­

d u n g auf. 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f , 
L i c h t b i l d u n d Z e u g n i s a b s c h r i f ­
ten e rbe t en an d ie O b e r i n des 

D R K - M u t t e r h a u s e s L ü b e c k 
M a r l i s t r a ß e 10. 

Gartenfreunde 
erhalfen gern meine — , 
farbig-illustrierten s ^ * - ^ "5?̂  
Garten-
Anregungen 131 
für Frühjahr 1959 
kostenlos und 
vollkommen 
unverbindlich 

j zugeschickt. 
Postkarte genügt. 
Gärtner 

Beuern 
wie einst zu Haus 

handgesch l i s sen u n d ungeschl l s -
sen l i e f e r t auch aoif T e i l z a h ­
l u n g w i e d e r I h r V e r t r a u e n s l i e ­
fe ran t aus d e r ostdeutschen 
H e i m a t . 
V e r l a n g e n S ie kos ten los P r e i s ­
l i s t e u n d M u s t e r , b e v o r Sie 
a n d e r w e i t i g k a u f e n . 
L i e f e r u n g e r fo lg t p o r t o - u n d 
v e r p a c k u n g s f r e i . 
A u f K a s s e e r h a l t e n S i e Raba t t 
u n d b e i N i c h t g e f a l l e n G e l d z u ­
r ü c k B E T T E N - S k o d a 

(21a) D o r s t e n / H o l s t e r h a u s e n 

N i m m 

jWdßH/'Caird 

sie helfen auch Dir bei i 
H e r z s c h w ä c h e , Ohrensausen 

Arterienverkalkung 
N e r v o s i t ä t , Unruhe 

In Apotheken verlangen I 

PAarmatür 
Inflolstodt/Dono» - (dem. Fabrik Gm&H. 

Whtri Lomnitz/Riestnoeb. 

O b e r b e t t e n 
ab 39,- D M 

P r o s p e k t ü b e r B e t t e n gra t i s 
B e t t e n - S t e n d e r 

B i e l e f e l d 

LOHE LAND in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n ­

s e m i n a r L o h e l a n d 

2. F r e i e s L e h r j a h r / 
W e r k g e m e i n s c h a f t . 

P r o s p e k t e : L o h e l a n d ü b . F u l d a 
B e g i n n A p r i l u . O k t o b e r Jeden 
Jahres . 

c Bestätigungen 

A c h t u n g ! A l l e n s t e i n e r ! W e r k a n n 
b e s t ä t i g e n , d a ß i c h nach A b l e i ­
s t ung der L e h r z e i t b e i m L a n d ­
ra t samt i n A l l e n s t e i n v o m 1. 2. 
1942 bis 31. 1. 1945 als R e g i e r u n g s ­
i n s p e k t o r - A n w ä r t e r be i der R e ­
g i e r u n g i n A l l e n s t e i n t ä t i g gewe­
sen b in? W o s i n d d ie B e a m t e n 
G e r t z , Jagomas t , F o l t i n , B r a u n , 
E i c h l e r u . a.? Z u s c h r i f t e n e rbe t en 
an A r t u r B i schof f , Te t t s che id , 
K r e i s D a u n (EifeljL 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . W e r 
k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a u E r i k a 
G r a b o w s k i u n d K i n d G e r h a r d i m 
F r ü h j a h r 194s ve r s to rben s ind? 
N a c h r . e rb . M a r t h a G r a b o w s k i , 
B e n s h e i m - A u e r b a c h , H o c h z e i t s ­
w e g 9. 

Z e u g e n gesucht. W e r k a n n b e s t ä t i ­
gen , d a ß m e i n ve r s to rbene r ge­
h ö r l o s e r M a n n , S c h u h m a c h e r m e i ­
ster K a r l Z a n t o p p , T i l s i t . Os tpr . , 
W e r k s U t t K l e e f e l d s t r a ß e 15, W o h ­
n u n g H i n d e n b u r g s t r a ß e 75, S c h u h -
macherbe t r . , G e r ä t e , W e r k z e u g e , 
f e rne r M a t e r i a l i e n w i e L e d e r , 
T i sche , Sch re ib t i s ch . R e g a l s t ä n d e r 
usw. i m Z w e i t e n W e l t k r i e g ve r ­
l o r e n h a t ? Z u s c h r . e rb . u . N r . 91 020 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß ich v o n 
W i l l i B a u m e i s t e r i n S t o n i s c h k e n , 
K r e i s H e y d e k r u g . seine G e b ä u d e 
u n d L a n d gepachtet hat te? Z u ­
schr. e rb . an F r a u A n n a Scholz , 
v e r w . M ä d i n g . (14a) H e i d e n h e i m 
a. d. B r e n z , B l u m e n s t r a ß e 7. 

W e r k a n n m i r b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n R u d o l f L i n d e n a u , geb. 26. 5. 
1900 i n Nennas sau , K r e i s K a r k o w 
( U d S S R ) , seit 1919 bis 1928 als S o l ­
dat i n T i l s i t ged ien t hat? B e n ö t i g e 
A n g a b e n z w . Ren te . F r a u C h r i ­
s t ine L i n d e n a u , H ü c k e s w a g e n , 
P i n b e r g e r S t r a ß e 25, be i V e d d e r . 

Stellengesuche ^ 

Ostpr . B u n d e s b . - W i t w e o Anh. 
60. ev. , m ö c h t e a l l e i n s t . ' H e r r n 
den 

N a u s h a l t führen 
A n g e b . e rb . u . N r . 91 077 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

Gu te E x i s t e n z 

G e r ü s t b a u u n d V e r l e i h 
In K r e l s s U d t Niedersachsens a l t e r sha lber z u v e r k a u f e n B e -
ß e n b l i n g A n f " ^ " T ? - Z ^ S c h r , e r b - u - N r - 9 1 0 7 0 D a s Os tpreu-uenoiat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Die Rotkre i i z -Schwes te rnschaf t 
E l b e r f e l d 

n tmmt zur K r a n k e n p f l e g e a u s ­
b i l dung auf 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
ab 18 J a h r e n 

VorschUlerinn.n 
ab 18 J a h r e n 

N ä h e r e A u s k u n f t du rch die 
O b e r i n der Schwesternschaf t 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
H a r d t s t r a ß e 55 

Tragt die Elchschaufel) 

Suche Haus toch te r s t e l l e f ü r meine 
Toch te r , 18 J . . B e d i n g , m i t t l . oder 
g r ö ß e r e Stadt , l i ebes k inde r loses 
E h e p a a r , v o l l e r F a m i l i e n a n s c h l u ß , 
V e r v o l l k o m m n u n g i m K o c h e n u . 
B a c k e n . Z u s c h r . e rb . u . N r 91 206 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Suche In U S A eine S t e l l e als 

W i r t s c h a f t e r i n 
^ r l T ^ £ ^ S ^ ^ ^ ^ ^ . ^ d e ™ Osten , 54 J . , 
m i t m e i n e r Toch te r Ä » ^ V l s u m u n d m ö c h t e gern 
Ü b e r f a h r t k o s t e n b e i s o ^ o r U g e ? Ä , ™ e r U b e r n i m m t «Ue 
N r . 91 236 Das O s t p r e X n b i f U , ffiff i T ' 
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Der neue Dokumenta r -B l ldband 

„Das I t m t a n d in ß i l d e r n " 
hat be i seinem Erscheinen ungete i l ten Bei fa l l gefunden 
Kartonier t DM 8,50 G e s c h e n V a u s g a b e in Leinen DM 10.80 

B e t t e n k a u f i s t V e r t r a u e n s s a c h e ! 

O b e r b e t t e n 
mlL O r l g . H a n d s c h l e i ß f e d e r n , w i e i n 
der H e i m a t 

Aussteuer-Wäsche 
M a t r a t z e n u n d T e p p i c h e v o m schles l -
schen V e r s a n d h a u s . K o s t e n l o s m . R ü c k ­
por to e rha l t . S i e bemus te r tes A n g e b o t . 

Versandhaus .Rübezahl', (23) Fürstenau, Krs. Bersenbrück 

FSr die Ceiundheil Honig 
Täglich Honig essenl Edilen Blenen-Schleuderhor'g: REINMUTH-Honigl Vieler, 
lei Sorten. Jede ist auf ihr« Art fein. Tausende Dankschreiben. — Frau H. D., 
Delter/Rhön, schrieb u. a.: , . . . datj der Reinmuth-Honig Qualitätsware i s t . . . 
begeistert in Duft, Aroma, Geschmack . . . " — Sie bekommen franko: 
Kleeblüten und sonstige Tracht . netto 5 Pld. für 12,90 DM, 9 Pfd. für 22,20 DM 
Akazien/Salbei und sonstige Tracht netto 5 Pld. für 13,95 DM, 9 Pld. für 23,95 DM 
Lindenblüten und sonstige Tracht netto 5 Pld. für 15,10 DM, 9 Pld. für 25,75 DM 
Wald-Honig aus europ. Imkereien netto 5 Pfd. für 15,60 DM, 9 Pld. für 26,60 DM 
Heide-Honig netto 5 Ptd. für 17,50 DM, 9 Pfd. für 29,60 DM 
Tannen-Honig aus europ. Imkereien netto 5 Pld. für 18,50 DM, 9 Pfd. für 32,— DM 
P a c k e I. en mit 4 v e r s c h i e d e n e n P r o b e n n u r 1,50 D M . 
Broschüre HONIG, DIE NATURKRAFT FDR GESUNDE UND KRANKE kostenlos.— 
HONIG-REINMUTH, SATTELBACH / BADISCHER ODENWALD. AM BAHNHOF 160 

das M a r k e n r a d ab Fabrik 
direkt zu Jhnen ins Haus. 

N e u : R o l l s c h u h e a b D M 17 .»» . 
B u n t k a t a l o g g r a t i s . 
K i n d e r - B a l l o n r a d nur 

H I E R 

W I N T E R P R E I S E 
ob 78-Touren-Sportr. ab 95.-

Kinderfahrzeugt,, SO.« 
Anhänger „ 54.-
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis1 

Nähmaschinen ab WO.. 
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung! 

V A T E R L A N D , Abt. «7 M , u J£ o d - ,.w 

Wenn SÄHEREIEN . . . 
dann bestellen Sie bei dem 
bekannten ostpi Fachgeschäft 
- KataloR f ie l — 
Ernst GUnth'er, Hameln/Weiter 

Osteistrafft' 42 

Zur Einsegnung: 
die Konfirmanden-Uhr 

ers te deutsche u n d S c h w e i z e r 
M a r k e n 

ged iegene r Bernstein-Schmuck 
o s t p r e u ß i s c h e H a n d a r b e l t 

k l e i n e G e s c h e n k e m i t d e m 
W a p p e n I h r e r H e i m a t s t a d t 

Sammel-Bestecke 
a l l e r M a r k e n u n d M u s t e r 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 
K a t a l o g k o s t e n l o s ! 

E&PSTRICKER Abt 56 
Fa h r r a d f a b r i k 
B r a c k v e d e 
B i e l e f e l d 

tsoi 

Dieses 
lochmodischa 

Mnue CoMjiLeF 
L (Kleid mit gefüttertem 1 

k a u f e n S i e 
Q u a l i t ä t s - U h r e n 
b i l l i g u n d g u t l 

O r i g i n a l S c h w e i z e r S p o r t u h r m i t 
S t o p p v o n r i c h t u n g ab D M 27,751 

A u c h au f T e i l z a h l . P r o s p , a n f o r d . 
Z o c h e r - V e r s a n d , A b t . O I 

B a d O e y n h a u s e n 

Sonde rangebo t n u r f ü r L a n d s l e u t e ! 

Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreistufenschaltung 

Die W ä r m e Ist Je nach B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n le icht selbst 
zu r e g u l i e r e n . 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n , ,80X150. Ä r z t l i c h 
e m p f o h l e n b e i ; K r e i s l a u f - u n d D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , 
R h e u m a - , Ischias- , N i e r e n - , B l a s e n - , N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n , 
S c h l a f l o s i g k e i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e . G r i p p e , F r o s t g e f ü h l u n d 
k a l t e n G l i e d e r n u s w . 
Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n t Z w e i 
J a h r e G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t . L i e f e r u n g s o f o r t l E i n m a l i g e r 
V o r z u g s p r e i s 48 D M . 

G u s t a v H a a k , H e i d e l b e r g , H a y d n s t r a ß e 2 

N ä h m a s c h i n e n , W e l t m a r k e , auch 
a u f k l e i n e R a t e n , z u v e r k a u f e n . 
A n g e b . un t . A X 841 a n W E S T A G 
W E R B E A G E N T U R . K ö l n , S c h l l -
dergasse 32—34. 

, Mantel) 
kostet 

D M 

I A b f . 

Gr.: 40-46 

'nur Um 49.60 
, Die bekonnte Trifels-[Fertigkleidung können Sie auch gegen bequeme Teilzahlung beziehen. J Es lohnt in jedem Fall den 
ofien farbigen Hauptkatalog gleich gratis anzufordern. 

G r o ß v e r s a n d h a u s Trifels 
N 8 © L a m b r e c h t / P f a l z 

O s t p r e u ß i s c h e Landsleutel 

108 fehlt eint! 
Wu liefern alle Sdireibmasthinen. Viele 
neuw. günstige Gelegenheiten im Preis 
stark herabgesetzt. Auf Wunsdi Um-
lausdirediL Sie werden staunen Fordern 
Sie unseren Gralis-Katalog K85 
Ceftsdilraes «relei l»roiio»dii«e»tiooi 

NÖTHEL+COGörtingen 

ab 478.-
M ö b e l v o m M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e - O s t 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
I A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! | 

•RiT i » Ä N«u« Salzfetther., lecker, 
i T l a t i e S br.4'/2kg Ds. 5,90 - »/« To. 

' br.ea.17kg17,95-V4To.ea. 
270Sr.30.85-br.12kgBarir.eim.13,65-Brath.. 
Rollm., Senf her. usw. zus. 13 Ds. ca. 5 kg 10,80 
a b Ernst N a p p , Abt. 58 Hamburg 19 

Anzeigenschluß ist am Sonnabend 

Antik, niss. Schmuck 
m i t r o t - g r ü n e n S t e i n e n s o w i e 
r o h . B e r n s t e i n k a u f t E . Z i e h m e , 
(20a) E m m e r n 21, P o s t E m m e r t h a l 

A L F R E D L E O 
Möbeltransport 

Stadt- und F e r n u m z ü g e 
(früher K ö n i g s b e r g Pr.) 

Hamburg 2 3 - Roßberg 12 
Fernruf 2 5 2 3 2 9 

Sonderangebot 
H e r m a n n S u d e r m a n n , Das B i l d e r ­

buch m e i n e r J u g e n d , 339 S., H i n . ; 
L i t a u i s c h e Gesch i ch t en , 445 S., 
L e i n e n ; F r a u Sorge , R o m a n , 
281 S., L n . J e d e r B a n d (fr. b i s 
7,80) n u r 4,40 D M . 

A n t o n B e t z n e r , D e r v i e l g e l i e b t « 
S o h n , R o m a n u m e i n o s t p r e u ß d -
sches F l ü c b t l i n g s k i n d , 476 S., L n . , 
s ta t t 12,80 n u r 4,50 D M . 

H e l l m u t h L a n g e , S tepu ta t u . C o . , 
e i n h e i t e r e r R o m a n aus O s t p r e u ­
ß e n , 264 S., L n . , s ta t t 9,80 n u r 
3,85 D M . 

L a n g s p i e l - S c h a l l p l a t t e n ; 
H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n , A g n e s 

M i e g e l l i es t aus e igenen D i c h t u n ­
gen u n d o s t p r e u ß i s c h e V o l k s ­
l i e d e r , 25 0 12,— D M . 

B u c h h a n d l u n g W i n d f e l d e r , M a l m 
S c h l i e ß f a c h 688 ( f r ü h e r P i l i a u ) . 

F E I N S T E R . S C H L E S W I G • M O I S T E 1 N I S C E R 

« Ä S E 
TILSITEB OOER EDAMER MARKENWARE 

BROTFORM ODER RUND. SPFD. NUR DM 11,20 
GROSSVERSAND SEIT CO KAHREN-FORDERN SIE 
PREISLISTE FÜR WURST.HONIG UND KONSERVEN 
HEINRICH KROGMANN-NORTORF- 2 

i ?aÄaBaBa ia»a ia8 i iB<a ina 
S i l k e H e i k e E d d a 

A m 7. F e b r u a r 1959 ha t ums u n ­
sere M a m l 

Susi Dahlke-von Terzi 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
unse r e r sehn tes S c h w e s t e r c h e n 
geschenkt . 

I n D a n k b a r k e d t 

Jörn-Götz u. Sven-Wulf 
mit Papi 

(14a) L u d w i g s b u r g - E g l o s h e i m 
F a l k e n w e g 45 

J 

D i e G e b u r t I h r e r T o c h t e r 

A n d r e a G r a c l a 

z e i g e n d a n k e r f ü l l t a n 

Marianne Paschereit 
geb. S c h n e l l 

Hans Paschereit 
Jus t i zoben inspe ik tor 

K ü n z e l s a u ( W ü r t t ) 
E i c h e n d o r f f s t r a ß e 12 
1. F e b r u a r 1959 
f r ü h e r G e h l e n b u r g 
O s t p r e u ß e n 

A m 81. J a n u a r 1959 

w u r d e u n s e r d r i t t e s 

K i n d geboren . 

F r a u 

Brigitte Baumgarten 
geb. K a r g 

D r . m e d . 

Axel Baumgarten 

L a u e n a u (Deister) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 

U n s e r e r l i e b e n M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d h e r z e n s g u t e n 
O m a 

Marianne Dombrowski 
geb. K o p p 

z u i h r e m 75. G e b u r t s t a g e a m 
15. F e b r u a r 1959 u n s e r e h e r z ­
l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e . 

H e r t a , G r e t e 
G e r t r u d 
d i e S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

E s s e n - F r i n t r o p 
W e n d e r s b a c h w e g 27 
f r ü h e r H i m m e l f o r t h 
K r e i s Mohru rngen , O s t p r e u ß e n 

D a s Fes t d e r G o l d e n e n H o c h z e l t 
f e i e r t e n i n d e r sowje t i s ch be ­
se tz ten Z o n e a m 26. D e z e m b e r 
1958 unsere l i e b e n E l t e r n u n d 
G r o ß e l t e r n 

Otto Laurenz 
und Frau Charlotte 

geb. A r n d 

u n d a m 3. F e b r u a r 1959 fe ie r ten 
unsere l i e b e n E l t e r n 

Paul Laurenz 
und Frau Frida 

geb. R o c h n a 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l l e s G u t e . 

I h r e K i n d e r 
D o r o t h e a u n d H e i n z 

B i s s e n d o r f 22 ' 
ü b e r O s n a b r ü c k 
f r ü h e r Ras teniburg , Os tp r . 

W i r f e i e r t en a m 12. F e b r u a r 1959 
unse re G o l d e n e H o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n h e r z l i c h a l l e V e r w a n d ­
t en u n d B e k a n n t e n aus der 
H e i m a t . 

Friedrich Wiemann 
und Frau Auguste 
geb. C h a i m o w s k l 

V e c k e r h a g e n (Weser) 
f r ü h e r B u n h a u s e n / L y c k 
O s t p r e u ß e n 

J 

U n s e r M a t h l a s b e k a m a m 2. F e b r u a r 1959 ein 
B r ü d e r c h e n . 

D r . m e d . U l r i c h H e n n e b e r g 

u n d F r a u M a r g o t , geb. R e c k e 

H e i d e l b e r g , D o s s e n h e i m e r L a n d s t r a ß e 96a 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) . O s t p r e u ß e n 

f ^ 
A m 17. F e b r u a r 1959 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Arthur Rosbiegal 
und Frau Erika 

geb. L l e t z e 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 
E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t d ie 
K i n d e r 

W o l f g a n g 
K a r l - H e i n z 
u n d J ü r g e n 

H a m b u r g 19, H e u s s w e g 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 7. F e b r u a r 1959 w u r d e F r a u 

Wilhelmine Peltzer 
geb. J a n z e n 

f r ü h e r T i l s i t . O s t p r e u ß e n 
K l e f f e l s t r a ß e 11 

70 J a h r e al t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
T o c h t e r F r a u 
L i s b e t h S c h a c k a t 
geb. P e l t z e r 
u n d E n k e l H e i n z 

H e r d e c k e (Ruhr ) 
V e s t e s t r a ß e 3 

V J 

B e i k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e u n d 
u m f a n g r e i c h e m A r b e i t s f e l d a ls 
L e i t e r e ine r nach de r V e r t r e i ­
b u n g n e u g e g r ü n d e t e n P o l s t e r -
m a t e r i a l i e n - G r o ß h a n d l u n g i n 
C e l l e f e i e r t unse r l i e b e r V a t e r 

Hans Kempf 
a m 19. F e b r u a r 1959 se inen 
70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n auch w e i t e r h i n bestes 
W o h l e r g e h e n 

S e i n e E h e f r a u E r n a 
s e i n e S ö h n e 
K a r l h e i n z , H a n s 
u n d G e r h a r d 

C e l l e , K n i p r o d e s t r a ß e 4 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 12 

A m 30. J a n u a r 1959 en t sch l i e f 
nach l a n g e m , m i t G e d u l d e r t r a ­
g e n e m L e i d e n , das s ie s ich i n 
russ i scher Kr i egsge fangenscha f t 
zugezogen hat te , m e i n e l i ebe 
F r a u 

G e r t r u d K r a u s e 
geb. D a u d e r t 

i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z K r a u s e 

E l s f l e th (Weser) , 2. F e b r u a r 1959 
A l t e S t r a ß e 3 

f r ü h e r Os tseebad C r a n z , Os tp r . 

A m 29. J a n u a r 1959 schenkte uns 
G o t t 

H a n s C h r i s t i a n 

D a n k b a r u n d f r o h 

Ilse Gronenberg 
geb. B l ö c k e r 

Klaus Gronenberg 
P f a r r h a u s L i e n e n 
K r e i s T e c k l e n b u r g 

W i r h a b e n uns v e r l o b t 

Gerda Nieswandt 
Olaf Tesch-Naujoks 

F e b r u a r 1959 

B u x t e h u d e 
F i s c h e r s t r a ß e 4/6 A b t s t r a ß e 8 
f r ü h e r P r . - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 
L a n d s b e r g e r S t r a ß e 1 

A m 17. F e b r u a r 1959 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
u n d G r o ß e l t e r n 

Hans Liedert 
und Frau Helene 

geb. G r o n w a l d 
O s t e r c a p p e l n - B e r g 197 

B e z i r k O s n a b r ü c k 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r , 

I. R u n d t e i l 3 
das Fes t de r S i l b e r n e n H o c h ­
zei t . 

A l l e s G u t e w ü n s c h e n v o n gan ­
z e m H e r z e n 

s i e b e n S ö h n e 
d r e i T ö c h t e r 
v i e r S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V J 

GRETEL BÖHM 
K O N R A D L A U S Z U S 

geben i h r e V e r l o b u n g b e k a n n t 

23. F e b r u a r 1959 

B r ü g g e (Westf) 
J a h n s t r a ß e 229 

B o c h u m (Westf), B o c k h o l t s t r . 22 
f r . T r a k e n i n g k e n , O s t p r e u ß e n 
K r e i s P o g e g e n 

W i r h a b e n gehe i ra te t 

Hans-Joachim Podszus 
Marianne Podszus 

geb. J a r m e r s 

E l m s h o r n (Hols te in) 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 
L y c k e r S t r a ß e 

den 14. F e b r u a r 1959 

H a m b u r g ' O c h s e n z o l l 
Segeberge r Chaussee 31 

J 

A n l ä ß l i c h unse re r S i l b e r h o c h ­
zei t g r ü ß e n w i r a l le V e r w a n d ­
ten u n d B e k a n n t e n aus der 
H e i m a t . 

Wil l i Seidler 
und Frau Erna 
geb. R u d d a t 

(21a) Seppen rade 
Dor fbaue rnscha f t 192 
K r e i s L ü d i n g h a u s e n (Westf) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
T a m n a u s t r a ß e 41 

V J 

f \ 
H e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e z u m 
G e b u r t s t a g f ü r 

Emil Haack 
f r ü h e r H o h e n b r u c h 

K r e i s L a b i a u 
der a m 7. F e b r u a r 1959 76 J a h r e 
alt w u r d e . 

E h e f r a u A u g u s t e H a a c k 
geb. R a u d z u s 

K i n d e r 
R i c h a r d , M i n n a 
W a l t r a u t u n d G e r d a 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

B u c h h o l z N r . 8 a 
ü b e r B r e m e n 5 

A m 15. F e b r u a r 1969 f e i e r t unse r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Karl Bartel 
aus W i d i t t e n 

K r e i s F i s c h h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

se inen 86. G e b u r t s t a g . 

S e i n e n L e b e n s a b e n d v e r b r i n g t 
er be i se iner e i n z i g e n 

T o c h t e r J o h a n n e 
s e i n e m 
S c h w i e g e r s o h n 
E n k e l u n d U r e n k e l 

M ö g e G o t t i h n uns noch recht 
lange gesund e r h a l t e n . 

G u t a c h 276, K r e i s W o l f a c h 
S c h w a r z w a l d b a h n 

V J 
/ \ 

A m 17. F e b r u a r 1959 fe ie r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r u n d O m a 

Elisabeth Diwinski 
geb. K o l m s e e 

M ö h r i n g e n (Baden) , W a l d s t r . 18 
f r ü h e r A d l . B l u m e n a u 

K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

Ihren 70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
D i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A n l ä ß l i c h m e i n e s 71. G e b u r t s ­
tages a m 13. F e b r u a r 1959 g r ü ß e 
i c h a l le V e r w a n d t e n , F r e u n d e 
u n d B e k a n n t e n aus de r H e i ­
mat . F ü r zugehende L e b e n s ­
ze ichen w ä r e i c h sehr d a n k b a r . 

Gustav Groß 

S c h o r n h e i m (Rhein) 
P f a f f e n w a l d s t r a ß e 24 
f r ü h e r K a p k e i m 
b e i G r . - L i n d e n a u 

F ü r d ie uns zu unsere r G o l d e ­
n e n H o c h z e i t e r w i e s e n e n A u f ­
m e r k s a m k e i t e n d a n k e n w i r 
h e r z l i c h . 

Thomas Shimmels 
und Frau Helene 
geb. B e r l i n 

B r e m e n , K a m p h o f e r d a m m 57 
f r ü h e r Sees tad t P i l i a u 2 
M e m e l e r S t r a ß e 11 

A m 22. J a n u a r 1959 ve r sch i ed 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

E m m a J o h 
geb. G l e i c h 

i m fast v o l l e n d e t e n 81. L e b e n s -
Jahre . 

I n t i e fe r T r a u e r 

L l e s b e t h J o h 
sowie a l l e A n g e h ö r i g e n 

E m d e n (Ostfr lesl) 
Z u den H a f e n b e c k e n 
f r ü h e r K a r z e w i s c h k e n 
M e m e l g e b i e t 

H i e r m i t te i le i ch a l l e n F r e u n ­
den u n d B e k a n n t e n m i t , d a ß 
i c h v o n M i c h e l b a c h (Nassau) 
nach R e n d s b u r g u m g e z o g e n b i n . 

M e i n e neue A n s c h r i f t ab 1. F e ­
b r u a r 1959 l au te t : 
R e n d s b u r g (Hols t ) , H a i n s t r . 26 

Heinz Winter 

F ü r die m i r zu m e i n e m 75. G e ­
bur t s t ag v o n m e i n e n L a n d s l e u ­
ten , F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n 
so z a h l r e i c h ü b e r m i t t e l t e n g u ­
ten W ü n s c h e u n d G e s c h e n k e 
sage Ich auf d i e sem W e g e m e i ­
n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

Johanna Tollkühn 
geb. H a f f k e 

B g . - K e m p t e n 
a m R h e i n 

F ü r d ie v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
zu m e i n e m 80. G e b u r t s t a g d a n k e 
ich a l l e n L i e b e n aus der H e i m a t 
recht h e r z l i c h . 

Scharlotte Wolff 

H a l l e (Westf) 
K ü n s e b e c k e r W e g 9 
f r ü h e r H e i d e n b e r g I 
K r e i s A n g e r b u r g , Os tp r . 

W e i n e t n i ch t an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e ewige R u h ; 
denk t , was i c h g e l i t t e n habe , 
e h ' ich s c h l o ß d ie A u g e n z u . 

A m 11. J a n u a r 1959 entsch l ie f 
nach l a n g e r s chwere r K r a n k ­
he i t m e i n e l i ebe M u t t i , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , m e i n e l i ebe O m a , 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n , F r a u 

M a r i a P r a n g 
geb. S c h w a r z 

i m A l t e r v o n fast 59 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h P o e h l k e , geb. P r a n g 
R o b e r t P o e h l k e 
K a r i n , E n k e l k i n d 
nebst a l l e n A n g e h ö r i g e n 

S t e i n a u , K r e i s S c h l ü c h t e r n 
O h l w e g 32 
d e n 4. F e b r u a r 1959 
f r ü h e r F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n 
T r i b u n a l s t r a ß e 139 

A m 25. J a n u a r 1959 n a h m G o t t 
der H e r r unsere l i ebe T a n t e , 
G r o ß t a n t e u n d S c h w ä g e r i n , 
W i t w e 

A u g u s t e P h i l i p p 
geb. S c h r ö d e r 

nach e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n i m A l t e r v o n 88 J a h r e n 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t z u 
s ich i n d ie ewige H e i m a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e F r a n z K a s i m i r 

B r a u n s c h w e i g 
K l a g e n f u r t e r S t r a ß e 13 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , Os tp r . 
T i l s i t e r S t r a ß e 58 

Sta t t K a r t e n 

F ü r d ie v i e l e n B e w e i s e h e r z ­
l i c h e r A n t e i l n a h m e b e i m H i n ­
sche iden me ines l i e b e n M a n n e s 

K a u f m a n n 

G u s t a v B r i e s e 
f r ü h e r S c h i p p e n b e l l 

d a n k e i ch a l l e n h e r z l i c h . 

M a r g a r e t e B r i e s e 
m i t A n g e h ö r i g e n 

R o t t e n b u r g , d e n 3. F e b r u a r 1969 

Familienanzeigen 
in das Ostpreußenblatt 

http://270Sr.30.85-br.12kgBarir.eim
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Hoch aufragende Steilufer geben der Alle-Landschaft bei Wehlau ein besonderes Gepräg». 
Laubwaldbedeckte Höhen, der ruhig dahinziehende Fluß, Uferwiesen, auf denen Heukepsen 

stehen, — das ist das anmutige Bild, das sich vom sagenumwobenen Silberberg bietet. 

A N D E R A L L E 

Honigsherq 

M it der Alle sind viele unserer schönsten 
Heimaterinnerungen verbunden, durch­

zieht der Fluß doch das Herzstück Ostpreu­
ßens. Tausende hat er vom Morgen bis zum 
Abend begleitet, ein gan­
zes Leben lang. Wieviel 
Seligkeiten der Kinder­
tage hatten ihren Anfang 
und ihr Ende an seinen 
Ufern! Es gibt nicht viele 
Flüsse in Ostpreußen, die 
so abwechslungsreich und 
so romantisch sind. Am 
Oberlauf, der in krummen 
Windungen und Schleifen 
durch die Wälder zieht, 
in den reizvollen Tälern 
des Mittellaufes vom Ein­
fluß des Wadang bis zur 
Simsermündung, von den 
breit ausladenden Stau­
seen von Friedland und 
Groß-Wohnsdorf bis zur 
Mündung in den Pregel, 
— überall hat die Land­
schaft ihre besondere Ei­
genart. Die Alle ent­
springt im Kreise Neiden­
burg unweit von Lahna 
und legt von hier bis zu 
ihrer Mündung fast zweihundertneunzig Kilo­
meter zurück. Gekrönt wird das Land am 
Fluß von acht Städten, die sich wie Perlen 

Allensf-etn 

einer Kette aneinanderreihen: Allenstein, 
die Regierungshauptstadt Südostpreußens 
mit der trotzigen Ordensburg, Guttstadt mit 
seinen mittelalterlichen Bauten, Heilsberg, 

das ostpreußische Rothen­
burg mit dem ehrwürdi­
gen Bischofsschloß, das in 
Grün gebettete Barten­
stein und das trauliche 
Schippenbeil, Friedland, 
die moderne Zentrale der 
Heimatlichen Stromversor­
gung, das anheimelnde 
Alienburg und das durch 
den größten ostpreußi­
schen Pferdemarkt be­
rühmt gewordene Wehlau. 
Schiffbar ist der Fluß nur 
die kurze Strecke von 
Friedland bis zum Pregel. 
Paddler kennen die vielen 
Stromschnellen zwischen 
Heilsberg und Friedland, 
die durch den im Fluß­
bett lagernden Geschiebe­
mergel hervorgerufen 
werden. Er war auch der 
Grund, daß Versuche, den 
Fluß bis Heilsberg schiff­
bar zu machen, scheiter­

ten. Dem Land an der Alle blieb dadurch 
aber der Zauber des Unverfälschten erhalten, 
des Natürlichen und des Unwandelbaren. 

K i / o m e f e r 
Oben: Der Blick durch den 
Eisenbahnviadukt auf den 
Fluß und die Ordensburg 
Allenstein war zu allen 
Zeiten schön. Freundlich 
ist auch das Alletal bei 
Bartenstein, dessen Ro­
mantik das Bild rechts 

zeigt. 

Um das schmucke Schippenbeil beschreibt die Alle einen 
liebevollen Bogen. Fluß und Stadt bilden eine harmonische 

und eng verwachsene Einheit. 

Das Großkraftwerk von Friedland, durch Stauung der 
Alle betrieben, versorgte einen großen Teil von Ost­

preußen mit Strom. 

to^f^XS™!??1**8" Wahrzeichen von Guttstadt ist der au« 
dem 15. Jahrhundert stammende Storchenturm an der Südostecko 

der alten Stadtbefestigung. 

I m ^ b ^ l S ^ W - i 8
 Ostpreußen in Erinnerung haben: 

ß T s c n o ^ s T n « p B H S S 6 r A 1 ? S p l e g e l n s i c h Türme des stolzen 
Biscnofsschlosses, die grünen Uferbäume und die steinerne Brücke 

seltsam klar, und deutlich. 
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Ve^r Gefangen 
D e r Kr i egsge fangene u n d o s t p r e u ß i s c h e Fors tgeh i l fe 

Jochen Retz laf f g e r ä t w ä h r e n d der v i e r t e n F luch t aus 
e inem Lage r i n der S o w j e t u n i o n i n e inen russischen 
Ums ied l e r t r anspo r t , der v o m Kasp i schen M e e r nach 
W e s t e n un t e rwegs ist . W e i l das K o l l e k t i v der Fischer 
u n d B a u e r n e inen A u s f a l l hatte, gibt man i h m einfach 
den N a m e n des To ten . W a s s i l l i j , und die F r a u P o l i n a 
dazu. D i e lange Reise geht i n die H e i m a t des Ost­
p r e u ß e n , auf d ie Kur i sche N e h r u n g . „ W a s s i l l i j " lebt 
i n der ers ten Ze i t w i e i n e inem Rausch, er ist dahe im 
und frei . B a l d aber fühl t er sich unter den F r e m d e n 
e insam und k r a n k W a s ist H e i m a t — w o ist He ima t? , 
g r ü b e l t er. P o l i n a e rö f fne t ihm, d a ß sie e in K i n d haben 
w e r d e n , aber das macht i h n ke ineswegs g lückl ich . 

1. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

Der erste Winter war v o r ü b e r g e g a n g e n . Das 
Kind war geboren. Um die Fischfänge des Kol­
lektivs pünktlich zu den Genossenschaften trans­
portieren zu können , sollte die Straße verbes­
sert werden. Wenige Kilometer hinter dem Dorf 
wurde ein Arbeitslager errichtet. Zerlumpte 
elende Gestalten zogen von dort aus mit ihren 
Wächtern zur Arbeit. Es waren Deutsche, zum 
größten Teil Frauen. Als Jochen Wassillij ein­
mal einen solchen Zug auf sich zukommen sah, 
wich er aus. Er wußte nicht, was ihn dazu zwaruj 
Mitleid? Grauen? Scham? Schuldgefühl? 

Eines Tages klopfte es an die«'Tür. Wassillij 
öffnete. Draußen stand in schmutziger, abgeris­
sener Bekleidung ein Mädchen, ein Kind fast 
noch. Unter dem Kopftuch blickten ihn blaue 
Augen flehend an. „Klebba", bettelte eine leise 
Stimme. Dann aber strahlten die Augen wie in 
plötzl ichem Erkennen auf. Ein rasches Rot zog 
über das blasse Gesicht. Die Lippen bebten. 
„Helfen Sie mir!" hörte er — in deutscher Spra­
che. 

Einen Augenblick stand er, als lausche er dem 
Nachklang der Worte in seinem Innern. Wann 
hatte zum letztenmal eine Frau in seiner Mutter­
sprache zu ihm gesprochen! Ein plötzl icher Schat­
ten auf dem Gesicht der Fremden, ein Erschrek-
ken warnten ihn und l i eßen ihn herumfahren. 
Hinter ihm stand Polina, barfuß, den Rock bis 
zu den Knien geschürzt, in den H ä n d e n Eimer 
und Scheuertuch. Sie stand und spähte an ihm 
vorbei, feindlich, mit schmalen Augen. „Brot?", 
sie lachte gereizt. „Das ist nicht so im Uberfluß. 
Aber du sollst etwas haben für die Alte da drau­
ßen." Erst jetzt bemerkte Jochen Wassillij, daß 
auf dem Hof noch eine zweite Frau stand. Po­
lina ging, ein Stück Brot zu holen. 

Als sie in die Stube zurückkehrte, in der Jo­
chen Wassillij am Fenster stand und in den Hof 
hinausstarrte, meinte sie: „Wir sollten einen 
Hund .mschaffen. Die Wachtieute sind viel zu 
gut m/t diesen Weibern. Wie könnten sie sonst 
von der Arbeit fottlaufen und -betteln." Er ging 
wortlos hinaus. 

Wenige Tage danach begegnete er dem M ä d ­
chen wieder. Es war später Nachmittag. In der 
warmen Luft hing der Rauch der ersten Abend­
brotfeuer. Spiegelnd glatt lag das Haff. In der 
uferlosen Weite vermischte sich sein zartes Blau 
mit dem des ermattenden Himmels. Jochen Was­
sillij kam von den Netzen. Er schlenderte bar­
füßig durch den Sand, im Munde eine rote Flie­
derblüte. Sie erinnerte ihn an etwas. Er grü­
belte und fand es schließlich. Sie erinnerte ihn 
an seine Frau. Bei einem Tanzfest hatte sie eine 
solche Blüte an ihrem Abendkleid getragen. Er 
versuchte sich ihr Gesicht vorzustellen. Aber die 
Z ü g e waren ihm nicht mehr g e g e n w ä r t i g . Die 
Photographie, die er von ihr besaß , hatte man 
ihm gleich bei der Gefangennahme fortgenom­
men. Sie war groß und schlank und h e l l ä u g i g 
gewesen. 

Er bog vom Strande ab und schlug den Weg 
ein, der zu seinem Hause führte. Da war das 
Mädchen wieder! Die Deutsche! Hinter einem 
Holzhaufen zusammengekauert saß sie. Er er­
schrak. Er zögerte . Sie aber winkte ihm weiter­
zugehen. Er begriff. Drüben zwischen den Wei­
den ging ein Posten. Er mochte sie suchen. Der 
Soldat bemerkte Jochen Wassillij und blieb ste­
hen. „Hast du dort eine von den verfluchten 
Deutschen gesehen?" schrie er. „Hier ist keine 
Seele!" gab Jochen Wassillij zurück. Der Posten 
entfernte sich. Das Mädchen hob sich aus seinem 
Versteck und huschte an Wassillij vorbei zu den 
benachbarten Büschen. „Danke!" rief sie. «Got­
tes Segen!" 

Jochen Wassillij setzte zögernd seinen Weg 
fort. „Woher w e i ß sie, daß ich ein Deutscher 
bin?" rätse l te er. Sein Schritt wurde immer lang­
samer. Schließlich wandte er sich um und ging 
noch einmal ans Haff zurück und zum Hafen. 
Dort setzte er sich in ein Boot und starrte über 
das Wasser. „Dieses arme Weib ist besser daran 
als ich", dachte er. „Sie ist unfrei. Sie wird ge­
peinigt. Aber für sie trägt die Heimat noch ihre 
vertrauten Züge. Sie spricht ihre Sprache. Sie 
lebt und leidet mit ihresgleichen. Ich dagegen? 
Niemand schlägt mit der Peitsche nach mir. Ich 
bin wohlgenährt und gut gekleidet. Ach, ich 
hatte geglaubt, wenn ich erst wieder bei D ü n e n 
und Haff wäre , würde ich glücklich und daheim 
sein können, auch unter den fremden Menschen. 
Aber die Heimat ist mir fremd geworden und 
ich bin mir selbst entfremdet." 

„Wassi l l i j !" rief Polina erschrocken, als er bei 
sinkender Dunkelheit i n das Haus trat. „Du 
frierst bis ins Herz. Du wirst doch nicht wieder 
das Fieber bekommen? Mein Jungchen, mein 
alles!" Sie drängte ihn, zu Bett zu gehen. Sie be­
reitete ihm ein he ißes Getränk. Sie küßte und 
liebkoste ihn und war erst wieder froh, als er sie 
in seine Arme nahm. „Du bist gut zu mir, Po­
lina", murmelte e r im Einschlafen. „Wer liebt, 
bleibt bei den Lebendigen", lächelte sie und 
meinte, sie habe die Krankheit überl istet . 

In dieser Nacht träumte Jochen Wassillij, was 
er sich in der letzten Zeit oft vorgestellt hatte: 
Er trieb auf einem Floß über das Meer. Nir­
gends, soweit das Auge reichte, war ein Ufer. 

Der Gedanke an die Deutsche kam in Jochen 
Wassillij nicht mehr zur Ruhe. Gleich am näch­

sten Tage trieb es ihn an die Straße in die N ä h e 
der Baustelle. Als der Zug gegen Abend in das 
Lager zurückmarschierte, stand er hinter einem 
Baum verborgen. In der vorletzten Reihe glaubte 
er die alte Frau zu erkennen, die auf dem Hof 
gewartet hatte. Sie trug Hosen, um ihre Schul­
tern hing eine ausgefranste Decke. Auch die an­
dere schien dabei zu sein. Aber er war seiner 
Sache nicht sicher, denn die gebeugten, ver­
mummten Gestalten waren kaum voneinander 
zu unterscheiden. Einzelne trugen Schuhe oder 
schuhähnliche Lekle idungss tücke aus Bast, Holz 
oder Lumpen über die Schulter gehängt . Eine 
Wolke von Staub und Ausdüns tung begleitete 
den Zug. Niemand sprach. Man hörte nur das 
Schleifen der Füße im Sande und ab und an das 
heisere „Dawai!" der Wächter. 

Lange, auch als es schon ganz still auf der 
Straße geworden war, stand Jochen Wassillij 
hinter dem Baum. Er stand reglos und versun­
ken. Für Minuten war er wieder der Kriegsge­
fangene Jochen Retzlaff gewesen. Er hatte ge­
litten wie diese. Aber da war noch ein anderes 
Gefühl in seinem Inneren gewesen. Ein Gefühl, 
dem er jetzt nachsann, das er wachrufen, fest­
halten wollte. Wie Glück war es gewesen, er­
innerte er sich, wie wenn einer heimkehrt. Ich 
möchte mit ihnen an der Straße arbeiten, 
wünschte er, dort würde ich Heimat finden. 

Die dritte Begegnung ergab sich dann an 
einem der weiteren Tage im Walde. Sie mußten 
beide scheu wie Tiere durch das Unterholz ge­
schlichen sein. Sie auf dem verbotenen Weg ins 
Dorf um zu betteln, er, weil er zur Straße wollte, 
um wieder den Zug zu sehen. Sie standen ein­
ander plötzlich gegenüber , beide tief erschrocken 
über die jähe Gegenwart des anderen, beide 
fluchtartig verharrend. Bei ihm lös te sich die 
Spannung zuerst. „Bleiben Sie stehen!" rief er 
ihr leise zu. „Ich tue Ihnen nichts." Sie nahm 
zögernd die Hand, die er \hr entgegenstreckte, 
zog sie aber sogleich wieder zurück. 

„Bleiben Sie!" bat er. „Ich kann nicht", flü­
sterte sie. „Ich bin nicht allein. Morgen viel­
leicht." „Gut, morgen", wiederholte er und ent­
fernte sich vorsichtig, wie er gekommen war. 
Sein Herz schlug wild wie nach einem langen 
Lauf. Es waren nicht das Plötzliche und die selt­
samen Umstände der Begegnung, die ihn so tief 
erregten. Er hatte deutsch sprechen dürfen zü 
einer deutschen Frau, einer Frau mit blonden 
Haaren und hellen Augen. Er wiederholte sich 
die wenigen Worte, die sie miteinander gewech­
selt hatten. Er stellte sich den Ausdruck ihres 
schmalen Gesichtes vor. „Ich werde mit ihr flie­
hen", beschloß er. 

Es war zur gleichen Zeit wie am gestrigen 
Tage. Der späte Nachmittag warf seine langen 
Schatten. W e i ß e , wattige Wolken trieben vom 
Haff her über den Wald. Er sah sie schon, als er 
sich vorsichtig durch das Unterholz schob. Sie 
saß auf einem w e i ß e n Stamm einer umgestürz­
ten Birke zusammengekauert. Ihr Tuch hatte sie 
tief über das Gesicht gezogen. Als auch sie ihn 
bemerkt hatte, richtete sie sich auf. Einige Au­
genblicke standen sie einander g e g e n ü b e r und 
maßen sich mit den Augen, als könnten sie auf 
diese Weise eher das Sein des andern ergründen 
als mit Worten. Dann sagte sie: „Ich glaube es 
jetzt, obwohl ich es nicht begreifen kann." Er 
wußte, was sie meinte. Er nickte, aber er sprach 
noch immer nicht, so sehr rührte ihn ihr Anblick. 
Sie ist noch ein Kind, dachte er, und fragte un­
vermittelt: „Wie alt sind Sie?" „Sechzehn 
Jahre", antwortete sie. „Meine Tante ist bei mir. 
Meine Mutter und meine Schwester sind tot. 
Aber Sie? Was ist mit Ihnen?" 

Er erzählte von seiner Gefangenschaft und 
wie er auf der Flucht unter die Siedler geraten 
war. Einmal unterbrach sie ihn: „Gestern erst 
war ich gewiß , daß Sie ein Deutscher sind." 
„Und woran haben Sie es erkannt?", fragte er. 
„Sie riefen mich mit ,Sie' an. Hier gibt es nur das 
Du." „Aber vermutet haben Sie es doch schon 
bei unserer ersten Begegnung, nicht wahr?" 
„Ja", entgegnete sie, „es ist mir selbst uner­
klärlich, wie ich darauf kam. Aber Sie waren so 
anders. Vielleicht habe ich Sie an den Augen 
erkannt." Er erzählte weiter. Er sprach schnell 
und vielerlei, als m ü s s e er die Freiheit aus­
kosten, endlich seine Sprache wieder sprechen 
zu können . Er ergriff ihre Hand und begann, ihr 
seine Fluchtpläne auseinanderzusetzen. „Ich 
halte es nicht mehr aus!" rief er. „Und die Rus­
sin? Sie haben doch gesagt, Sie leben mit einer 
Russin." Er zuckte die Achseln. „Ja, es hat ein­
mal eine Zeit gegeben, in der ich daran dachte, 
sie in mein Schicksal einzuweihen, um dann mit 
ihr den Weg nach dem Westen fortzusetzen. Sie 
aber schnitt jeden meiner Versuche, über Ver­
gangenes zu reden, ab. „Ni tschewo! Auch ich 
habe vorher gelebt und die Decke darüber ge­
worfen." So habe ich es aufgegeben. Aber mit 
Ihnen werde ich es wagen. Ihr Gesicht, das 
eben noch hoffnungsfroh geleuchtet hatte, wurde 
plötzlich müde und mutlos, und sie sagte leise: 
„Auf mich k ö n n e n Sie nicht zählen. Ich kann 
meine Tante nicht verlassen. Sie ist sechzig 
Jahre alt, und ich verdanke ihr das Leben." 
„Wir nehmen die Tante mit", schlug er vor. Sie 
schüttelte den Kopf. „Ich muß jetzt gehen." 
„Und wann kommen Sie wieder?" Sie über legte . 

Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 
t 

Ein plötzlicher Schatten auf dem Gesicht des deutschen Mädchens, nn Erschrecken, warn­
ten ihn und ließen ihn herumfahren. Hinter ihm stand Polina. Sie spähte an ihm vorbei, feind­

lich, mit schmalen Augen,ia 

„In drei Tagen vielleicht. Dann hat der Bulle 
wieder Aufsicht. Er liegt dann meist mit irgend­
einer von uns in den Büschen. Auf Wieder­
sehen." Sie drehte sich kurz um. Er sprang ihr 
ein paar Schritte nach, denn er hatte vergessen, 
ihr die geräucherten Fische zu geben. Sie nahm 
sie wortlos und l ieß sie mit der schnellen Be­
wegung einer Bettlerin verschwinden. Dann 
tauchte sie im Gebüsch unter. 

Verwirrt ging er an seinen Arbeitsplatz. Mit­
ten in der Arbeit fiel ihm ein, daß er ihr wohl 
seinen Namen genannt hatte, den ihren aber 
nicht wußte . Er dachte an den Aufseher, der mit 
irgendeiner in den Büschen lag, und er knirrschte 
mit den Zähnen. 

Müde und verdrossen kam er im Morgen­
grauen von der Nachtschicht zurück. Sie hatten 
noch im Scheinwerferlicht an der neuen Ver­
ladestation für den Fischtransport gebaut. Im 
Kollektiv hatte Mißst immung geherrscht, denn 
es war ihm eine Rüge erteilt worden wegen 
Nichterfül lung seines Fangsolls. „Was hat unser 
m ü d e s Väterchen?" fragte Polina, als er neben 
ihr im Bett lag. „Ach, nichts, Ärger im Kollek­
tiv", entgegnete er und drehte sich zur Wand. 
Polina lauschte argwöhnisch auf seine Atem­
züge und wußte , daß er nicht schlief. Was ist 
passiert? grübel te sie. Nicht einmal das Kind hat 
er beachtet. 

„Ich sah dich gestern aus dem Walde kom­
men", sagte Michailowitsch und betrachtete ihn 
prüfend. „Ich stelle Schlingen", entgegnete. 
Wassillij, „es gibt noch Kaninchen." „Nach 
Hause gebracht hast du aber noch nichts. Hüte 
dich vor den Posten! Sie schießen die grauen 
Flitzer und g ö n n e n sie keinem", brummte der 
Alte. 

Jochen Wassillij war umsonst im Walde ge­
wesen. Sie war nicht gekommen. Ihn peinigte 
die Vorstellung, der Aufseher k ö n n e sie beim 
Fortschleichen erwischt und in die Büsche ge­
schleppt haben. Er ging nun fast täglich in sei­
ner kurzen Freizeit in den Wald. Er kundschaf­
tete Kaninchenbaue aus, von denen freilich 
kaum einer noch bewohnt war, und stellte 
Schlingen. Dabei richtete er immer Auge und 
Ohr zur Straße hin. Aber sie kam nicht. Auch 
sah man keine bettelnden Gestalten mehr im 
Dorf. Seine Unruhe wuchs von Tag zu Tag. 

„Laß diese Waldlauferei!" bat Polina eines 
Morgens, ehe er zur Arbeit ging. „Michailo­
witsch hat mir davon erzählt. Erst gestern haben 
die Posten wieder geschossen. Sie schießen auf 
jeden von den Straßenarbeitern, der seinen 
Platz verläßt. Die Bettelei soll aufhören. Das 
Kollektiv hat sich beschwert." „Das sieht euch • 
ähnlich!" entfuhr es Wassillij, und er fühlte'"' 1 

einen verzweifelten Haß in sich aufsteigen. 
Aber er faßte sich rasch. „Die Posten keHnen 
mich. Mir tut keiner etwas." „Gehe nicht!" be­
harrte Polina. „Es ist gefährlich." Er zuckte die 
Achseln. 

A n einem Tag, als der Himmel grau war und 
das Haff wie Blei in der Schwüle lag, stand das 
Mädchen plötzlich vor ihm. Es war die alte 
Stelle, die gestürzte Birke. Er faßte sie bei den 
Schultern. „Ich dachte, du seist fort oder tot." 
Sie schüttelte den Kopf. „Meine Tante ist ge­
storben", f lüsterte sie und sah verzweifelt zu 
ihm auf. „Jeden Tag Schotter karren, Wasser­
suppe, und kaum einmal in der Woche ein Stück 
Brot!" „Ich war jeden Tag hier und hatte etwas", 
murmelte er. „Ich bin erwischt worden", sagte 
sie leise. „O Gott!" rief er. Er bemerkte, daß sie 
noch elender aussah als das letztemal und daß 
ihre Bewegungen fahrig, ihr Blick verstört war. 
Er zog sie auf den Baumstamm nieder und 
reichte ihr ein Stück Brot. 

Sie saß in sich zusammengesunken und kaute 
langsam. „Mein Vater war Kaufmann, wir hat­
ten einen schönen Laden", erzählte sie still. Der 
Geruch des Brotes mochte sie darauf gebracht 
haben. „Ich muß heute gleich zurück. Gehen Sie 
wirklich nach dem Westen? Wenn Sie durch­
kommen . . . mein Vater lebt vielleicht noch." 
Sie hielt ihm einen schmutzigen kleinen Zettel 
hin. „Ich bin schon zu elend. Ich würde es nicht 
schaffen." Er steckte den Zettel in die Tasche. 
Die Daten des Vaters mochten darauf stehen. 
„Natürlich wirst du mitkommen. Ich werde es 
mir noch genau durchdenken. Morgen sage ich 
dir Bescheid. Es ist nicht das erstemal." Er 
lächelte . 

Sie hatte noch in dieses Lächeln hineinge­
sehen. Staunend, denn es war das erste, das sie 
an ihm sah, und mit einer ganz leisen Hoffnung. 
Dann war sie plötzlich zu Boden gesunken und, 
ehe er noch zur Besinnung kam, im Unterholz 
verschwunden. Hinter ihm raschelte das Blau­
beerkraut. Er fuhr herum. Da stand Polina. Ihr 
Atem flog. „Ich hatte Angst um dich!" rief sie. 
„Ich hörte schießen!" 

Er sah in ihr Gesicht, er sah auf ihre Füße. Auf 
weichen Ballen wie ein Tier mußte sie ihn be-
schlichen haben. Ob sie gesehen hatte? Er hätte 
sie erwürgen m ö g e n wie einen verhaßten Ge­
fangenenwärter . Als sie sich an ihn h ä n g e n 
wollte, s t ieß er sie von sich. Stumm ging er 
neben ihr aus dem Wald. Am Rande des Waldes 
stand Michailowitsch mit einer Axt. Vielleicht 
wollte er Holz schlagen. Sie wechselten ein paar 
g le ichmäßige Worte. Sie we iß es, dachte er, sie 
wissen es beide. 

Und nun begannen qualvolle Tage. Er war wie­
der der Gefangene. Uberall sah er sich bewacht, 
von irgendjemandem beschattet, verfolgt. M i ­
chailowitsch, Mokrussow, Protopej, die Kutter­
mannschaft, sie l ießen ihn nicht aus den Augen. 
Die Freizeit wurde verkürzt. Er kam nicht mehr 
in den Wald. Natürlich mußten sie ihn be­
wachen, über leg te Jochen Wassillij. Seine Flucht 
konnte ihnen einen furchtbaren Strich durch die 
Rechnung ziehen, denn wenn er gefaßt wurde 
und alles herauskam, war nicht abzusehen, was 
mit ihnen geschehen würde . 

Als er eines Abends spät von der Fisrhver-
ladung zurückkam, lag quer auf dem sandigen 
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Weg ein Mensch. Es konnte ein Betrunkener 
sein, denn es war in diesen Tagen eine Sonder­
zuteilung Wodka ausgegeben worden. Er wollte 
einen Bogen machen, glaubte dann aber zu 
sehen, daß es eine Frau sei und trat heran. Es 
war die Deutsche, Man hatte ihr den Kopf zer­
schmettert, das Gesicht war jedoch noch erkenn­
bar. 

Er stand erstarrt. Michailowitsch und Protopej, 
die hinter ihm gegangen waren, verhielten 
neben ihm. Er bemerkte es nicht in seinem 
Schmerz. „Geh weiter!" sagte Protopej, „die 
Wachtieute werden sie einscharren. Es ist nicht 
unsere Sache." Sie schoben ihn mit sich. Sein 
Haus war nicht weit. 

Er legte sich ins Bett. Polina schlief oder tat, 
als ob sie schliefe. Sie hatte ihn nicht begrüßt, 
als er eingetreten war. Er grübelte. Dort am 
Wege war das Mädchen nicht erschlagen wor­
den, denn es war nirgends Blut im Sande ge­
wesen. Man hatte sie im Walde umgebracht, 
vielleicht an ihrem Platz neben der gestürzten 
Birke. Er mußte das wissen. Er mußte hingehen. 
Wenn es dort geschehen war, mußte er die Spu­
ren finden. Die Posten schössen. Dies war ein 
Schlag. Auch hätten die Wachtmänner sie lie­
gengelassen oder an Ort und Stelle eingegraben. 
Sie war für ihn an den Weg gelegt worden zur 
Warnung. Polina und Michailowitsch und alle 
die andern, sie hatten es beschlossen und ausge­
führt, so wie sie den echten Wassillij ermordet 
hatten. Er stöhnte. 

Die Zeit verrann. Manchmal fauchte der Wind 
leise um das Haus. Vom Haff her klang der 
Chor der Frösche. Der Mond war heraufgekom­
men und griff mit we ißem Strahl in den Raum. 
Einmal hörte er Schritte auf dem Weg. Sicher 
waren es Michailowitsch und Protopej, welche 
das Mädchen verscharren gingen. Er fuhr hoch. 
„Stört dich der Mond?" fragte Polina. Er ant­
wortete nicht und wandte sich ab. Er dachte an 
die Tote und an die unzähl igen Erschlagenen, 
die neben den Wegen dieses Landes moderten. 

Es ging auf den Morgen. Polina schien zu 
schlafen. Er würde zum Wald gehen. Vorsichtig 
richtete er sich auf und erhob sich. Er stand 
schon auf den Füßen, bereit, in die Kleider zu 
fahren, als die Frau hinter ihm hochschnellte. 
„Wohin willst du?" schrie sie. Sie packte ihn 
und hielt ihn fest. Sie rangen miteinander. Er 
bedachte, daß der Lärm die Nachbarschaft wek-
ken würde, und l ieß sich aufstöhnend auf eine 
Bank fallen. Lange saß er so, vornübergeneigt , 
das Gesicht in den Händen vergraben. Polina 
hatte das Kind an sich gerissen und hockte zit­
ternd auf dem Bett. Flucht? Er bedachte ihre ge­
ringen Aussichten. Aber es gab einen anderen 
Weg. Er mußte zurück in die Gefangenschaft. 
Wenn sie ihn am Leben l ießen, würde er viel­
leicht eines Tages frei sein. 

Er ging nicht zur Arbeit, und als sie ihn holen 
kamen, sagte er, man solle ihn der Verwaltung 
vorführen. Er werde über seine Person aus­
sagen. 

Jahrbuch der Universität Königsberg 
1959 erschienen 

Vor kurzem ist das Jahrbuch der Universi tät 
Königsberg für 1959 erschienen, das vom 
„Göttinger Arbeitskreis" ostdeutscher Wissen­
schaftler zur Wahrung der geistigen Tradi­
tion herausgegeben wird. Es wird eingeleitet 
mit einem Aufsatz von Prof. D. Dr. Hans R u s t 
über „Die Geltung der Prophetie des Alten Bun­
des im Neuen". Der Vorsitzende der „Gesell­
schaft der Freunde Kants", Dr. Fritz G a u s e , 
veröffentlicht hier eine Studie über „Kants 
Freunde in der Königsberger Kaufmannschaft". 
Von der Kulturgeschichte östlicher Staaten han­
deln die Aufsätze von Prof. Dr. von Arseniew 
über „Die geistige Kultur des russischen Guts­
hofes" und von Pfarrer Dr. Wagner über „Staat 
und evangelische Kirche in Polen 1918—1921". 
Seinen aktuellen Bezug stellt das Jahrbuch 
durch die Darstellung der außenpolit ischen Lage 
aus der Feder des Direktors des Osteuropa-
Instituts in München, Prof. Dr. Dr. K o c h , und 
durch Fortsetzung der Zeittafel zur Oder-Neiße-
Frage (von Herbert Marzian) her. Freiherr von 
Braun erstattet den Tätigkeitsbericht des „Göt­
tinger Arbeitskreises". Weitere Aufsätze zur 
Kulturgeschichte — u. a. von Prof. Dr. Wiesner 
über Dürers „Ritter, Tod und Teufel" — sowie 
eine eingehende Bibliographie des im Berichts­
zeitraums erschienenen ostdeutschen Schrift­
tums geben ein Bild von dem weitgespannten 
Themen- und Forschungsbereich. 

Ein Arbeitsbrief „Agnes Miegel" 
Zum 80. Geburtstag der Dichterin 

Zum 80. Geburtstag von Agnes Miegel hat die 
Abteilung Jugend und Kultur der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Zusammenarbeit mit Frau 
Dr. Anni Piorreck einen Arbeitsbrief heraus­
gebracht, der Auszüge aus den Werken der 
Dichterin in Vers und Prosa, ein Lebensbild von 
Agnes Miegel aus ihrer eigenen Feder und Hin­
weise zur Vorbereitung einer Feierstunde zu 
ihrem 80. Geburtstag enthält. Außer einzelnen 
Programmvorschlägen am Schluß des Heftes sind 
auch Hinweise auf Liedvorträge und auf Ver­
tonungen von Versen Agnes Miegels zu finden. 

Der Arbeitsbrief wird, wie üblich, den ört­
lichen Gruppen, den Jugendgruppen, den Kultur­
warten und anderen Betreuungsstellen der 
Landsmannschaft zugesandt. Darüber hinaus 
werden gern Wünsche von Schulen, befreun­
deten Bereinigungen und — im Rahmen des 
Möglichen — auch von Privatpersonen berück­
sichtigt. Das Arbeitsheft wird auf Anforderung 
kostenlos zugesandt durch die Abteilung Jugend 
und Kultur der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

„Der junge Ped i s te in" , — unter diesem T i t e l ver­
anstaltet die Wes t -Ber l ine r Na t iona lga le r i e in der 
Hochschule für Bi ldende K ü n s t e eine A u s s t e l l u n g von 
Jugendwerken des M a i e i s . M a x Pechstein g e h ö r t e 7u 
den K ü n s t l e r n , die vo r dem Ersten W e l t k r i e g die 
Eigenar t der Kur ischen Neh rung entdeckten und in 
den Sommern nach N i d d e n kamen, um dort zu malen. 
A l s M i t g l i e d der V e r e i n i g u n g expressionist ischer M a ­
ler „Die Brücke" gewann er s tarken Einf luß auf die 
Entwick lung der modernen M a l e r e i i n Deutschland. 

c S w dccmcd ein 

Die Texte und Melodien der Volksweisen, 
die vor dem Ersten Weltkrieg in Ostpreußen 
gesungen wurden, sammelte Dr. Eduard 
Roese. Er lebte in Bartenstein, also in einer 
Stadt, die im Mittelkern der Provinz liegt. 
Im Jahre 1911 gab der Verlag Deutsche 
Landbuchgesellschaft, Berlin, ein von ihm 
verfaßtes Buch „Lebende Spinnstubenlieder' 
heraus. Es enthält fünfundvierzig Lieder 
mit Noten, von denen vierzig aus Ost­
preußen stammen. Zu ihnen gehört die 
balladenhatte, in Reime gebrachte Erzählung 
von dem treuen Knaben. Den umgewandel­
ten Text und die ursprüngliche Melodie 
kennen wohl alle unsere Leser als die 
Schlagerweise „Es war einmal ein treuer 
Husar". 

Wir haben den bekannten ostpreußischen 
Musikschriftsteller und Komponisten Dr. 
Erwin Kroll gebeten, zu der Frage nach der 
Herkunft des Liedes Stellung zu nehmen. 

Der Schlager ist der Tod des Volksliedes, und 
es wird nicht mehr lange dauern, dann werden 
die Kinder unserer heimatvertriebenen Lands­
leute von ihren Volksliedern kaum noch etwas 
wissen, wenn nicht.. . Aber das ist ein anderes 
Kapitel, das hier nicht behandelt werden soll. 

Wer, wie der Schreiber dieser Zeilen, Jahre 
hindurch die Musikabteilung eines großen deut-

Der treue Knabe 
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Drauf mußt' der Jüngling ins fremde Land, 
Da wurde sein Feinsliebchen krank, 
so krank, so krank, so sterbenskrank, 
Drei Tag', drei Nacht sagt' sie kein Wort. 

Man schrieb dem Jüngling ins fremde Land, 
Daß sein Feinsliebchen war' so krank, 
Da ließ er all sein Hab und Gut 
Und wollte sehn, was Feinslieb tut. 

„Guten Abend, guten Abend, Feinsliebelein, 
Was tust du hier so ganz allein?" 

„Was soll ich tun? Ich bin so krank, 
Ich hab' gelegen schon Wochen lang." 

„Ach Mutter, zünde an das Licht, 
Feinsliebchen stirbt, das niemand sieht." 
Er nahm sie sanit in seine Arm', 
Sie wurde kalt und nicht mehr warm. 

„Von wo krieg'n wir die Träger her? 
Die Brauerknecht die sind zu schlecht; 
Fünf feine Knaben die sollen es sein, 
Die mein Feinsliebchen tragen fein." 

„Erst hab' ich gemeint, 's war' lauter Freud', 
Jetzt aber trag' ich das schwarze Kleid, 
Das schwarze Kleid und noch viel mehr, 
Die Trauer nimmt kein Ende mehr." 

sehen Senders geleitet hat, weiß , wie schwer es 
ist, die Schlagerflut e inzudämmen. Außerdem 
hat es — ich denke an Micha Spolianski und 
seine Musik zu Berliner Revuen — auch gute 
Schlager gegeben. Aber sie sind genau so ver­
klungen, wie die Schlager aus den Operetten 
Walter Kollos, der eigentlich Kollodziezski hieß 
und aus Neidenburg stammte. 

Ostpreußen ist aber mit einem seiner Volks­
lieder noch heute in der Schlagerwelt vertreten, 
nämlich mit dem „Treuen Knaben", über den 
Eduard Roese in Nr. 36 seines Buches „Lebende 
Spinnstubenlieder" (Berlin, 1911) aufschlußreiche 
Mitteilungen gemacht hat. Es scheint sich hier 
um ein in Deutschland allgemein verbreitetes 
Lied zu handeln, das wahrscheinlich nicht älter 
als 150 Jahre ist. Ob seine moritatartige Melo­
die, wie Roese behauptet, wirklich rein ostpreu­
ßischen Ursprungs ist, bleibt dahingestellt. Auf 
jeden Fall hat sie sich eng an den Text geheftet 
und alle anderen Vertonungen verdrängt. Aus 
dem „treuen" (ursprünglich „feinen") Knaben 
wurde in einigen deutschen Gauen ein treuer 
Husar, aus den fünf feinen Knaben, die das an 
gebrochenem Herzen gestorbene Mädchen zu 
Grabe tragen sollten, wurden gelegentlich fünf 
Matrosen. 

Volkslieder sind, von der Gema (Genossen­
schaft für musikalische Aufführungsrechte) her 
betrachtet, Strandgut, das sich jeder ungestraft 
aneignen kann. So hat denn der vor einigen 
Jahren verstorbene Heinrich Frantzen für seinen 
Kölner Karnevals-Marsch Gema-Gelder erhal­
ten. Aber nur für die selbst „komponierten* 
Außente i l e dieses Marsches, nicht für den Innen­
teil, das sogenannte „Trio", das in diesem Falle 
unser ostpreußisches Volkslied ist. Ob man hier, 
wo es sich um eine unverb lümte Aneignung 
handelt, von Zitat oder Plagiat reden soll, bleibt 
im Grunde einerlei. Eine strafbare Handlung 
liegt jedenfalls nicht vor. Aber mit Kunst hat 
eine solche Verwendung natürlich nichts zu tun. 
Anders liegen die Dinge, wenn Volkslieder 
künstlerisch verwertet werden, wie es zum Bei­
spiel Brahms in seiner Akademischen Fest­
ouvertüre unternahm, oder wie es der Schreiber 
dieser Zeilen in seiner sinfonischen Fantasie 
nach ostpreußischen Volksliedern „Der Adebar" 
versuchte. 

Das Lied vom treuen Husaren, über dessen 
Schicksale übrigens im Schulfunk des Westdeut­
schen Rundfunks am 16. Februar um 10.30 Uhr 
N ä h e r e s zu hören sein wird, hat sich nicht nur 
beim Kölner Karneval e ingebürgert . Es gibt 
auch einen Schlager „Marjolaine", in dem es 
verwendet wird, und schließlich hat es sich der 
bekannte Jazztrompeter Armstrong für eine 
seiner vielen Schallplatten zunutze gemacht. 

D r . E r w i n K r o l l 

S&as JKalfeük<ken Int (^uttnat 

Vor Jahren — lange vor dem Krieg — kam 
einmal ein Student kurz vor Abfahrt des Zuges 
nach Frankfurt in ein Abteil, in dem er gerade 
noch einen einzigen freien Platz entdeckt hatte. 
Er war das, was man bei uns einen langen Lu­
latsch nennt, daher auch ziemlich tolpatschig in 
seinen Bewegungen. Kein Wunder, daß er, beim 
hinaufheben seines Koffers ins Gepäcknetz, in 
der Enge des Abteils einem jungen Mädchen 
recht kräftig auf den Fuß trat. „Autsch, Ihre Lat­
schen!" rief sie, aber es mußte wohl nicht ernst 
gemeint sein, denn s*ie lachte dabei. 

Der Student wurde über und über rot, machte 
eine hilflose Verbeugung und stammelte eine 
Entschuldigung. In seiner Verlegenheit nahm er, 
nachdem er sich niedergesetzt hatte, ein Buch 
aus seiner Aktentasche, eine mittelhochdeutsche 
Grammatik, in die er sich eingehend zu vertie­
fen schien. Das hinderte ihn aber nicht, dann 
und wann einen Blick auf das kecke Ding an 
seiner Seite zu werfen. Blond und blauäugig , 
vor Gesundheit strahlend, hielt das Mäde l mit 
fröhlichem Schwatzen die Mitreisenden in froher 
Laune, ihm imponierte die Grammatik des Stu­
diosus überhaupt nicht. A n der Sprechweise 
war leicht zu erkennen, daß es in Ostpreußen 
zu Hause war, während die Erzählungen verrie­
ten, daß es bisher über Königsberg nicht hin­
ausgekommen war und sich jetzt auf ihrer 
ersten Reise befand. 

Den Studenten jedoch beschäft igten schwerere 
Gedanken, so daß er es unterl ieß, sich der Be­
trachtung dieses reizenden Naturkindes und 
dem V e r g n ü g e n des Zuhörens hinzugeben. Er 
hatte soeben sein zehntes Semester hinter sich 
gebracht und fühlte sich nun wie ein geschlage­
ner Feldherr der drohenden Aussprache mit sei­
nem Vater entgegengetragen, dem er die Not­
wendigkeit eines weiteren Semesters ausein­
andersetzen mußte. Kein Mensch konnte ihm 
vorwerfen, daß er nicht fleißig genug gepaukt 
hätte, aber je näher er dem Examen kam, um so 
uferloser erschienen ihm die Lücken in seinem 
Wissen. 

Da rumpelte der Zug hart und brausend in 
einen Tunnel hinein, und noch ehe der Student 
wegen der Dunkelheit sein Buch von den Augen 
genommen hatte, schrie das Mädchen erschreckt: 
„Herrjeh!" und fiel ihm um den Hals, Man kann 
nicht sagen, daß es ihm unangenehm war, ein 
so hübsches und l ebensprühendes Geschöpf in 
dieser anschmiegsamen Weise seinem Schutz 
anvertraut zu spüren. Die Erschreckte belustigte 
sich selber nachher unbefangen mit allen än­
deren im Abteil über ihre Torheit. Sie hatte fast 
gefürchtet, so gestand sie, mit der Einfahrt in 
den Berg in die Unterwelt entführt zu werden. 
In den Ebenen ihrer Heimat hatte sie einen Tun­
nel noch nicht kennengelernt. 

Aber beim nächsten Tunnel wiederholte sie 
mit ihrem impulsiven Temperament die schutz­
suchende Umklammerung. Diesmal allerdings 
hatte der Student den Verdacht, daß ihr Schreck 
vorgetäuscht war, — aus Freude am Schaber­
nack vielleicht? Von da ab widmete er sich ganz 
der Unterhaltung mit ihr. Seine Grammatik 

hatte er sowieso längst wieder in der Tasche 
verstaut. Die beiden alten Damen, die noch mit 
ihnen im Abteil saßen, waren eingenickt, wäh­
rend der dicke Herr vom Fensterplatz gegen­
über mit seiner Frau in den Speisewagen gegan­
gen war. 

Als der Zug in den langen Tunnel bei Schlüch­
tern fuhr, kam der Student dem Mädchen zuvor. 
Nun nahm er das vorwitzige Margellchen plötz­
lich in die Arme und küßte es nach herzens-
lust. Die Durchfahrt durch den Tunnel dauerte 
sechs Minuten . . . 

In diesen sechs Minuten fiel für den Studen­
ten die Entscheidung seines Lebens. Das sei ihm 
später vö l l i g klar geworden, verriet er mir, als 
wir uns, in alten Erinnerungen kramend, Jahre 
danach gegenübersaßen . Er w ä r e urplötzlich ein 
anderer Kerl geworden und hätte seine Unbe­
holfenheit, sein mangelndes Selbstvertrauen 
überwunden . Und einzig allein deshalb, weil er 
einmal handeln und — zugreifen lernte! Gleich 
nach den Ferien hatte er sich zum Examen ge­
meldet und es ganz ohne Schwierigkeiten, sogar 
mit einer guten Note, bestanden. 

„Ja, ja, der Tunnel!", mischte sich da, spitz­
bübisch lächelnd, die Hausfrau ein. „Es ist doch 
gut, daß wir Ostpreußen zur rechten Zeit etwas 
nachzuhelfen verstehen. Nicht umsonst sagt man 
ja: von mischt is nuschtl" R. P. 
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Bücherschau 
S v e n d F l e u r o n , Gefessel te W i l d n i s . Roman 

eines Zoo log i schen Gar tens , 224 Se i t en G r o ß ­
o k t a v mi t 24 B i ld t a f e ln , L e i n e n , 14,80 D M . 

D i e M e n s c h e n des N o r d e n s haben e in ganz beson­
deres V e r h ä l t n i s z u der W e l t der T i e r e . E ine Gestal t 
w i e S v e n d F l e u r o n gibt es i n den romanischen Län­
dern nicht. U n s aber, für die T ie r e auch e in Stück 
H e i m a t s ind , hat dieser g r o ß e d ä n i s c h e T i e rd id i t e r 
sehr v i e l z u sagen. D a ß er e in Dichter ist , e i n w i r k ­
l icher Dichter, nicht nu r e in M a n n , der sehr genau zu 
beobachten u n d zu schi ldern w e i ß , das zeigt auch 
se in letztes W e r k „ G e f e s s e l t e W i l d n i s " . D i e He lden 
dieses Buches s ind nicht die T ie r e des W a l d e s und 
der F e l d e r oder des Hauses , — sie l eben i n einem 
Zoo log i schen Gar t en . W i e F l e u r o n nun die gefan­
genen T ie r e schildert und ihre Schicksale sichtbar 
werden l äß t , w i e sehr er ih re W e l t , die dem ober­
f lächl ichen Betrachter l a n g w e i l i g u n d e i n t ö n i g zu sein 
scheint, mit dramat ischem Geschehen e r fü l l t , das kann 
ü b e r h a u p t nicht mehr ü b e r t r o f f e n w e r d e n . Der Schluß, 
so unwahrsche in l ich und sel tsam der V o r g a n g auch zu 
se in scheint, erreicht durch den Inhalt u n d die Gestal­
tungskraft des Dichters fast e ine mythische H ö h e . Ein 
g r o ß e s W e r k F leurons , der i m Janua r dieses Jahres 
85 Jahre alt geworden ist . V o n se inen zahlreichen 
T ie rd ich tungen se i h ier noch h ingewie sen auf sein 
w o h l l iebenswer tes tes Buch „ S c h n i p p F i d e l i u s A d e l ­
zahn" (7,80 D M ) , i n dem er das wechse lvo l l e Leben 
eines Dacke ls schi lder t . H i e r b l i tz t besonders stark 
auch der H u m o r des Dichters auf. „Die rote Koppe l " 
(7,80 D M ) ist die mit er regender Spannung e r z ä h l t e 
Geschichte v o n v i e r j ungen F ü c h s e n , die zu einem 
a l ten F u c h s r ü d e n finden und v o n d iesem zu fast wöl­
f i sd ien R ä u b e r n ausgebi lde t w e r d e n . E ine m i t r e i ß e n d e 
Dichtung, an der nicht nur J ä g e r und Naturfreunde 
ihre g r o ß e Freude haben w e r d e n . 

Ph i losophische T a s c h e n b ü c h e r 

W e n n man die l e inengebundenen handl ichen Bände 
der K r ö n e r s c h e n Taschenausgabe betrachtet, die seit 
1908 i m A l f r e d K r ö n e r V e r l a g Stut tgart erscheint, 
w i r d man k a u m in V e r s u c h u n g geraten, sie mit den 
heute ü b l i c h e n T a s c h e n b ü c h e r n amer ikanischen Ur­
sprungs zu ve rwechse ln . G e d i e g e n und gut wie die 
Auss t a t t ung ist auch die Zusammens t e l l ung dieser 
K l a s s i k e r r e i h e . 

„Die Geschichte der P h i l o s o p h i e " v o n Ernst von 1<lel ! f ° 4 S e i t e n - 9 8 0 ° M ) ist als phi losophisdies 
Lehrbuch, das aus he rvor ragende r Sachkenntnis und 
reicher p ä d a g o g i s c h e r Er fahrung ents tanden ist, seit 
langem ruhml ich bekannt . Das Ers taunl iche an diesem 
W e r k ist, d a ß es auch für den L a i e n v e r s t ä n d l i c h ist 
und sich daher ausgezeichnet zum Selbs t s tud ium eig-
w u E r g a n z u n ! : l z u d iesem mehr lehrbuchartigen 
W e r k steht dem ph i losoph i sch Interessierten ein 
„ P h i l o s o p h i s c h e s W ö r t e r b u c h " (678 Sei ten , 15 DM) zur 
V e r f ü g u n g Es ist bei K r ö n e r e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ­
keit , d a ß das W ö r t e r b u c h , das von Dr . Schischkoff 
bearbeitet wurde und Geschichte, Pe r sön l i chke i t en 
und Begriffe der gesamten a b e n d l ä n d i s c h e n Philoso­
phie u m f a ß t , dorn Stand der modernen Forschung an-
g e p a ß t ist. — Im Rahmen der Nietzsche-Gesamtaus­
gabe s ind als letztes die beiden B ä n d e „Unschuld des 
W e r d e n s " (440 und 514 Sei ten , je 12 D M ) hnrauseje-
k o m m e n . A u s dem Nachlaß von Prof Dr Bacumler 
herausgegeben, s te l len sie eine interessante Grund­
lage zur g e g e n w ä r t i g e n N i e t z s c h e - D i s k u s s i o n dar. 
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Seit 1917 Ostpreußen-Auktionen außerhalb der Heimatprovinz 
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Bei den Deula-Lehrgängen müssen die Land­
maschinen-Handwerker auch einen Schlepper 
zerlegen und wieder richtig zusammensetzen. 

B i l d : D r . H e r w i g H a p p e - M ü n s t e r (Westf) 

Zum zehnten Male nach dem Krieg bieten die 
Züchter des Trakehner Pferdes ihren besten 
Nachwuchs, soweit nicht in der Zucht verwandt, 
auf einer Auktion an, die wieder in der West­
falenhalle in Dortmund am 6. und 7. März vor 
dem Dortmunder Internationalen Turnier statt­
findet. 

Die Trakehner-Auktionen waren schon seit 
langem eine Standardveranstaltung, nicht nur 
in der Heimatprovinz Ostpreußen, sondern 
innerhalb der deutschen Pferdezucht. Neben den 
Versteigerungen des Hauptges tüts Trakehnen 
boten die Auktionen des Trakehner Verbandes 
wichtigste Einkaufsquelle für hochwertige Reit­
pferde. 

1917 wurden die „Ostpreußen-Aukt ionen" 
außerhalb der Provinz mit einer Versteigerung 
in Berlin aufgenommen; ihr Initiator war der 
unvergessene Direktor Hugo Steinberg. In Ber-

A u f g a b e n 
d e s D e u t s c h e n Forstwir tschaftsrates 

Förderung der forstwirtsdiaftlidien Erzeugung und Sicherung der Holzversorgung 

Der Deutsche Foxstwirtschaftsrat (DFWR) be­
steht aus 49 ordentlichen Mitgliedern. In ihm 
sind sämtliche Länder der Bundesrepublik, die 
Stadt Berlin und die Arbeitsgemeinschaft deut­
scher W a l d b e s i t z e r v e r b ä n d e vertreten. 

Die Staatsforstverwaltungen der Bundes län­
der entsenden insgesamt 14 Mitglieder, die Stadt 
Berlin ein Mitglied, die Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Waldbes i . tzerverbände 21 Mitglieder, 
von denen elf auf den Privatwald und zehn auf 
den Körperschaftswald entfallen. 

Die Staatsforstverwaltungen, die Stadt Berlin 
und die Arbeitsgemeinschaft w ä h l e n drei Ver­
treter der Forstwissenschaft als vollberechtigte 
Mitglieder; außerdem zwei Vertreter des h ö h e ­
ren Forstdiensteg, drei Vertreter des mittleren 
und gehobenen Forstdienstes und vier Vertreter 
der Waldarbeiter. 

Der DFWR stellt die Spitzenorganisation der 
deutschen Forstwirtschaft in der Bundesrepublik 
dar. 

Die Aufgaben de« DFWR erstrecken sich auf 
die Zusammenarbeit aller beteiligten Kreise der 
Forstwirtschaft im Hinblick auf di,e Förderung 
der forstlichen Erzeugung, die Sicherung der 
Holzversorgung sowie Regelung der Ein- und 

Ausfuhr forstwirtschaftlicher Erzeugnisse. Er 
macht zu diesem Zweck Vorschläge aller Art, 
leitet Anträge an die zus tändigen Ministerien 
und sonstigen Stellen und erstattet auf deren 
Wunsch Gutachten, die dem obigen Zweck die­
nen. 

Orgarie des DFWR sind: 1. Vollversammlung, 
2. Präsident, 3. Vorstand, 4. Ständiger Ausschuß, 
5. Arbe i t sausschüsse: Holzmarktausschuß, 
Steuerausschuß, Ausschuß für Ertragssteigerung 
und Rechts- und forstpolitischer Ausschuß. Der 
Präsident des DFWR ist Professor Dr. JulUis 
Speer. 

lin fanden die meisten von Direktor Steinberg 
geleiteten Auktionen statt; aber auf seine An­
regung gingen die Ostpreußen auch in andere 
Städte, so nach Breslau, Magdeburg, Köln, 
Frankfurt a. M . und während des Zweiten Welt­
krieges wurde eine Auktion sogar in Karlsbad 
durchgeführt. 

Zählt man alle diese Veranstaltungen des 
Zuchtverbandes zusammen, so ist die Verstei­
gerung am 6. und 7. März die 39. außerhalb Ost­
preußens . 

Wie schon in der Heimat, so hat sich auch jetzt 
wieder ein Stamm von Züchtern herausgebildet, 
der die Auktionen fast rege lmäßig beschickt. In 
Ostpreußen war Fritz Igoge i t -Grünweiden , 
Kreis Gumbinnen, derjenige, der von Anbeginn 
zu sämtlichen Ostpreußen-Aukt ionen — bis auf 
die beiden letzten — mit Pferden beschickte. 

Zu den Ausstellern Westdeutschlands g e h ö ­
ren Züchter, deren Namen schon in Ostpreußen 
Ruf und Klang hatten. Dieses gilt in erster Linie 
für Heinz Haasler, früher Burkandten, jetzt 
Alpen, Kreis Moers; er ist in der Kollektion von 
36 Pferden mit vier Produkten seines Stalles 
vertreten. Georg Heyser, früher Kle indräwen, 
jetzt Brander-Hof, Kreis Pinneberg, schickt zwei 
Pferde nach Dortmund. Die gleiche Zahl hat Fritz 
Lask, früher Hellmahnen, jetzt Elsensee, Kreis 
Pinneberg. Frau Christel Paul, die Witwe des 
unvergessenen Hans Paul-Rudwangen, Züchter 
des Olympia-Siegers „Nurmi", kommt mit einer 
Stute. Zu den rege lmäßigen Beschickern zählt 
jetzt auch Frau Anna v. Zitzewitz-Weedern, 
jetzt Oberhode, Kreis Fallingbostel. 

Bei der Auswahl 1959 der Pferde fällt auf, daß 
ein großer Prozentsatz von englischen Vol lb lü ­
tern abstammt. Von jeher ist in Ostpreußen und 
besonders im Hauptges tüt Trakehnen das arabi­
sche und insbesondere das englische Vollblut 
stark herangezogen worden, im Hauptges tüt 
Trakehnen wurden teilweise die Hälfte der Stu-

FÜR SIE N O T I E R T . . . 
290 000 Personen erlitten im Jahre 1957 in 

landwirtschaftlichen Betrieben des Bundesgebie­
tes Unfäl le , wovon 1856 tödlich verliefen. 

Landmaschinen mit ihrem verbesserten Un­
fallschutz auf Grund der neuen am 1. 10. 1958 in 
Kraft getretenen Unfal lverhütungsvorschri f ten 
werden in einer Lehrschau bei der 45. DLG-
Wanderschau Frankfurt vom 3. bis 10. Mai 1959 
gezeigt. 

Der Max-Eyth-Preis der DLG-Schau 1959 in 
Frankfurt wird in der Abteilung Ziegen ver­
geben und zwar im Sammlungswettbewerb der 
w e i ß e n mit den bunten Ziegen. 

1100 kg Milch war die Durchschnittsleistung 
der deutschen Herdbuch-Ziegen im Jahre 1957/58 
bei 3,5 Prozent Fett, während im Schnitt der 
Jahre 1935/38 es nur 900 kg Milch mit 3,3 Pro­
zent Fett waren. 

Ein Lehrstuhl für Samenkunde ist erstmalig 
an der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohen­
heim errichtet und Prof. Dr. Werner Lindenbein 
zum ao. Professor für Samenkunde ernannt 
worden. 

In England wurden 1956/57 nach deutschem 
Oelde fast 2,7 Milliarden D M zur finanziellen 
Stützung der Landwirtschaft bereitgestellt. 

Die Zahl der Viehhalter ist in der Bundesrepu­
blik 1958 zurückgegangen , so der Rindviehhalter 
von 1 334 200 auf' 1 298 600, die der Schweine-
halter vo.. 1 958 800 auf 1 843 300. 

Cornish-Hühner sind eine in Amerika gezüch-
teLe Mastrasse, die aus der Kämpferrasse her­
ausgezüchtet wurde. Bei den deutschen Rasse­
gef lügelzüchtern ist diese Rasse als „Indische 
Kämpfer" bekannt. 

Die Hannoversche Landwirtschaftskammer hat 
jetzt auch den Beschluß gefaßt, bei Ehrung für 
langjährige treue Dienste der landwirtschaft­
lichen Arbeitnehmer für mindestens 25 Jahre, 
die in den Vertreibungsgebieten abgeleistete 
Dienstzeit anzurechnen. 

Um 3 Millionen Hühner hat sich der Bestand 
In der dänischen Hühnerzucht im letzten Jahr 
vermehrt. 

Der Johannes-Hansen-Preis, benannt nach dem 
Tierzuchtprofessor Geheimrat Hansen, der sich 
besondere Verdienste um die Förderung der 
Milchle is tungsprüfungen und der Rinder-Lei-
stungszucht erworben hat, und der auch als 
Hochschulprofessor an der Albertina Königsberg 
wirkte, wird bei der DLG-Sdiau 1959 für die 
Fleckvieh-Kuh mit der höchsten Milchleistuno 
vergeben. 

Jeder zweite Schmied in der Bundesrepublik 
bewirtschaftet ein Stück Land, denn von rund 
26 000 Schmiedebetrieben ver fügen über 13 000 
insgesamt über 61 000 Hektar landwirtschaftliche 
und gärtnerische Fläche. 

Bei der Trakehner Auktion am 6. und 7. März in Dortmund in der Kleinen Westlalenhalle 
zum Aultakt des Internationalen Westialenhallen-Turniers (10.—15. März) wird auch die schöne 
Stute „Feinsliebchen", die den langjährigen Trakehner Hauptbeschäler „Semper idem" zum Vater 
hat und von Fritz Lask, jetzt Elsensee, Kreis Pinneberg, gezüchtet wurde, zum Verkauf 
gestellt. B i l d : T r a k e h n e r V e r b a n d H a m b u r g 

D a s Z u c h t z i e l : Deutsches F le ischschwein 
Das „Deutsche Fleischschwein", ein Schwein, 

das g e g e n ü b e r unseren bisherigen Typen 
fleischwüchsiger ist und somit den modernen 
Ansprüchen gerecht wird, ist das Zuchtziel der 
deutschen Schweinezüchter. Bei di.eser Züch­
tungsaufgabe geht es darum, unsere am meisten 
verbreitete Rasse, das deutsche „ v e i e d e l t e Land-
schwein", dem etwa drei Viertel unseres ge­
samten Schweinebestandes angehört , umzufor­
men. 

Zuchtverbände gehen in diesen Bemühungen 
verschiedene Wege. Eine Richtung will den Typ 

In Übermut und Kraft zeigt sich der englische 
Vollblüter „Stern", der seit mehreren Jahren 
als Vatertier im Trakehnergestüt Hunnesrück, 
Kreis Einbeck (Han), benutzt wird und von dem 
vier Kinder bei der Trakehner Auktion am 
6. und 7. März 1959 in Dortmund zur Versteige­
rung kommen. B i l d : D r . S c h i l k e - H a m b u r g 

ten, ja sogar v o r ü b e r g e h e n d über 80 Prozent 
englischen Vollbluthengsten zugeführt. 

Bei dem Wiederaufbau der Trakehner Zucht 
in Westdeutschland hat man zunächst von einer 
stärkeren Verwendung englischen Vollbluts ab­
gesehen, um zunächst durch die besten gerette­
ten Halbbluthengste eine Konsolidierung der 
Stutens tämme wieder herbeizuführen. Nach die­
sem ersten Zuchtabschnitt folgt jetzt der weitere 
mit einer ausgiebigeren Verwendung englischer 
Vol lb lüter; sie kann um so bedenkenloser vor­
genommen werden, als eine Rücksichtnahme auf 
die Belange der Landwirtschaft, die ein schwe­
reres Pferd benöt igt , g e g e n w ä r t i g in unserer 
Zucht nicht besteht, denn für die Bedürfnisse der 
Landwirtschaft stehen die einheimischen Lan­
despferdezuchten mit hierfür geeignetem Ma­
terial zur Ver fügung und die Erwartungen an 
die Trakehner Zucht richten sich fast ausschl ieß­
lich auf Pferde, die für Reitzwecke bestens ge­
eignet sind. 

Die Auktionspferde werden wieder vier 
Wochen vor der Versteigerung in den Stallun­
gen der Westfalenhalle in Dortmund zusammen­
gezogen, um dort den letzten Schliff für die Auk­
tion selbst zu erhalten. — Die Leitung der Aus­
bildung ist wieder Ulrich Poll-Fahrenholz über­
tragen. Der reichbebilderte Katalog kann von 
der Geschäftsste l le des Trakehner' Verbandes, 
Hamburg-Farmsen, zum Preise von zwei D M 
bezogen werden. Dr. Sch. 

28 von Hundert sind Waldflächen 
Die gesamte Wirtschaftsfläche der Bundes­

republik beläuft sich auf 24,4 Millionen Hektar. 
Auf die landwirtschaftlich genutzte Fläche ent­
fallen davon 14,2 Millionen Hektar. Die Wald­
fläche beträgt 7,07 Millionen Hektar oder 28 v. H . 
und macht damit die Hälfte der landwirtschaft­
lich genutzten Fläche aus. 

Die nach dem Zweiten Weltkrieg erforderlich 
gewordene Wiederaufforstung ist im wesent­
lichen abgeschlossen. Im letzten Wirtschaftsjahr 
betrug der Zugang der Waldf läche durch Auf­
forstung rund 21 000 Hektar. A n geräumten und 
noch nicht wiederaufqeforsteten Flächen sind 
jetzt etwa noch 69 00Ö Hektar vorhanden. A n 
Ödlandflächen sind im letzten Wirtschaftsjahr 
8300 Hektar aufgeforstet worden. 

mit holländisch-dänischer Blutzuführung erzie­
len. Andere glauben, das bisherige Schwein im 
Typ beibehalten zu können und durch vorsich­
tige Hereinnahme hol ländisch-dänischen Blutes 
die Fle ischwüchsigkeit g e n ü g e n d steigern zu 
können. Eine dritte Gruppe arbeitet nach dem 
Ausleseverfahren. Sie führt geeignete Erbanla­
gen der bisherigen deutschen Zuchtlmien zu­
sammen. 

Zur Diskussion steht noch ein Versuch, die 
veredelte Landschweinzucht durch Mitverwen­
dung w e i ß e n Edelschweinblutes den heutigen 
Anforderungen anzupassen. AID 

Z u g m a s c h i n e n u n d d i e K f z . - S t e u e r 
Die Neufassung der Befreiungsvorschrift für 

landwirtschaftliche Zugmaschinen im Kraftfahr-
zeuqsteuer-Gesetz hat folgenden Wortlaut: 

Von der Steuer befreit ist das Halten von 
Zugmaschinen und Anhängern hinter Zugmaschi­
nen, so lange sie ausschließlich in land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben verwendet wer 
den. 

Hieraus ergeben sich folgende Konsequenzen; 
Die persönliche Voraussetzung für die Steuei-
Ireiheit (Zugmaschinenhalter mußte bisher ein 

Landwirt oder eine landwirtschaftliche Genos­
senschaft sein) entfällt. Es bleibt allein die sach­
liche Voraussetzung des ausschließlichen Einsat­
zes in landwirtschaftlichen Betrieben Davon 
profitieren zum Beispiel Lohnpflüger-, -drescher, 
kalker 

Die Anhänger sind künftig von den kraltfahr-
/.euqsteuerlichen Vorschriften für Zugmaschinen 
jnabhängiq (wichtig für die gemischtwirtschaft­
lichen Betriebe!). Das schwierige Problem der 
Nachbarschaftshilfe fällt weg Der Zusatz „ohne 
Güterladeraum" ist gestrichen worden. AID 

ZUR LANDFLUCHT 
GEZWUNGEN 

Heute, wo das Thema Landflucht und ihre 
Bekämpfung auf dem Programm aller landwirt­
schaftlichen und landwirtschaltlich-berufsständi-
schen Organisationen steht, dürfte es von be­
sonderem Interesse sein, daß es in Westdeutsch­
land aber auch Menschen gibt, die zur Land­
flucht gezwungen werden. 

Die Eingliederung unserer heimatvertriebe­
nen Landwirte und Bauern durch Ansiedlung 
oder Übernahme von landwirtschaftlichen Be­
trieben geht nur langsam vonstatten. Bürokra­
tische Maßnahmen sind oft der Hemmschuh, 
aber auch viele andere Gründe bringen nicht 
das gewünschte Tempo! 

Abgesehen von dem oft nur noch theoreti­
schen Siedlungswilligen aus dem Kreise der 
Heimatvertriebenen und Flüchtlinge gibt es in 
der Gruppe der sofort „siedlungswürdigen" 
Landvolk-Angehörigen aus dem Osten viele, die 
nun schon bis zu zwölf Jahren auf Ansiedlung 
warten, wobei sie in dieser Wartezeit zwangs­
läufig ihre Kinder, die bei eigenem Grund und 
Boden Landwirte geworden wären, in andere, 
meistens städtische Berufe, bringen mußten. 
Auch heute stehen viele dieser wartenden An­
wärter vor der Frage, was soll mein Kind 
werden? 

Hier setzt die zwangsläuhge Landflucht ein. 
Nur die Tat einer beschleunigten Siedlung 
kann diese wertvollen Menschen der Landwirt­
schaft erhalten. M . Agt 



14. Februar 1959 / Seite 12 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 10 / Folge 7 

TRAKEHNER ZUCHT HEUTE 
Der Trakehner Verband, der das Erbe der 

Ostpreußischen Stutbuchgesellschalt iür Warm­
blut Trakehner Abstammung im Bundesgebiet 
verwaltet, hielt in Hamburg unter Vorsitz von 
Frhr. v. Schrötter seine Jahresversammlung ab. 

Das Trakehner Pferd ist heute das „lebende 
Denkmal Ostpreußens"; seine Züchter sind 
Heimatvertriebene und Bodenständige, aber 
auch Ausländer. Die Zahl der Freunde des Tra­
kehner Pferdes ist in stetem Anwachsen be­
griffen. 

Die Trakehner Zucht ist in bezug auf die 
Quantität eine Klein-Zucht, die sich über das 
ganze Bundesgebiet erstreckt, bezüglich der 
Quantität eine Zucht, die mit den Großen 
konkurriert. 

Konkurriert ist nicht ganz richtig. Das Zucht­
ziel der heimatgebundenen bodenständigen 
Zuchten ist die Erstellung eines modernen Wirt­
schaftspferdes, wobei beim Warmblut die er­
forderliche Eignung für Reit- und Fahrzwecke 
dazu kommt. Das Zuchtziel des Trakehner 
Pferdes ist aber ein Gebrauchstyp, der sich 
vornehmlich für Reitzwecke bestens eignet, 
dessen Mutterstuten nach Möglichkeit auch die 
Eignung für die Verwendung in der Landwirt­
schaft besitzen sollen. 

Die Zahl der Züchter und Freunde des Tra-
kehners, die dem Trakehner Verband ange­
hören, ist im letzen Jahr von 560 auf 612 an­
gestiegen und die Zahl der eingetragenen 
Zuchtstuten von 634 auf 685, wozu außer den 
anerkannten Vollbluthengsten noch 49 Tra­
kehner Hengste kommen. 

Das Trakehner Pferd ist zunehmend gefragt. 
Die Schweiz, Niederlande, Osterreich, Däne­
mark, Venezuela und Kanada kauften im letz­
ten Jahr, durch Vermittlung des Trakehner 
Verbandes, Trakehner. 

Der Verband redet, wie der rührige Verbands-
geschättsiührer Dr. Schilke im Jahresbericht 
erwähnte, der Erweiterung der Zucht nicht das 
Wort, sondern nur einer steigenden Verbesse­
rung der Qualität. Das Trakehner Gestüt Ran­
zau ist heute bereits eine Perle und Auslese 
der Trakehner Hochzucht. 

Bei der turnusmäßigen Wahl wurde u. a. der 
1. Vorsitzende Frhr. v. Schrötter einstimmig 
wiedergewählt. 

An der DLG-Wanderschau im Mai in Frank­
furt wird sich der Trakehner Verband mit einer 
Kollektion beteiligen. Am 6. und 7. März findet 
in Dortmund die Trakehner Auktion statt. 

Besonders erfreulich ist die Tatsache, daß der 
Trakehner Verband trotz der Belastung durch 
das Trakehner Gestüt Ranzau erstmalig eine 
ausgeglichene Bilanz aufweist. 

Durch den Trakehner Verband wurden zwei 
Dutzend bewährte Nachkriegs-Züchter des Tra­
kehner Pferdes mit der HDP-Züchterplakette in 
Gold und Silber ausgezeichnet. Der HDP ver­
lieh Curt Krebs und Frau v. Zitzewitz die neu­
geschaffene HDP-Zuchtplakette. 

Die Versammlung des Trakehner Verbandes 
bewies, daß das lebende Denkmal Ostpreußens 
durch gute und fleißige Hände gepflegt wird. 

Mirko Altgay er 

Der zunehmende Arbeitskräftemangel in der Landwirtschaft kann nur durch erhöhten Einsatz 
von Maschinen ausgeglichen bzw. aufgefangen werden und so gewinnt der Mähdrescher immer 
mehr an Boden. W e r k a u f n a h m e 

D i e M a s c h i n e n p f l e g e d e s S c h l e p p e r s 
Wöchentlich eine gründliche Reinigung — Scheune ist kein Schlepper-Abstellraum 

Der Schlepper ist ein unentbehrlicher Helfer des Landwirts. Seine stete Betriebsbereitschaft, hohe 
Leistung und lange Lebensdauer gehen parallel mit richtiger Behandlung und rege lmäßiger 
Pflege. Hierzu gehört auch ein trockener Unterstellraum. Dieser Raum sollte so groß sein, daß 
darin eine kleine Arbeitsbank mit Schraubstock Platz hat. Werkzeuge, Pf legegeräte und die 
Schmiermittelvorräte gehören gleichfalls in diesen Raum. Niemals darf der Schlepper in der 

Scheune abgestellt werden. Brandgefahr! 

Richtiges Abschmieren muß rege lmäßig durch- (Kugel- und Rollenlager) sind mit eigens hier-

O S T P R E U S S I S C H E 
H E R D B U C H Z U C H T E R 

Bescheinigungen für Schadensfeststellungen 

Im Ostpreußenblatt bzw. in der „Georgine* 
wurde schon verschiedentlich darauf hingewie­
sen daß sich die ehemaligen Mitglieder des ost­
preußischen Herdbuchs zwecks Ausstellung von 
Zuchtwertbescheinigungen für ihre Herden mel­
den m ö g e n . Aber nur ein Teil der Mitglieder 
hat dies getan. 

Meldungen nimmt der Vorsitzende der Ost-
preußischen Herdbuchgesellschaft, die 1953 wie­
der neu erstanden ist, Ulrich von Saint Paul aus 
Jäcknitz, jetzt wohnhaft in Lambach bei See­
bruck (Oberbayern), entgegen. Nach der Anmel­
dung erfolgt die Einstufung der Herdbuchherden 
und die Ausstellung der Zuchtwertbescheinigun­
gen, die zu den schon früher eingereichten An­
trägen auf Schadensfeststellung zum Lasten­
ausgleich den Ausg le i chsämtern zu übergeben 
sind. , 

Die Ausgabe der Bescheinigungen erfolgt nur 
an Mitglieder der Herdbuchgesellschaft. So weit 
sich die ehemaligen Mitglieder noch nicht ge­
meldet haben, sollen sie dies baldigst unter 
Angabe der Heimatanschrift und des jetzigen 
Wohnortes nachholen. Wurde der ostpreußische 
Ortsname nach 1933 geändert , so sind die alte 
und die neue Ortsangabe anzugeben. 

Lengning, Aachen-Forst 

geführt werden. Am Anfang wird hierzu die Be­
triebsanleitung zur Hand genommen, damit 
etwa verdeckt angebrachte Schmierstellen nicht 
übersehen werden. Zuerst den Schmiernippel 
mit einem Putzlappen abwischen und dann Fett 
hineinpressen. Werden die Schmiernippel nicht 
abgewischt, so gelangt bei jedem Abschmieren 
mehr oder weniger Schmutz in das Lager und 
dieses wird dadurch in kurzer Zeit zerstört. 
Neben den Schmierstellen austretendes Fett darf 
nicht weggewischt werden, denn es soll das Ein­
dringen von Schmutz und Feuchtigkeit verhin­
dern. Verstopfte oder beschädigte Schmiernippel 
sind zu ersetzen. Andernfalls tritt in dem nicht-
geschmierten Lager ein starker Verschle iß auf 
oder es sitzt infolge Rostbildung bald fest. 

Sind von der Schlepperfirma keine besonde­
ren Schmierstoffe vorgeschrieben, so wird für 
alle freiliegenden Schmierstellen, die sich im 
Betrieb gar nicht oder nur schwach erwärmen 
bzw. dem Schmutz und Wasser ausgesetzt sind, 
Abschmierfett verwandt. Das ist ein besonders 
wasserabs toßendes Hochdruckfett. W ä l z l a g e r 

Fünf M i l l i a r d e n D M P e r s o n a l k r e d i t e 
d e r westdeutschen Landwir tschaf t 

Unter dem Investitionszwang: Jahresverschuldung eine Milliarde DM 
Welche Wandlung hat die Landwirtschaft im letzten halben Jahrhundert durchgemacht? Die 
großen Schnitterkolonnen, welche früher zur Erntezeit die Landwirtschaft belebten, sind von 
modernen Erntemaschinen verdrängt worden, und Maschinen und Motoren, von wenigen Men­
schen geführt, haben auch bei anderen Arbeiten in Hof und Feld, vom Säen bis zum Mistladen 
und -streuen, die Handarbeit ersetzt. Zweckmäßige Um- oder Neubauten der Höfe sollen wei­
terhin helfen, bei dem immer schärfer werdenden Arbeitskräftemangel eine größtmögliche 

Arbeitsersparnis zu erzielen. 

Diese Entwicklung spiegelt sich aber nicht nur 
in Maschinen und Gebäuden wider, und man 
liest sie nicht nur daran ab, daß die Menschen 
auf Höfen und Feldern immer weniger gewor­
den sind. In einer für den Landwirt weniger er­
freulichen Weise ist sie genau so auch aus den 
Aufzeichnungen seiner Buchführung und an sei­
ner Betriebsbilanz zu erkennen. Wie das stati­
stische Bild zeigt, hat die Landwirtschaft ihre 
Investitionen und sonstigen Aufwendungen 
schon lange nicht mehr allein aus ihren Ver­
kaufser lösen bezahlen können, sondern mußte 
in den Jahren seit der Währungsreform eine 
ständig steigende Verschuldung auf sich neh­
men. 

Das Gesamtausmaß der Verschuldung der 
westdeutschen Landwirtschaft erhöhte sich von 
2,480 Milliarden D M im Jahre 1948 auf 9,265 
Milliarden D M im Jahre 1957. Allein von 1956 
bis 1957 war wiederum eine Steigerung um fast 
eine Milliarde D M zu verzeichnen. 

Besonders beachtenswert ist dabei, daß im 
Gegensatz zur Vorkriegszeit, als noch die Hypo­
thekenschulden den weitaus größten Teil der 
Gesamtschuldsumme ausmachten, heute die 
Personalkredite mit über fünf Milliarden DM, 
das sind 54,3 v. H., an erster Stelle stehen, wäh­
rend auf Hypothekenschulden rund 3,4 (36,4 
v.H.) und auf Renten und Altenteile 0,86 Milliar­
den D M (9,3 v. H.) entfallen. Diese Erscheinung, 
welche auf den Mangel an langfristigen Kredit­
mitteln in den letzten Jahren zurückzuführen 
ist, zeigt die gefährliche Verschuldung mit kurz­
fristigen Krediten auf, die sich auch in einer 
entsprechend hohen Zinsbelastung auswirkt. 

So betrug, wie das statistische Bild zeigt, die 
Zinsleistung der westdeutschen Landwirtschaft 
im Wirtschaftsjahr 1956/57 563 Millionen DM. 
Das bedeutet gegenüber dem Stande von 1948/49 
(160 Millionen DM) eine Erhöhung dieses Aus­
gabepostens der landwirtschaftlichen Betriebe 
auf etwa 350 v. H. Gemessen an den Verkaufs­
erlösen sind die Zinsleistungen von 2,3 v. H. im 
Wirtschaftsjahr 1951/52 auf 3,6 v. H. (1956/57) 
der Summe der gesamten landwirtschaftlichen 
Einnahmen gestiegen. 

Diese Zahlen machen deutlich, welche Be­
lastung die Landwirtschaft auf sich nehmen 
mußte, um die unausweichlich auf sie zukom­
mende Mechanisierung zu verwirklichen. Und 
auch die Tatsache, daß von Westdeutschlands 
Bauern allein im Wirtschaftsjahre i956/57 2,3 
Milliarden D M für Brutto-lnvestitionen aufge­
wendet wurden, zeigt, daß der Mechanisierungs­
und Rational is ierungsprozeß noch nicht zu Ende 
ist, der heute schon verlangt, daß jeder Land­
wirt jetzt ebensogut mit Maschinen und Moto­
ren umgeht, wie seine Vorfahren einst mit S'-nse 
und Dreschflegel. 

Ein »Kartoffel-Denkmal" besteht in Braun­
lage/Harz, das im vorigen Jahrhundert errich­
tet wurde, und auf dessen Tafel zu lesen ist: 
Hier sind 1748 die ersten Versuche mit dem An­
bau der Kartoffel gemacht worden. — Durch 
die Spanier kam die Kartoffel von Amerika nach 
Europa und ist seit etwa 1770 in Deutschland 
bekannt. Den Maßnahmen Friedrichs des Gro­
ßen ist es zu verdanken, daß die Kartoffel zum 
Volksnahrungsmittel wurde. 

für geschaffenem Wälz lagerfet t zu schmieren, 
zum Beispiel die Radnarben der Schleppervor­
derräder, bei luftgekühlten Motoren die Lage­
rung des Kühlgebläses . Letztes darf nicht zu 
reichlich geschmiert werden, da austretendes 
Fett mit dem Luftstrom gegen den he ißen Zylin­
der geschleudert wird. Die Kühlrippen ver­
schmutzen und Kühlschwier igkei ten sind die 
Folgen. 

Vor Inbetriebnahme des Schleppers ist täg­
lich der ö l s t a n d bei stehendem Motor zu prü­
fen. Etwa fehlendes ö l ist nachzufüllen; jedoch 
niemals mehr nachfüllen als bis zur oberen 
Marke am ö l m e ß s t a b . Der Ölwechse l ist, so­
fern vom Herstellerwerk nicht anders vorge­
schrieben, nach 100 bis 120 Betriebsstunden vor­
zunehmen. Das Altö l wird bei betriebswarmem 
Motor, am besten sofort nach einer Fahrt, abge­
lassen. Beim Wiedereinschrauben der ö l a b l a ß -
verschraubung ist auf den Dichtring zu achten. 
Fehlt, derselbe, so geht an dieser Stelle ö l . ver­
loren. Der ö l f i l tere insatz wird ausgebaut und in 
sauberem Dieselkraftstoff gereinigt. A n der 
Unterseite des ö l f i l t e rgehäuses muß die 
Schlammablaßschraube herausgedreht werden, 
damit der abgefilterte Schmutz und Schlamm ab­
laufen können . Nach dem Abtrocknen wird der 
Filtereinsatz wieder eingebaut. Zur Schmierung 
der Schlepperdieselmotoren nimmt man heute 
durchweg HD-Öle . 

Für die Wasserpumpe an w a s s e r g e k ü h l t e n 
Motoren darf nur Wasserpumpenfett verwandt 
werden. Andere Fettsorten sind hierzu ungeeig­
net, denn diese werden von dem he ißen Wasser 
fortgespült und verschmieren das Innere des 
Kühlers. Eine sehr wichtige Stelle am Motor ist 
das Ölbadluftfilter. Je öfter dasselbe gereinigt 
und mit frischem ö l aufgefüllt wird, desto 
gründlicher filtert es den Staub aus der Ver­
brennungsluft. Der Staub in schlecht gefilterter 
Luft hat erheblichen Anteil am Verschle iß des 
Motors. Verschlammtes und somit eingedicktes 
ö l ist aus dem Luftfilter zu entfernen und durch 
eine entsprechende Menge Frischöl zu ersetzen. 

Schaltgetriebe und Ausgleichgetriebe sind bei 
manchen Schleppertypen in einem gemeinsamen 
Gehäuse . In diesem Falle ist auch nur eine ö l -
einfüll-, Kontroll- und ö lab laßschraube vorhan­
den. Andere Schleppertypen haben die Trieb­
werke getrennt untergebracht. Die erwähnten 
Verschraubungen sind dann doppelt vorhanden, 
wa; beim Ölwechse l und bei ö l s t a n d s k o n t r o l l e n 
zu beachten ist. 

Verschiedene Schlepper haben außerdem 
Hinterachsseitenvorgelege, an denen je eine be­
sondere Kontroll- und Ablaßschraube vorhan­
den ist. Fast alle diese Triebwerke und dazu 
auch das Lenkgetriebe werden mit Getr iebeöl 
geschmiert. Der Ölwechse l in Getrieben sollte 
immer nach etwa 1000 Betriebsstunden durchge­
führt werden. Das ist ungefähr der Zeitraum 
eines Arbeitsjahres, ö l s t a n d s k o n t r o l l e n in den 
Triebwerken sind laufend alle vier bis sechs 
Wochen erforderlich. 

An wassergeküh l t en Motoren ist täglich das 
Kühlwasser zu kontrollieren und eventuell nach­
zufüllen. Der Reifendruck ist wöchentl ich ein-
bis zweimal zu prüfen, denn genaues Einhalten 
des vorgeschriebenen Luftdrucks bestimmt die 
Lebensdauer der Gummireifen. Die elektrische 
Batterie muß stets sauber und vor allem äußer­
lich trocken gehalten werden. Die Anschluß­
klemmen und die äußeren Bleiteile sind leicht 
einzufetten. Der Flüss igke i t s sp iege l in den Zel­
len der Batterie ist alle zwei bis drei Wochen zu 
kontrollieren. Die Flüss igkei t soll etwa 10 bis 
15 Millimeter über den Bleiplatten stehen. Das 
Messen des F lüss igke i t s sp iege l s erfolgt durch 
Eintauchen eines sauberen Holzstäbchens , aber 
nicht mit Schraubenzieher, einem Stück Draht 
oder dergleichen. Steht die Flüss igkei t 10 bis 
13 Millimeter zu niedrig, muß destilliertes Was­
ser nachgefüllt werden. Kein Leitungswasser 
nehmen, auch keine Säure nachfüllen. 

Einmal wöchentlich ist der Schlepper gründ­
lich zu reinigen. Der Schlepper hat viel Geld ge­
kostet. Durch seine Arbeit soll dieses Geld wie­
der einkommen. Das ist nur bei guter und reqel-
mäßiger Pflege möglich. 

Eingliederung der Vertriebenen 
Das Geschäftsführende Präs idium des Deut­

schen Bauernverbandes und der Vorstand des 
Bauernverbandes der Vertriebenen haben in 
Bonn aktuelle Probleme der Agrarpolitik erör­
tert. Die Notwendigkeit des vom Bundeskanz­
ler a n g e k ü n d i g t e n Fünfjahresplanes für die Ein­
gliederung der vertriebenen Bauern wurde 
grundsätzl ich auch vom Deutschen Bauernver­
band bejaht. Es bestand Übere ins t immung, daß 
Agrarstrukturverbesserung und Flurbereinigung 
Hand in Hand mit der Eingliederung der vertrie­
benen und geflüchteten Bauern gehen müssen 
unter verstärkter Einschaltung der berufsständi­
schen Organisationen. 

Die praktische Arbeit in Bund und Ländern 
bei der Eingliederung und Agrarstrukturverbes­
serung erscheint auch im Hinblick auf den Fünf­
jahresplan wichtiger als ein neues Siedlungsge­
setz. Gemeinsam wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß die Bestimmungen über die Größe der 
Nebenerwerbsstellen elastischer gehandhabt 
und hierbei den berechtigten W ü n s c h e n der 
Siedler entsprochen werden müßte . 

17,4 MILLIARDEN D M FÜR GENUSSMITTEL 

Uber die Ausgaben für Genußmitte l berichtet 
keine amtliche Statistik, doch läßt sich an Hand 
der amtlich ermittelten verbrauchten Mengen 
und der Kleinverkaufspreise der ungefähre Ver­
brauch in D M ermitteln. Danach haben die 
Deutschen in der Bundesrepublik im Rechnunis­
jahr 1957 insgesamt für GenußmitteJ (Bier, 
Trinkbranntweih, Schaumwein, Kaffee, Tjjee, 
Tabakwaren) rund 17,4 Milliarden D M ausge­
geben. 

Zum Vergleich sei erwähnt, daß die Verkaufs­
er löse der Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr 
1956/57 rund 15,7 Milliarden D M betrugen. 

Offenlegung aller Subventionen 
Der Präsident des Deutschen Bauernverban­

des, Edmund Rehwinkel, forderte die Offenle­
gung aller vom Staate g e w ä h r t e n Subventionen. 
Die Landwirtschaft k ö n n e es nicht hinnehmen, 
daß der Bundesfinanzminister die Unterstützun­
gen für die Landwirtschaft vor dem Bundestag an­
prangere, ohne es für notwendig zu halten, 
gleichzeitig die g e g e n ü b e r der Öffentlichkeit 
„sorgfältig getarnten" stillen Subventionen und 
Vergüns t igungen zum Nutzen anderer Wirt­
schaftskreise mit derselben schonungslosen 
Offenheit aufzuzeigen. 

Dies und Das 
Die Heu-Ernte 1958 betrug 26,9 Millionen Ton­

nen und ist damit um 7 Prozent höher als 1957. 
Klee und Kleegras wurden 3,66 Millionen Ton­
nen, Luzerne 1,24 Millionen Tonnen und Wie­
senheu 22,08 Millionen Tonnen geerntet. 

Tiefkühlobst überreichte der Bundesernäh­
rungsminister Dr. h. c. Heinrich Lübke anläßlich 
des 83. Geburtstages an Bundeskanzler Dr. Kon­
rad Adenauer rls Geschenk. 

Drei Pfennig beträgt im 1. Quartal 1959 der 
Ausgleichsbetrag je Ei g e m ä ß dem Gesetz zur 
Förderung der Eier-Wirtschaft. 

Z e i c h n u n g : H e i n o Bedd ig 
Ein amerikanischer Farmer will festgestellt 
haben, daß Kühe, die in einem Stall mit Radio­
musik standen, höhere Milchleistungen hatten, 
als ohne Musik. — „Aufhören! Die Musik Ist 

für die Kühe! Niclit für Euch/" 

ENDE DER BEILAGE „GEORGINE" 

M f X l r a > ? . t w o r t l , c h f ü r d e n l n l » a l t der „Georgine": Mirko Altgayer, (24a) Lüneburg, WedeWndstraBe U 
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NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar* 

nold Woelke. G ö t t i n g e n , KeplerstraBe 26, Tele­
fon In der Dienstzelt Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzelt Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e ; Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 21 22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 
Nr. 1 32 21, Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

B a d P y r m o n t . W i n t e r f e s t a m 21. F e b r u a r I m 
Q u e l l e n h o f . — J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 14. M ä r z 
m i t a n s c h l i e ß e n d e m F l e c k e s s e n . — A l s erste V e r ­
a n s t a l t u n g i n d i e s e m J a h r f a n d e i n ö f f e n t l i c h e r 
T o n b i l d a b e n d „ L a n d u n t e r m K r e u z " statt, d e r auch 
B e a c h t u n g a u ß e n s t e h e n d e r K r e i s e f a n d u n d v o n 
d e r ö r t l i c h e n P re s se l o b e n d besp rochen w u r d e . 

S u l i n g e n . Z u m D e u t s c h l a n d t r e f f e n d e r Os t ­
p r e u ß e n w i r d e i n B u s nach B e r l i n f a h r e n . A b f a h r t 
v o r a u s s i c h t l i c h F r e i t a g , d e n 15. M a i , R ü c k f a h r t is t 
f ü r M o n t a g , d e n 18. M a i , gep lan t . Ü b e r n a c h t u n g e n 
I m H o t e l , Pensdon oder Massenquar tde r (auf S t r o h ­
sack m i t D e c k e n , l D M Je N a c h t ) . U m e i n e n Ü b e r ­
b l i c k ü b e r d i e T e i l n e h m e r z a h l z u e r h a l t e n , b i t t e u n ­
v e r b i n d l i c h e M e l d u n g e n sofor t , s p ä t e s t e n s Jedoch bis 
z u m 14. F e b r u a r , a b g e b e n . Einitraguinigslosten l i e g e n 
a u s i n d e r B u c h h a n d l u n g W . J ü r g e n & o n , S u l i n g e n , 
L a n g e S t r a ß e , u n d a m 14. F e b r u a r b e i m H e l m a t ­

abend i m R a t s k e l l e r . D e r F a h r p r e i s w i r d e i n s c h l i e ß ­
l i c h R u n d f a h r t B e r l i n n ich t m e h r als 22 D M be t ragen 

O s n a b r U c k . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g am 
S o n n a b e n d , d e m 21. F e b r u a r , ab 20 U h r i m Speise­
haus T h ö r n e r , J o h a n n i s s t r a ß e 25/26. D i e S t i m m ­
b e r e c h t i g u n g s o l l n u r L a n d s l e u t e n zus tehen , d ie ih re 
M i t g l i e d s e r k l ä r u n g d u r c h U n t e r s c h r i f t b e s t ä t i g t oder 
b i she r B e i t r ä g e d i r e k t an die L a n d s m a n n s c h a f t be­
zah l t haben . Es s o l l aber a l l e n L a n d s l e u t e n , d ie 
d a m i t r ü c k s t ä n d i g s ind , be i B e g i n n der V e r s a m m ­
l u n g noch G e l e g e n h e i t gegeben w e r d e n , das V e r ­
s ä u m t e n a c h z u h o l e n , u m so die sofor t ige S t i m m ­
b e r e c h t i g u n g z u e rha l t en . D i e Tatsache, d a ß die 
G r u p p e i n das V e r e i n s r e g i s t e r e inge t ragen w u r d e , 
z w i n g t dazu , d e m M i t g l i e d s b e g r i f f u n d d e m der 
B e i t r a g s z a h l u n g feste F o r m zu geben, w o r ü b e r auch 
beschlossen w e r d e n s o l l . — D a m i t das D e u t s c h l a n d ­
t re f fen der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n Pf ings ten 
i n B e r l i n z u e i n e r e i n d r u c k s v o l l e n G r o ß - K u n d -
g e b u n g w e r d e n k a n n , m ü s s e n auch aus d e m Osna­
b r ü c k e r R a u m n ich t n u r m ö g l i c h s t v i e l e L a n d s l e u t e , 
s o n d e r n auch ande re In teressenten bewogen w e r ­
den , diese F a h r t m i t z u m a c h e n . W e n n mindes tens 
z w e i B u s s e besetzt w e r d e n — u n d das ist b e s t i m m t 
z u e r w a r t e n —, s o l l e n sie ve r sch ieden l ange un te r ­
wegs se in , u n d z w a r m i t A b f a h r t v o n O s n a b r ü c k 
R o s e n p l a t z u n d A n t r i t t der R ü c k f a h r t v o n B e r l i n 
F u n k t u r m : B u s 1 A b f a h r t 15. M a i u m 20 U h r , R ü c k ­
f a h r t - A n t r i t t 19. M a i , 20 U h r ; B u s 2 A b f a h r t 16. M a i , 
u m 6 U h r , R ü c k f a h r t - A n t r i t t 18. M a i , 20 U h r . E s 
k ö n n e n somi t T e i l n e h m e r Je nach W u n s c h ve r sch ie ­
den l ange u n t e r w e g s se in . D i e Busse w e r d e n auch 
e ine v e r b i l l i g t e S t a d t r u n d f a h r t i n B e r l i n d u r c h ­
f ü h r e n . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t p r o K o p f 29,50 D M . 
F a h r t a n m e l d u n g sofor t un t e r V o r b e s t e l l u n g des 
Q u a r t i e r s (Ho te l , P e n s i o n ode r M a s s e n q u a r t i e r , 
l e tz te res 1,— D M p r o Nacht ) b e i B o r t z , H e r r e n t e i c h ­
s t r a ß e 4, R u f 9 27 28, S p r i n g e r , Su t t hause r S t r a ß e 41, 
R u f 60 90, H u n d s d ö r f e r , L o t t e r s t r a ß e 26, R u f 6123, 
M a r o t z k e , B i e r s t r a ß e 5, R u f 92 63, K r ä m e r , Su t t ­
hause r S t r a ß e 33, R u f 59 82. W i c h t i g is t , d a ß Jeder 
F a h r t t e i l n e h m e r i m B e s i t z e ines B u n d e s - P e r s o n a l -
ausweises ist , de r n o c h l ange genug g ü l t i g Ist. 

B e r s e n b r ü c k . D e r V o r s t a n d de r K r e i s g e ­
meinschaf t u n t e r d e m 1. V o r s i t z e n d e n F r e d i Jos t 
b e s c h l o ß d ie B u s f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a l l e r Os t ­
p r e u ß e n z u P f ings ten i n B e r l i n . E s w i r d Jetzt schon 
m i t e i n e r T e i l n a h m e v o n 150 P e r s o n e n gerechnet . 
D i e A b f a h r t w i r d a m 16. M a i gegen 5 U h r morgens 
e r fo lgen , d i e R ü c k f a h r t a m z w e i t e n Pf lngs t fe ie r tag 
nachmi t t ags , nach e i n e r R u n d f a h r t d u r c h B e r l i n . 
F a h r p r e i s D M 35,—. A n m e l d u n g u n b e d i n g t b i s z u m 
Sonn tag , 15. F e b r u a r , i n Q u a k e n b r ü c k b e i G u s t a v 
P o h l , L a n g e S t r a ß e 49, i n F ü r s t e n a u b e i F r i t z F r i e s e , 
O v e r b e r g s t r a ß e 4, i n B r a m s c h e b e i J u s t i z i n s p e k t o r 
B r o s z i e w s k i , A m t s g e r i c h t , u n d i n B e r s e n b r ü c k be i 
E m i l H e l b i n g , Q u a k e n b r ü c k e r S t r a ß e 16. A n m e l d u n g 
m i t A n g a b e , ob M a s s e n - ode r P r i v a t q u a r t i e r b z w . 
H o t e l u n t e r k u n f t g e w ü n s c h t w i r d , u n d u n t e r A n -

„ H i c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s 2,65 D M . I n a l l . A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e , M ü n ­
chen a. 

Preissenkung für 

Mehrere Markenteppich 
fabrikanten haben 

ermäßigte 
Verkaufspreise 

eingeführt, dl* wir ungeachtet 
größerer Bestände, sofort über­
nahmen. Nutzen Sie diese Gele­
genheit, jetzt verbilligt deutsche 
Markenteppiche zu unwahrschein, 
lieh günstigen Bedingungen bei 

Teppich-Kibek einzukaufen. 

W e i t e r h i n b i e t e n w i r 
z u V o r z u g s p r e i s e n : 

Unseren vollkommen durchgew. 
Velours-Teppich TEHERAN, per­
sergemustert. Bisher Ober 50000 
StOck von uns verkauft. Ein un-
glaubl. preiswert. Markenteppich. 
240x350 cm DM ̂ 81,60, 190x300 cm 
DM 122,50, 120x180 cm DM 45,40, 
80x350 cm DM 60,50, 80x170 cm 
DM28,50,60xl30emDM 
16,10, 58x120 DM14,25, O l Q A 
160x240 cm nur DM O I / 7 V 

der Qualitätsteppich 
für höchite Ansprüche 1 

Durchgew., aus 100 °A> reinem Woll 
kammgarn. Viel» Jahre haltbar, 
lichtecht, mottenecht. Ein Teppich, 
an dem Sie viel Geld sparen. Wir 

äeben für jedes Stück «In schriftl. 
ualitätszeugnls. 

250x355 cm DM 446\-, O Q C . 
200x305 cm nur DM JL7 J,m 

od. bei Barzahl, nur noch DM286,15 
lieferung nach Zahlungsplan 7 

auch ohne Anzahlung 
Nur DM 10,. im Monat als Mindest­
zahlung. Rücknahmegaranti». Wir 
geben Kredit bis zu 18 Monaten 
und erleichtern Ihnen damit die 
Anschaffung hochwertig. Marken 
teppich« bis Groß« 350x550 cm 
Unsere Musterkollektion umfaßt 
Ober 1000 Teppichangebote mit 
ca. 700 farbigen Abbildungen 
und Originalteppichproben, echte 
Orientteppiche (232-seitig, farbig 
Sonderkatalog) Inbegriffen. 
Wir senden gern per Post kostenl. 
und unverbindlich für 5 Tage zur 
Ansicht unsere Teppichkollektion 

Kein Vertreterbesuch I 
Postkart« 
g e n ü g t 

Teppiche 
für wenig Geld -
vom größten 
Teppichhaus 
der W e l l i n g 

b i y i l U! 

Teppich -Kibeh 

c Stellenangebote 

Das Stadtkrankenhaus Offenbach a . M . (800 Be t ten) n i m m t f ü r 
se ine Schwes te rnschaf t v o m R o t e n K r e u z gesunde, Junge 
M ä d c h e n Im A l t e r v o n 18 b i s 32 J a h r e n m i t gu te r A l l g e m e i n ­
b i l d u n g sofor t o d e r s p ä t e r als 

L e r n s c h w e s t e r n 
auf. — A u ß e r d e m werden gut ausgeb i lde te 

Krankenschwestern und Kinderkrankenschwestern 
gesucht. Die S c h w e s t e r n w e r d e n M i t g l i e d der Schwesternschaf t 
des S t a d t k r a n k e n h a u s e s Of fenbach a. M . v o m R o t e n K r e u z 
e. V . S i e e r h a l t e n als s t ä d t i s c h e Bed i ens t e t e V e r g ü t u n g nach 
d e m K r a n k e n h a u s t a r i f ( K r . - T ) u n d w o h n e n i m n e u e rbau ten , 
m o d e r n e n S c h w e s t e r n w o h n h e i m . N ä h e r e A u s k u n f t e r t e i l t d ie 
O b e r i n de r Schwes te rnschaf t des S t a d t k r a n k e n h a u s e s . 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f . L i c h t b i l d u n d Zeugn i sabsch r i f t en 
e rbe ten an das P e r s o n a l a m t de r S tad t Of fenbach a. M . 
Die Schwesternschaft Der Magistrat der Stadt 
des Stadtkrankenhauses Of fenbach a. M . 

Ostpr. ' H o t e l l e r s f r a u such t z . l . 3. od . s p ä t , s e l b s t ä n d . a r b e i t e n d e 

K Ö C H I N 
f ü r net tes K r e i s h o t e l m i t 36 B e t t e n . L e h r l i n g e v o r h a n d e n . G e ­
rege l te F r e i z e i t . U n t e r k u n f t u n d K o s t f r e i i m H a u s e . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 91 073 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r k o m f o r t a b l e n Z w e i - P e r s o n e n - H a u s h a l t i n m o d e r n e m E i n ­
f a m i l i e n h a u s i m A l l g ä u e r f a h r e n e , 

b e s s e r e A n g e s t e l l t e 
als M i t a r b e i t e r i n d e r H a u s f r a u b a l d m ö g l i c h s t gesucht . W i r d e n ­
k e n a n e i n e a l l e in s t ehende , v e r t r a u e n s w ü r d i g e K r a f t v o n e t w a 
30 b . 40 J a h r e n m i t K e n n t n i s s e n i m K o c h e n u n d S e r v i e r e n . Ö l ­
h e i z u n g , m o d . H a u s h a l t s m a s c h i n e n u . Z u g e h f r a u v o r h a n d e n . 
G u t e s G e h a l t , e igenes Z i m m e r u . gerege l te F r e i z e i t w e r d e n ge­
bo ten . A n g e b . m . L i c h t b i l d , Z e u g n i s s e n u . L e b e n s l a u f an D i r e k ­
t o r D r . E r n s t N e u h o f f , G r ö n e n b a c h ( A l l g ä u ) , B a h n h o f s t r . 277. 

W e g e n H e i r a t m e i n e r Je tz igen e r s t en K r a f t suche i c h f ü r m e i ­
n e n G e s c h ä f t s h a u s h a l t z u m 1. M ä r z b z w . 1. A p r i l 1959 e i n ä l t e ­
res, eh r l i ches , k i n d e r l i e b e s E r s t m ä d c h e n 
auch s t e l l e i c h e i n J ü n g e r e s f r eund l i ches Z w e i t m ä d c h e n e i n , 
d ie s i ch i n a l l e n v o n k o m m e n d e n A r b e i t e n w e i t e r a u s b i l d e n 
k a n n . K o s t u n d W o h n u n g i m H a u s e . G u t e r L o h n u n d gute B e ­
h a n d l u n g w e r d e n zuges icher t . F r a u E l i s a b e t h M ü l l e r , D a t t e l 
i n W e s t f a l e n , G e r t r u d e n s t r a ß e 44. 

Z a h l u n g v o n D M 20,—. — D e r 1. V o r s i t z e n d e b e r i c h ­
tete ü b e r d ie G r ü n d u n g u n d d ie A u f g a b e n des 
K r e i s k u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d . Schr i f t ­
f ü h r e r B e r n s t e i n sprach ü b e r d ie A k t i o n F r i e d l a n d ­
h i l f e i m K r e i s g e b i e t u n d dank t e a l l en Be te t i lg t en 
u n d S p e n d e r n f ü r das hohe E r g e b n i s v o n D M 12 000 
in b a r u n d der g r o ß e n M e n g e v o n gespendeten 
T e x t i l i e n . A l s n ä c h s t e g r ö ß e r e k u l t u r e l l e V e r a n s t a l ­
tungen w u r d e n d ie F e i e r n aus A n l a ß des 80. G e ­
burts tages v o n A g n e s M i e g e l a n g e k ü n d i g t : In 
B r a m s c h e w i r d a m 8. M ä r z e ine ö f f e n t l i c h e F e i e r 
m i t d e m V o l k s b i l d u n g s v e r e i n d u r c h g e f ü h r t ; i n 
F ü r s t e n a u a m 8. M ä r z i m E v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e ­
haus; In Q u a k e n b r ü c k a m 9. M ä r z i m M u t t e r h a u s 
B e t h a n i e n m i t e i n e m V o r t r a g v o n R e k t o r K l i n k e : 
i n B e r s e n b r ü c k a m 12. M ä r z i m S a a l H e n g e h o l t m i t 
d e m R o s e n a u - T r i o . In Schaufens te rn d ieser S t ä d t e 
so l l en A u s s t e l l u n g e n m i t B i l d e r n den G e b u r t s t a g 
v o n A g n e s M i e g e l auch f ü r d ie b re i t e Ö f f e n t l i c h k e i t 
w ü r d i g e n . 

S e e s e n a. H . A u f der gut besuchten Fas tnachts ­
fe ier ber ich te te de r 1. V o r s i t z e n d e i n e i n e r i n t e r ­
essanten P l a u d e r e i ü b e r F a s t n a c h t s b r ä u c h e i n der 
H e i m a t . U n t e r M i t w i r k u n g de r L a n d s l e u t e D l u g o -
k i n s k i , S c h a r m a c h , B l a e s n e r , Sande r , L i n a F a h l k e 
u n d D o r a S t e i n h o f r o l l t e e i n buntes P r o g r a m m m i t 
h e i m a t l i c h e m H u m o r i n W o r t u n d L i e d ab u n d l i e ß 
den A b e n d he i t e r u n d h a r m o n i s c h a u s k l i n g e n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vors i t zende r der Landesgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 

Er ich G r l m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m Schein 14. 
Telefoo 6 24 14. 

B o c h u m . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 20. F e ­
b r u a r , 20 U h r , i m I n d u s t r i e h o t e l , v e r b u n d e n m i t 
e i n e m H e i m a t a b e n d , de r d u r c h V o r t r ä g e de r S i n g e ­
g r u p p e u m r a h m t w i r d . W e g e n d e r B e d e u t u n g d e r 
H i l f e f ü r S p ä t a u s s i e d l e r , de r V o r b e r e i t u n g de r 
K i n d e r l a n d v e r s c h i c k u n g u n d v o r a l l e m des Os t ­
p r e u ß e n t r e f f e n s z u P f ings ten i n B e r l i n w i r d u m 
regen B e s u c h gebeten. — D e r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n ­
b a l l Im I n d u s t r i e h o t e l w a r a u ß e r g e w ö h n l i c h gu t 
besucht u n d f a n d se inen H ö h e p u n k t i m B e s u c h des 
P r i n z e n K a r n e v a l . 

E s s e n - W e s t . K a p p e n f e s t m i t T a n z a m 14. F e ­
b r u a r u m 19 U h r f ü r d ie L a n d s l e u t e aus Es sen -Wes t 
u n d B o r b e c k i n de r G a s t s t ä t t e „ D e c h e n s c h e n k e " . 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e s i n d m i t e inge l aden . A m 
Sonn tag , d e m 15. F e b r u a r , i n d e r „ D e c h e n s c h e n k e " 
u m 16 U h r L i c h t b i l d e r v o r t r a g (farbig) m i t O t to S t o r k 
f ü r d ie M e m e l k r e i s e . D a z u s i n d auch a l l e ande ren 
L a n d s l e u t e h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

W u p p e r t a l . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n nochmal s 
auf das O s t p r e u ß e n t r e f f e n a m 16. u n d 17. M a i i n B e r ­
l i n a u f m e r k s a m gemach t . D e r F a h r p r e i s pe r O m n i ­

bus b e t r ä g t f ü r d ie H i n - u n d R ü c k f a h r t 42,- D M . 
Der P r e i s f ü r Q u a r t i e r e , a u ß e r M a s s e n q u a r t i e r (e twa 
1,- D M , S t rohsack u n d Wol ldecke ) ist noch nicht be­
kann t . A b f a h r t ab T h a l i a - T h e a t e r E l b e r f e l d a m 
S o n n a b e n d f r ü h 5 U h r , ab A l t e r M a r k t 5.15 U h r , ab 
O b e r b a r m e n 5 30 U h r . R ü c k f a h r t S o n n t a g nachts. D i e 
M e l d u n g e n m ü s s e n s p ä t e s t e n s bis z u m 14. F e b r u a r 
bei W a l t e r S t a r k , W u p p e r t a l - B a r m e n , S o n n t a g ­
s t r a ß e 31, oder i n der G e s c h ä f t s s t e l l e i n E l b e r f e l d 
se in . B e i B e s t e l l u n g Ist das ha lbe F a h r g e l d a n z u z a h ­
len . — K o s t ü m f e s t am 14 F e b r u a r , 20 U h r , i n den 
Z o o g a s t s t ä t t e n . K a r t e n an den b e k a n n t e n S t e l l e n 
u n d bei den be t e i l i g t en L a n d s m a n n s c h a f t e n . 

B o r g h o r s t . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g m i t 
V o r s t a n d s w a h l e n a m S o n n a b e n d , d e m 14. F e b r u a r , 
20 U h r . be i F e l d h a u s - G a r b r o c k . A n s c h l i e ß e n d w e r ­
d e n F i l m e m i t H e i m a t b i l d e r n gezeigt . 

P a d e r b o r n . A m S o n n a b e n d , d e m 15. F e b r u a r , 
u m 20 U h r w i r d i m Res t au ran t . . B ü r g e r v e r e i n " , L i -
b o r i b e r g . e ine Z u s a m m e n k u n f t de r Lands leu te ' s tat t­
f i n d e n . U . a. w i r d ü b e r e i n e Gemeinscha f t s f ah r t z u m 
B u n d e s t r e f f e n i n B e r l i n (Pf ingsten) be ra t en . U n t e r ­
h a l t u n g e n ve r sch iedene r A r t s i n d geplan t . A l l e 
L a n d s l e u t e s i n d dazu e inge l aden . 

S t e e l e - U b e r r u h r . N ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g 
de r B e z i r k s g r u p p e a m 15. F e b r u a r u m 16 U h r i n der 
R i t t e r s t u b e Steele , K r a y e r s t r a ß e 84. L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g „ U n d i n d e m Schneegebi rge" . 

B ü n d e ( W e s t f ) . A m M i t t w o c h , d e m 18. F e ­
b r u a r , u m 20 U h r In d e r A u l a d e r B ü r g e r s c h u l e I I , 
a m S ü d r i n g , V o r t r a g v o n Ot to P e r t z ü b e r das 
T h e m a „ W e l t b e d e u t u n g Ostdeutschlands" . A l l e 
L a n d s l e u t e u n d i h r e A n g e h ö r i g e n w e r d e n h e r z l i c h 
e inge l aden . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzywinski, Stuttgart-W., HasenbergstraBe 
Nr. 43. L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e : Benno M e y e l , 
Stuttgart-Sillenbuch, RankestraBe 16. 

H e i d e l b e r g . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
S o n n a b e n d , 14. F e b r u a r , 20 U h r , i m H o t e l Schwarzes 
Schi f f . A n s c h l i e ß e n d e ine V o r f e i e r f ü r A g n e s 
M i e g e l s 80. G e b u r t s t a g m i t L e s u n g aus i h r e n W e r ­
k e n . — Das Faschingsfes t a m 23. J a n u a r v e r l i e f i n 
f r ö h l i c h s t e r S t i m m u n g un t e r L e i t u n g der D J O z u r 
F r e u d e v o n J u n g u n d al t . 

Die Rätse lecke kann aus technischen Gründen 
erst in der nächsten Folge gebracht werden. 

3 
Hausgehilfin z u g u t e n B e d i n g u n g e n 

gesucht . B e w e r b u n g e n m i t L i c h t ­
b i l d e r w ü n s c h t . H e i n r i c h , H a m ­
b u r g , A l t e L a n d s t r a ß e 298. 

Z u v e r l ä s s i g e , e r fahrene Hausange ­
s te l l te (Wir t schaf te r in ) f. 8-Pers.-
H a u s h gesucht. V e r t r a u e n s s t e l l e , 
i m S tad tgeb . T r i e r . F r a u . v. N e i l , 
T r i e r , W e i n g u t T h i e r g a r t e n . 

Suche h a u s w i r t s c h a f t l . Lehrling. 
2 K i n d e r 2Vt u n d 1 J . ) , U n t e r ­
k u n f t v o r h a n d e n . D r . G a r b e n , 
H a n n o v e r , S c h e f f e l s t r a ß e 12, 
T e l e f o n 7 34 29. 

J ü n g e r e 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f. A r z u h a u s h a l t i n K ö l n (3 E r w . ) 
z u m 1. A p r i l gesucht . Bes t e B e ­
d i n g u n g e n . A n g e b . b i t t e schon 
Jetzt a n D r . m e d . H a n s B a a d e r , 
K ö l n - R i e h l , J o h . - M ü l l e r - S t r . 25. 

F ü r A r z t h a u s h a l t (2 e r w . Pers . ) 
z u v e r l ä s s . , e r f ah rene , f r e u n d l . 

H a u s a n g e s t e l l t e 
z u r F ü h r u n g des H a u s h a l t e s 
( P r a x i s i s t a u ß e r h a l b d . Hauses) 
gesucht . Z i m m e r m . f l . W a s s e r 
u . H e i z u n g . A n g e b . m . G e h a l t s -
anspr . u . m ö g l . m . L i c h t b i l d e rb . 

a n F r a u M . S c h i m r i g k , D o r t ­
m u n d , K a r l - L l e b k n e c h t - S t r . 12. 

Z u v e r l ä s s i g e , ums ich t ige 

H a u s g e h i l f i n 
u n d k i n d e r l . 2. M ä d c h e n ab so­
fo r t f ü r A r z t h a u s h a l t gesucht . 
F r a u D r . Schne ide r , M a n n h e i m 

L a n g e R ö t t e r s t r a ß e 51 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 

g e b o r e n : e t w a 1941 

A u g e n : b l a u 

H a a r : d u n k e l b l o n d 

D e r J u g e n d l i c h e k a n n s i ch n u r 
e r i n n e r n , d a ß e r i n e i n e m D o r f 
ge leb t ha t u n d se ine E l t e r n 
w a h r s c h e i n l i c h i n e i n e r Gas t ­
s t ä t t e t ä t i g gewesen s i n d . Es 
k a n n s i ch u m e i n K i n d aus Os t ­
p r e u ß e n h a n d e l n , das anfangs 
i n e i n e T a u b s t u m m e n - A n s t a l t 
k a m , da e r n u r S p r a c h - u n d 
H ö r r e s t e har te . Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 91105 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
Je tz igen A u f e n t h a l t v o n F r l . K u n z 
aus K u g e l e i t , K r e i s H e y d e k r u g , 
Os tpr . , T o c h t e r des Rechners d e r 
Radffeisenkasse daselbst ( V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , 1944 e t w a 30 J . 
al t) , d ie f ü r i h r e n V a t e r bis z u r 
V e r t r e i b u n g d i e K a s s e n g e s c h ä f t e 
f ü h r t e ? N a c h r . e rb . u . N r . 90 874 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Suche z u m 1. A p r i l 1959 e inen 

Tisch le r lehr l ing 
F r i t z L a s c h k o w s k l , T i s c h l e r m e i ­
s ter , (24a) L ü n e b u r g , M o l d e n ­
w e g 8, T e l e f o n 57 95. 

N e b e n v e r d i e n s t n . I h r e r W a h l . V i e l 
G e l d v e r d . 1. d . F r e i z e i t ! W i e , er­
f ah r . S ie geg. R ü c k p . d. H E I S E & 
C o . . A b t . E 30, H e i d e (Hols t ) . 

1 Houstons " ' s . E L M S H O R N ! 

I i s c n e n r d u u u y c i i 

Honig 
in hübschen, praktischen Packungen 
zu je 1 Pfund 
feinster, naturr. 
Bienen-Schleuder-
Opal DM 1,85, Diamant DM 2,45, 
Salbei-, Klee-, Orange-Honig je Pfd. 
DM 2,55. Nachn. portofr. Sie werden 
begeistert seinl J. E. Fischer, Abt. D',7 

Bremen-Oberneuland 

Gratis! F o r d . S i e P r o s p e k t : „ V e r ­
d i e n e n S i e b i s z u D M 120,- p r o 
Woche z u H a u s i n I h r e r F r e i z e i t " 
( R ü c k p o r t o ) v o n H . J e n s e n , A b t . 
G . 19, H a m b u r g 1, O s t - W e s t - H o f . 

T ü c h t . Handwebgesellin od . Hand­
weberin f. unsere A b t e i l u n g S e i ­
d e n w e b e r e i gesucht . B e w e r b u n g , 
e rb . an L o h e i a n d S c h u l e f ü r G y m ­
nas t i k , L a n d b a u u n d H a n d w e r k 
G . m . b . H . , L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

Suchanzeigen 

Ä l t e r e H a u s g e h i l f i n (e twa 50 J.) , 
s a l ide u . e h r l i c h , s e l b s t ä n d i g ar­
be i t end , ohne A n h . , im E i n f a m . -
H a u s (2 Pers . ) , i n s c h ö n e r G e g e n d 
(Gar tens tad t ) , N ä h e W u p p e r t a l , 
gesucht . E r w ü n s c h t ; T i e r l i e b e u . 
Interesse f ü r G a r t e n . E i g . Z i m . 
v o r h . A n g e b o t e m i t B i l d ( z u r ü c k ) 
an P . J . C a m p , H a a n (Rh ld ) , B r e i -
d e n h o f e r s t r a ß e 22, T e l . - N r . H a a n 
(Rhld) 5 27. 

G e s u c h t j ü n g e r e r B u r s c h e z u r M i t 
hilDe i n L a n d - u n d A l m w i r t s c h a f t . 
F a m i l i e K r e n g e n , K i e n t a l / B e r n 
(Schweiz ) . 

S e l b s t ä n d i g e H a u s g e h i l f i n f ü r 1. od . 
15. M ä r z gesucht . M u s e u m s d i r e k ­
t o r D a t t e n b e r g , M ö n c h e n - G l a d -
bach , L e s s i n g s t r a ß e 4. 

Hausanges te l l t e f ü r 3 -Pe r s . -Haush . , 
In d e r N ä h e Offenbachs , gesucht. 
E i n z e l h e i t e n z u e r fahr , b e i H e r r n 
A d o l f D . K o p p . H a u s e n b . O f f e n ­
bach ( M a i n ) , F r i e d r . - E b e r t - S t r . 51. 

F r e u n d l i c h e s Junges M ä d e l , we lches 
W e r t au f V e r t r a u e n s s t e l l u n g legt , 
b e i h o h e m L a h n , F a m i l i e n a n s c h l . , 
f ü r G a s t w i r t s c h a f t u n d H a u s h a l t 
gesucht . K ü c h e k a n n e r l e r n t w e r ­
d e n G e r e g e l t e F r e i z e l t , K o s t u n d 
W o h n u n g i m H a u s e . F a h r k o s t e n 
z w . V o r s t e l l u n g w e r d e n v e r g ü t e t . 
K a r l H e i n z Spesbe rg , Gas t - u n d 
L a n d w i r t s c h a f t , L ü d e n s ch e i d -
H e e r w l e e e 25, R u f 2 29 04. 

Suche f ü r e ine m e i n e r G a s t s t ä t t e n 
e ine F r a u i n I n d u s t r i e o r t v o n 3000 
E i n w . G u t e r V e r d i e n s t , 3 Z i m m e r 
f r e i u . k o s t e n l . F ü r E h e m a n n w i r d 
B e s c h ä f t i g v e r m i t t e l t . G e r t r u d 
F e n n e r (geb. B e r t u l a t ) , Gas thaus 
z u m H e y d e k r u g , W e t z l a r (Lahn) , 
C h r . - R ü b s a m e n - S t r a ß e 30. 

Z u m 1. ode r 15. M ä r z 1959 suche 
Ich f ü r m e i n m o d e r n s t e inge ­
r ichte tes H a u s e ine ©hrl . , net te 
u . k i n d e r l . ( K i n d e r 3 u . 5 Jahre ) 

Hausangeste l l te 
E i g . Z i m m e r m i t R a d i o v o r h a n ­
den . R u t h Höf inghof f , B a d 
H o m b u r g v . d . H . , N e l d e b o r n -
w e g 17, 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n S o h n 

O t t o S t e i n 
geb. 21. 1.1926 i n K ö n i g s b e r g P r . , 
W i l d e n b r u c h s t r a ß e 15, Res . -Of f . -
A n w . , I n f . - P z . - J ä g e r - A u s b i l d . -
B a t . 52i A l l e n s t e i n ? L e t z t e 
N a c h r i c h t 21. 1. 1945 D e u t s c h -
E y l a u . N a c h r i c h t e rbe ten an Ida 
S t e i n , F r e m d e n h e i m , B r a u n ­
schwe lg , S t e i n w e g 21. 

Suche m e i n e n S o h n 

H a n s - R o b e r t 
P e c h b r e n n e r 

geb. 17.7.1929 i n K ö n i g s b e r g P r . , 
H i n d e m b u r g s t r a ß e 71. E r w a r 
S c h ü l e r d e r B u r g s c h u l e u n d 
w u r d e a ls so lcher Im F e b r u a r 
1945 i n S p o r w i t t e n , K r e i s S a m -
l a n d , ge fangen g e n o m m e n u n d 
ve r sch lepp t . 

W e r k a n n m i r N a c h r i c h t geben 
ü b e r s e i n e n V e r b l e i b ? R o b e r t 
P e c h b r e n n e r , (21a) B e c k u m , 
B e z i r k M ü n s t e r , O s t s t r a ß e 16. 

F a m i l i e H a n s S teppu ta t aus L u i s e n ­
be rg , K r e i s I n s t e r b u r g , w i r d u m 
A n g a b e i h r e r A d r e s s e gebeten u . 
N r . 91213 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e g e n E r b t e i l w e r d e n die be iden 
S ö h n e F r i t z u n d A u g u s t K e r s t a n 
aus Deu t schhe ide (Wawrochen ) , 
K r e i s O r t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n , 
gesucht. (Va te r K a r l K e r s t a n , 
M u t t e r A n n a , geb. S c h a r n o w s k i , 
geb. 23 . 8. 1881 i n W a p p e n d o r f , K r . 
Or t e l sburg . ) D i e b e i d e n angege­
b e n e n w a r e n S o l d a t e n . W e r w e i ß 
e twas ü b e r Ihr Sch icksa l ? N a c h r . 
e rb . a n F r i e d r . S c h a r n o w s k i , 
B ü s u m (Sch lesw. -Hols t . ) , N e u e r 
W e g 17. 

A c h t u n g ! H e g e b e r g e r , K r e i s S a m -
l a n d , O s t p r e u ß e n ! B e t r i e b s f ü h r e r 
C l aus sen , W e r k m e i s t e r S t o l z k e , 
M a u r e r K o n r a d L a u , u n d w e i t e r e 
A r b e i t s k a m e r a d e n , d ie m i t m i r 
i m B r e n n s t o f f l a g e r z u s a m m e n 
gearbe i te t h a b e n , w e r d e n gebe­
ten , s ich z u m e l d e n . U m N a c h r i c h t 
b i t t e t O t to Sch l i ch t , P e n z b e r g 
(Oberbaye rn ) , K r e i s W e i l h e l m , 
W ö l f l 24, f r ü h e r P o b e t h e n , K r e i s 
S a m l a n d , O s t p r e u ß e n . 

G e s u c h t w e r d e n 
d i e E r b e n 

2. 1946 I n H o f nach d e m a m 16. 
v e r s t o r b e n e n 

Johann Preuß 
R e l c h s b a h n s e k r e i t ä r , geb . 7 6. 
1870 In W a r t e n b u r g , L a n d k r e i s 
A l l e n s t e i n , z u l e t z t w o h n h a f t ge­
w e s e n i n A l l e n s t e i n . 
J o h a n n P r e u ß w a r ve rhe i r a t e t 
m i t K l a r a P r e u ß , geb . J o r e w i t z . 
M e l d u n g e n s i n d z u r i c h t e n an 
N a c h l a ß p f l e g e r J o s e f M e y e r , 
N l e d e r - O l m , P a r i s e r S t r a ß e 66. 

R e n t n e r i n z u r M i t h i l f e Im H a u s h a l t 
(Neubau) f ü r e in ige M o n a t e nach 
L u f t k u r o r t i . S c h w a r z w . gesucht. 
Z u s c h r . e rb . Susanne G r o m m e l t , 
Lau tenbachf t t ench ta l , K r . O f f e n ­
b u r g , H a u p t s t r a ß e 7d. 

Suche f ü r sofor t so l ide 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f ü r A l t e r s h e i m ( M ä n n e r s t a t i o n ) . 
S e h r gutes G e h a l t , geregel te 
F r e i z e i t , gute B e h a n d l u n g u n d 
p r i m a V e r p f l e g u n g w i r d zuge­
s icher t . 

A l t e r s h e l m 
E n n e p e t a l - M i l s p e 
H e i m s t r a ß e 1 

Zinten. W e r w e i ß e twas ü b e r das 
S c h i c k s a l d . H e b a m m e n s c h w e s t e r , 
F r a u Anna Stahl, K i r c h e n s t r . 14? 
I n der N a c h t z u m 6. oder 7. F e b r . 
1945 w u r d e n alle Insassen des 
H i l f s l a z a r e t t s In e i n e m L u f t ­
s c h u t z k e l l e r in Z i n t e n , i n d e m 
m e i n e Schwes te r a rbe i te te , ab­
t r anspor t i e r t , n i e m a n d w u ß t e 
w o h i n . N a c h r . e rb . F r a u M a r i a 
S c h i m m i g , (20a) C e l l e , Sch lepe -
g r e l l s t r a ß e 22 (Hof) . 

W e r w e i ß e twas ü b e r das S c h i c k ­
sal m e i n e r Schwes te r E l i s a b e t h 
Ot to , geb. 29. 12. 1920 i n K ö n i g s ­
b e r g P r . ? B e r u f Hausanges t e l l t e . 
M e l d . e rb . E u g e n O t to , H ü c k e s ­
w a g e n (Rh ld ) , S c h l l l e r p l a t z 5. 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : H e i n r i c h 

gebo ren : e twa 1943 

A u g e n : b l a u g r ü n 

H a a r : d u n k e l b l o n d 

H e i n r i c h w a r v o n F e b r u a r 1944 
bis F e b r u a r 1945 i n der O r t h o ­
p ä d i s c h e n K l i n i k ( K o p e r n i k u s -
haus) i n F r a u e n b u r g , O s t p r e u ß . 
S e i n F a m i l i e n n a m e so l l die E n ­
dung „ k i " haben . Z u s c h r . erb . 
u . N r . 91 104 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 
B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 
sonst ige Z u s c h r i f t e n auf K e n n ­
z i f f e r anze igen n u r un te r A n ­
gabe de r K e n n n z i f f e r a u f d e m 
geschlossenen U m s c h l a g erbe­
ten . F a l l s R ü c k s e n d u n g i r g e n d ­
we lche r b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t t e b e i l e g e n ! 

Erfolgswerbung im Oslpreufjenblatt 

B E T T F E D E R N 
•füllfertig) 
Vi kq handg«chllit«n 
DM 9,30.11.20,12.60, 
15.50 und 1 7 . -
'/s kg ung*tchlls»n 
DM 3.25,5,25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagosdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 
BLAHUT, Furihi. Wald » d e r 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 
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M i t g r a t u l i e r e n . . • 

zum 94. Geburtstag 
am 17. Februar W i t w e W i l h e l m i n e Lottermoser, 

geb. Schneider, aus Gr.-Degesen, K r e i s Ebenrode, 
jetzt bei ihrer Tochter M i n n a Sch i l l ing in der sowje­
tisch besetzten Zone. Sie ist durch Landsmann Franz 
Lottermoser, Bad Wi ldungen . S u d e t e n s t r a ß e 21, zu 
erreichen. 

zum 90. Geburtstag 
am 16. Februar Frau Heinr ie t te Kelch aus Benk-

heim, Kre i s Angerburg , jetzt bei ihren Töch te rn 
F r i eda und Erna in Braunschweig, N u ß b e r g s t r a ß e 24. 

zum 20. Februar Lehre rwi twe Elisabet Reinhard , 
geb. Toussaint, aus Ebenrode, He in r . -Mar ia - Jung-S t r . 
N r . 24, jetzt bei ihrer Tochter und ihrem Schwieger­
sohn. Lehrer i R. Johannes Thies, in Hamburg-Bram­
feld. Gumbinner Kehre 6c. 

zum 89. Geburtstag 
am 11. Februar Schuhmacher K a r l Taege aus Ti ls i t , 

jetzt bei seiner Tochter Ger t rud Albrecht , Ge lsenk i r ­
chen, O t t o s t r a ß e 14 

am 21. Februar Landsmann Eduard Brommbach. Er 
wurde erst im Jahre 1957 aus A r y s ausgesiedelt und 
wohnt seitdem bei seinem Schwiegersohn Ar thu r 
Sct i i l l inq in Lübeck, G o e b e n s t r a ß e 5. Er erfreut sich 
bester Gesundheit . 

zum 88. Geburtstag 
am 24. Januar F rau A m a l i e Graetsch, geb. Raudin, 

aus P le in , Kre i s Elchniederung, jetzt bei ihrer Toch­
ter T i l l y u n d ihrem Schwiegersohn Ernst Biere in 
Orbke bei Detmold, Neustadt 95. 

am 21. Februar Z o l l s e k r e t ä r i . R. A d o l f Kelbeh aus 
K ö n i g s b e r g , B a c z k o s t r a ß e 33, jetzt i n (13a) M a i n l e u s 
(Oberfranken), P ö l z e r s t r a ß e 338. Der Jub i l a r ist das 
ä l t e s t e M i t g l i e d der Gruppe Kulmbach, an deren A r ­
beit er sich sehr rege betei l igt . 

zum 87. Geburtstag 
am 11. Februar Landsmann Augus t Scheller aus 

Adamshausen , K r . Gumbinnen , jetzt bei seiner Toch­
ter M i n n a K u r b j u h n i n G i e ß e n - L a h n , Unter der L i e -
b i g s h ö h e 4. 

zum 86. Geburtstag 
am 15. Februar Landsmann K a r l Bar te l aus W i d i t -

ten. Kre i s Fischhausen, jetzt bei seiner e inzigen Toch­
ter Johanne und seinem Schwiegersohn in Gutach 276, 
Kre i s Wolfach , Schwarzwaldbahn. 

am 17. Februar Landsmann Heinr ich Beck aus Lyck, 
jetzt i n Reckl inghausen, W e s t f a l e n s t r a ß e 143. 

zum 19. Februar Schneidermeister Ernst K o b i l i n s k i 
aus A r y s , jetzt bei seiner Tochter Ruth Woldach , 
Hannover -L inden , S t o c k m a n n s t r a ß e 8. 

am 19. Februar Frau Chr i s t ine Dör ing , jetzt i n Flens­
burg, M ü h l e n h o l z 25. 

zum 85. Geburtstag 
am 3. Februar Frau Luise Syme lka , geb. Tansk i , 

aus G r ü n l a n d e n , Kre i s Orte lsburg, jetzt be i ihrem 
Sohn Augus t S y m e l k a i n El lhofen (Al lgäu) . 

am 10. Februar Landsmann A u g u s t Czych i aus Z e y -
sen, Kre i s Lyck, jetzt i n Gelsenkirchen-Buer-Er le , 
P a n n h ü t t e 92, be i Lens ing . 

am 16. Februar F r a u Berta Fre ihof aus K ö n i g s b e r g , 
Löben ich t scher Kirchenpla tz 8, jetzt be i ihrer Tochter 
Char lot te Harbach i n Ber l in -Wi t t enau , Gerickestr . 4 b. 

am 16. Februar W i t w e Emma Fe l l e r aus Unter-
Eißein, K r e i s Ti l s i t -Ragni t , jetzt be i ihrer Tochter, 
Frau Erna Gehrmann, Essen, D i n n e n d a h l s t r a ß e 88. 

am 18. Februar Fle ischermeis terwi twe M a r t h a 
Sdhmekat aus H e y d e k r u g (Memelland) , Gartenstr . 17, 
jetzt bei ihrer Tochter E l l a Bausemer in der sowjetisch 
besetzten Zone. Die J u b i l a r i n hat sich einen Armbruch 
zugezogen, der nicht he i len w i l l . Sie ist daher sehr 
p f l egebedür f t i g , doch w i r d sie l i e b e v o l l betreut. Sie 
ist durch ihre Tochter Erna Goldbaum, (20b) Westerode 
ü b e r Bad Harzburg , zu erreichen, deren Ehemann seit 
November 1943 in R u ß l a n d v e r m i ß t w i r d . W e r kennt 
sein Schicksal? 

am 19. Februar F rau Ur te Schneidereit aus P e r w i l -
ken. K r . Ti ls i t -Ragni t , jetzt in Lübeck, K ö n i g s t r a ß e 124. 
zum 84. Geburtstag 

am 16. Februar F rau C l a r a Gronau , geb. N iemann , 
aus Conradswalde , dann K ö n i g s b e r g , H G - S t r a ß e 74/78. 
Nach dem Tode ihres Ehemannes, des bekannten H e i ­
matforschers Lehrer A d o l f Gronau , lebt die J u b i l a r i n 
seit zwei Jahren im Evangel ischen M a r i a - M a r t h a -
Stift L indau (Bodensee), Z w a n z i g e r s t r a ß e 20/22, in der 
N ä h e ihrer beiden Töch te r . Ihre sieben E n k e l und drei 
Urenke l , die sehr an ihrer O m a h ä n g e n , wohnen ver­
streut an verschiedenen Or ten der Bundesrepubl ik . 

am 17. Februar Frau Johanna B lum aus Kat tenau, 
Kre i s Ebenrode (S ta l lupönen) , jetzt bei ihren K i n d e r n 
in Lauenbrück , Bezi rk Bremen. 

am 17 Februar Brennere ive rwal te rwi twe M a r i e 
Pi la th , jetzt bei ihrem Sohn, Maschinenbaumeis ter 

QJOVI höben XuncCicwvk 
In der Woche vom 15. bis zum 21. Februar 

NDR/WDR-Mittelwelle. 
A l t e und neue Heimat . 

S o n n a b e n d , 15.00: 

Norddeutscher Rundfunk - U K W . D i e n s t a g , 
10.30, Schulfunk; Die Luftbrücke 1948/1949. 

Radio Bremen. D o n n e r s t a g , 15.00, Schulfunk: 
A m s e l und Singdrossel — z w e i M e i s t e r s ä n g e r . Georg 
Hoffmann e rzäh l t (Wiederho lung Frei tag, 9.00). 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame W e g . — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen, Informationen für Ost und West . — D i e n s ­
t a g , 22.20, Abends tud io : Zur Si tuat ion der polni­
schen Intell igenz. 1. Die Rol le des Schriftstellers. E in 
analytischer Uberblick von M a r c e l Reich-Ranicki . — 
D o n n e r s t a g . 21.00: Erinnerungen an eine 
St imme: Heinr ich Schlusnus. (Der b e r ü h m t e S ä n g e r 
stammte aus einer masurischen Bauernfamil ie . Sein 
V a t e r wurde als Berufssoldat nach dem Rhe in land 
versetzt. In Braubach am Rhein wurde Heinrich 
Schlusnus am 16. Augus t 1888 geboren. Mehre re Jahre 
war er Erster lyrischer Bari ton der Staatsoper in Ber­
l i n . Er starb am 18. Juni 1952 in Frankfurt.) 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 9.20, Ost­
deutscher Heimatkalender . U . a. Paul Fechter: Kleine 
w e s t p r e u ß i s c h p S t ä d t e . — M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost . Nachrichten aus M i t t e l - und Ostdeutsch­
land A n s c h l i e ß e n d : Das Deutschtum im heutigen 
Ungarn . Ein Bericht von Johannes We idenhe im . 

Süd westdeutscher Rundfunk. M o n t a g und F r e i ­
t a g , 7.10: In gemeinsamer Sorge. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.10: Deutsch­
land und der e u r o p ä i s c h e Osten. Dresden zwischen 
gestern und heute. — D o n n e r s t a g , 22.25: Zwi­
schen Elbe und Oder Eine Zonenzei tung. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat . 

Wal te r P i l a th in Bonaforth bei H a n n . M ü n d e n , A l t e 
Kasseler S t r a ß e 17. 

am 17 Februar Lehrer i . R A r t u r J a n o w s k i aus Or­
telsburg, jetzt bei seiner Tochter und seinem Schwie­
gersohn in Ber l in -Niko lassee , Potsdamer Chaussee 36. 
Nach bestandener L e h r e r p r ü f u n g war der Jub i l a r un­
unterbrochen im Kre i s e Or te l sburg und zwar i n Ku tz -
burg, Treudorf und Wor fengrund t ä t i g . Nach seiner 
Pensionierung wohnte er i n Or te l sburg . Er besucht 
r e g e l m ä ß i g die monatl ichen Z u s a m m e n k ü n f t e der 
Kreisgruppe. 

am 19. Februar W i t w e Louise Karschuck aus K a i -
melskrug, K r e i s Gumbinnen , jetzt bei ih rem ä l t e s t e n 
Sohn in K ö n i g s m o o r , Post Tostedt, K r e i s H a r b u r g . 

am 20. Februar F rau Emi l i e Hi ldebrand t aus K ö n i g s ­
berg Pr., jetzt in F lensburg , Ulmena l l ee 11. 

zum 83. Geburts tag 
am 10. Februar Frau Ger t rud Wenghoffer , geb. 

Maresch . Sie wuchs als Tochter des Gutsbesi tzers T h . 
Maresch i n G u r b i s d i k e n bei Sz i l l en auf. Ihr Ehemann, 
M a x Wenghoffer , G e s c h ä f t s f ü h r e r des Landwi r t ­
schaftsverbandes Gumbinnen , starb A n f a n g des letz­
ten Kr ieges . In den Jahren der Ki rchenver fo lgung war 
ihr H e i m in K ö n i g s b e r g , von -Brand t -A l l ee , e in M i t ­
telpunkt der dor t igen Bekenntnisgemeinde . M i t man­
chem der damals jungen Bekenntnispfarrer steht sie 
noch heute i n regem Briefwechsel . Ihr Bruder ist der 
durch seine historischen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n (u. a. 
„Das o s t p r e u ß i s c h e Pfarrhaus i n K r i e g s n ö t e n " ) be­
kannte Pfarrer Gehlhaar-Schmauch. D ie J u b i l a r i n 
lebt heute bei i h r em Sohn i n B a d Pyrmont , Im N i e ­
dernfelde 9 b, und nimmt regen A n t e i l am Leben der 
Landsmannschaft. 

am 17. Februar W i t w e Ber tha Lut te r loh , geb. Leber, 
aus Or te l sburg , jetzt i n M i n d e n (Westf), Johannis ­
kirchhot 2. 

am 17. Februar Ot to Paehr aus Luisen tha l , Kre i s 
P r . -Ey lau , jetzt i n Lübeck -Schönböcken , Kleeanger 11. 

am 18. Februar F r a u M a r i e Sarzio, v e r w . Dolenga , 
geb. B u z i l o w s k i , aus Neuendorf , K r e i s Lyck , jetzt bei 
ihrem Sohn Gus tav Dolenga i n Dor tmund, Im Def-
dahl 340. 

zum 82. Gebur ts tag 
am 12. Februar F r a u Char lo t te N a p o r r a aus 

Klaussen , K r e i s Lyck, jetzt i n Bombach ü b e r Siegburg, 
Post A g g e r . 

am 16. Februar W i t w e El i sabeth Ho l s t e in , geb. 
Peter, aus Nordenburg , K r e i s Gerdauen, jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Annchen T h i m m in Bie lefe ld , Det­
molder S t r a ß e 97. 

am 16. Februar F rau Luise Saborowsk i aus Lenzen­
dorf, K r e i s Lyck, jetzt in Augsbu rg , Neues Kau tzen -
gäßchen 3. 

am 18. Februar Landsmann Fr i tz Fehr aus Lyck , 
Lycker Gar ten 84, jetzt in B e r l i n - N e u k ö l l n , Donau­
s t r a ß e 78. 

am 19. Februar F rau A n g e l i k a G l u d a u aus Labiau , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , jetzt bei ihrer Tochter H e r t a 
Lappe in (24b) A l v e s l o h e ü b e r Post Barmstedt (Holst). 

am 20. Februar W i t w e K a r o l i n e Seddig, geb. G u d -
dat, aus Saugehnen, K r e i s Insterburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Emma und ihrem Schwieqersohn Fe rd inand 
W e n d t i n T r i b e r g (Schwarzwald), R i g i w e g 11. 

am 21. Februar F r a u A n n a Pietsch, geb. Lehmann, 
aus K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , jetzt i n (21) Handor f 2 ü b e r 
M ü n s t e r F lugpla tz , Haus 44. 

zum 81. Gebur ts tag 

am 14. Februar Landsmann Josef G o s z i n i a k aus 
Lyck, jetzt in Grevenbro ich , K ö l n e r L a n d s t r a ß e 7. be i 
Wesemann . 

am 14. Februar Landsmann A d o l f T u l k e aus Rosen-
berg, K r e i s Gerdauen, jetzt i n Uetersen (Holst), G r . 
Twie t e . 

am 15. Februar Landsmann Johann K o w a l z i k aus 
Ebenfelde, Kre i s Lyck, jetzt in Darme bei Linqen , 
F l e d d e r b e r g s t r a ß e 8. 

am 16. Februar Landsmann A u g u s t Haase aus M o -
stolten, K r e i s Lyck, jetzt in Gr . -Mackens tedt 103, Bre­
men-Land. 

am 18. Februar Frau W i l h e l m i n e Sembr i t zk i aus 
W e l l h e i m , Kre i s Lyck, jetzt i n A p p e n ü b e r Pinne­
berg, G ä r t n e r s t r a ß e 11. 

am 19. Februar Landsmann Otto Neure i t e r aus 
Eszerqal len , K r e i s Go ldap , jetzt mit seiner Ehefrau in 
G i l t en ü b e r Schwarmstedt (Hannover) . 

zum 80. Gebur ts tag 

am 1. Februar Bauunternehmer Fr iedr ich Krause 
aus G ö r k e n , K r e i s Samland, jetzt in Dor tmund, Suder-
m a n n s t r a ß e 28. 

am 8. Februar F rau Berta Krause , geb. H i n z , aus 
P r . -Ho l l and , jetzt mit ihrem Ehemann K a r l in Hechin-
gen/Hohenzol le rn , S i l b e r b u r g s t r a ß e 13 E. 

am 13. Februar Frau Emma Schurgel aus H o h e n ­
eck, Kre i s Gumbinnen , jetzt bei ih rem j ü n g s t e n Sohn, 
Bauingenieur Ernst Schurgel, in V l o t h o (Weser), 
W a s s e r s t r a ß e 28. 

am 14. Februar Tischlermeister Ot to Hofer aus H a i ­
weg, K r e i s Ange rapp , jetzt in Gr.-Si t tensen, K r e i s 
B r e m e r v ö r d e , w o er noch in den ersten Jahren nach 
der V e r t r e i b u n g i n der Werks ta t t t ä t i g war . V o r 
v i e r Jah ren konnte er se in 5 0 j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m 
begehen und im gleichen Jahr mit seiner Ehefrau die 
Goldene Hochzei t feiern. V o n seinen neun K i n d e r n 
v e r l o r er v o r e inem Jahr den j ü n g s t e n Sohn, der die 
Tischlereifachschule besuchte, durch einen U n g l ü c k s ­
fa l l . A n seinem Ehrentage werden a u ß e r seinen K i n ­
dern und E n k e l n auch seine ver t r iebenen Schicksals­
genossen ihre G l ü c k w ü n s c h e darbr ingen. 

am 14. Februar Frau W i l h e l m i n e Schaefer, geb. 
Mathes , aus M ü h l e n h ö h e , K r e i s S c h l o ß b e r g , iet/ t n r t 
ihrem Ehemann in Ruhnmark bei Rül l schau Kre i s 
F lensburg . 

am 14. Februar W i t w e El ise M i n u t h aus K ö n i g s ­
berg Pr., jetzt i n Duisburg , P a p p e n s t r a ß e 3. Die rü­
stige J u b i l a r i n führ t hier Landsmann Heinr ich Runte 
den Haushal t und findet in dieser T ä t i g k e i t v i e l 
Freude, zumal sie jetzt auch ihre E n k e l k i n d e r dort be­
treuen kann . W e r hat von ihren A n g e h ö r i g e n etwas 
g e h ö r t ? Die J u b i l a r i n w ü r d e sich ü b e r Nachrichten 
freuen. 

am 16. Februar F rau Augus te W o l f f aus Thiergar­
ten, K r e i s A n g e r b u r g , jetzt bei ihrer Tochter K ä t h e 
Tob ien in M a i e n t e - G r e m s m ü h l e n , Gremskampst r . 7. 

am 17. Februar Frau Berta Tausendfreund, geb. 
Bir th , aus B lad iau , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt bei ihren 
A n g e h ö r i g e n , Fami l i e Schil ler , in Tornesch (Hols t l , 
Pfahlweg. 

am 18. Februar F rau He lene M e y l a e n d e r , v e r w . 
Rudzio , geb. A h l , aus K ö n i g s b e r g Pr., Nach t iga l l en­
steig 23, jetzt mit ihrer 8 5 j ä h r i g e n Schwester J . Bret-
schneider im Al t e r she im V a r r e l I (Oldb), ü b e r D e l ­
menhorst. 

am 18. Februar O b e r z u g f ü h r e r i . R. He in r i ch Peter 
aus Ti l s i t , G o l d a p und M e m e l , jetzt in Bad Kiss ingen , 
K a p e l l e n s t r a ß e 13. In Bad Ki s s ingen leben ebenfalls 
seine Tochter E r i k a , v e r w . H ö l z n e r , mit ih ren beiden 
K i n d e r n ; sein Sohn Hans-Joachim ist Haup tmann bei 
der Bundeswehr . 

am 18 Februar F r a u M a r i e Schareina, geb. Schulz, 
aus Plichten K r e i s Osterode, jetzt bei ihrer Tochter 
H i lde Taddey in Dat te ln (Westf), O s t r i n g 32. V o n 
ihren acht K i n d e r n leben nur noch dre i . Eine Tochter, 
die verschleppt wurde, und einen Sohn ver lor sie im 
letzten K r i e g . 

und ihrer Zwi l l ingsschwes te r W i l h e l m i n e Schrodter, 
jetzt in Spr inge am Deister, G r a s w e g 8, zusammen mit 
ihrem Ehemann, der 88 Jahre alt ist. E in Sohn der 
J u b i l a r i n ist in R u ß l a n d gefal len. 

am 18. Februar Landsmann J o h a n n J e r o m i n aus 
M a l k i e n e n , K r e i s Lyck, jetzt bei seiner Tochter 
Ger t rud Sewczick in (20a) Hei tbrack ü b e r Ue lzen . 

am 21. Februar Landsmann W i l h e l m Lackner aus 
Osterode, F i s c h e r s t r a ß e 1, jetzt in C u x h a v e n , Bruck­
n e r s t r a ß e 4. 

am 22. Februar W i t w e Elma Braun, geb Knoblauch , 
aus A l l e n s t e i n , R o o n s l r a ß e 62, jetzt bei ihrem Sohn 
Bruno i n Gelsenki rchen , L i l i e n t h a l s t r a ß e 23. Ihre K i n ­
der, E n k e l und U r e n k e l werden der J u b i l a r i n , die 
schon v i e l e Jahre k rank ist, durch ihre A n w e s e n h e i t 
an ihrem Geburts tage erfreuen. 

zum 75. Geburtstag 
am 20. Januar Landsmann Fr i tz K o l b e aus A m a l l e n -

hof, K r e i s S t a l l u p ö n e n , jetzt bei seiner Tochter Emma 
in Leer (Ostfriesland)r Osseweg 57. 

am 4. Februar F rau C l a r a W a s c h l e w s k i aus A l t -
Chr i s tburg , jetzt i n Re in fe ld (Holst), B e r g s t r a ß e 1. 

am 9. Februar Bauer Ot to Schienther aus W a r s z e 
bei Neufrost , K r e i s Elchniederung. Der J u b i l a r wohnt 
jetzt i n G r . - G r ö n a u ü b e r Lübeck, wo er die Posts te l le 
zusammen mit seiner Ehefrau K l a r a , geb. Froese, 
verwal te t . 

am 14. Februar Landsmann K o n r a d N a g u s c h e w s k y 
aus Lyck, jetzt i n Be r l i n -N iko l a s see , Beskidens t r . 28. 

am 17. Februar H a u p t k a s s e n p r ü f e r A r t u r G r o z a n -
sky aus N i k o l a i k e n , jetzt in Ber l in -Tege l , Schol len­
hof 13. Der J u b i l a r ist Ehrenmi tg l i ed des Bundes he i ­
mattreuer Ost- und W e s t p r e u ß e n e. V . , Gruppe Tege l -
Waidmanns lus t . 

am 18. Februar Kaufmann i . R. W i l l i b a l d Rohfleisch 
aus Röße l , jetzt i n F re ibu rg im Breisgau, M ü l l h e i m e r 
S t r a ß e 30. Seine K i n d e r und E n k e l leben i n England , 
H e i d e l b e r g und F re ibu rg . 

am 18. Februar Landsmann J o h a n n Buddr ick aus 
M e i s z l a u k e n , K r e i s H e y d e k r u g , jetzt i n Lübeck , M a r l i ­
s t r a ß e 101. 

am 18. Februar Landsmann Gus tav Kas taun aus 
Gerdauen, Bahnhof, w o er ü b e r 40 Jahre be i der 
Reichsbahn als Beamter t ä t i g war . Je tz ige Anschr i f t : 
D ü s s e l d o r f - B e n r a t h , B ö r c h e m s t r a ß e 37. 

am 18. Februar F r a u A n n a P o w i e r s k i aus Glauch , 
K r e i s Or te l sburg , jetzt in M a r l - S i n s e n , Z u r H ö h e 12. 

am 19. Februar B u n d e s b a h n s e k r e t ä r i . R. E m i l Be rg ­
mann aus Pros tken , K r e i s Lyck, jetzt i n Bremen, 
Schleswiger S t r a ß e 87. 

am 19. Februar Lehrer i . R. M a x M u e h l e n b e r g aus 
Gr iesen , K r e i s Treuburg , s p ä t e r i n S imonen, K r e i s 
Insterburg, jetzt i n Wichmannsbu rg , K r e i s L ü n e b u r g . 
Dort war er F l ü c h t l i n g s b e t r e u e r im Gemeindera t und 
s te l lver t re tender B ü r g e r m e i s t e r . Der J u b i l a r ist auch 
heute noch i n der Ve r t r i ebenenbewegung t ä t i g . Die 
landsmannschaftl iche Gruppe gratul ier t herz l ich . 

am 19. Februar A l t b ä u e r i n A n n a Lausebus, geb. 
Lengwenat , aus Uschku l lmen , K r e i s Pogegen. D ie J u ­
b i l a r in kam erst i m A u g u s t v o r i g e n Jahres aus der 
He imat . Sie wohnt jetzt bei ih rem Sohn H e i n r i c h in 
H o f (Saale), G o r c h - F o c k - S t r a ß e 5. A u f der Flucht 
wurde sie v o n ih rem Ehemann getrennt, der i n Pr . -
E y l a u i m A p r i l 1945 als Z iv i lge fangene r vers tarb . 

am 19. Februar Bauer J o h a n n K o r m a n n aus K a r l s ­
walde , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt i n Huchum-Stammeln , 
K r e i s D ü r e n (Westfalen). 

Eiserne Hochzeit 
Die Eheleute Johann Gronack u n d F r a u M a r i e , geb. 

G o l l a n , aus Sonnlag , K r e i s Sensburg, jetzt i n der 
so wiet isch besetzten Zone, feierten i m K r e i s e ihrer 
K i n d e r und E n k e l am 7. Februar das seltene Fest der 
Eisernen Hochzei t . Die hochbetaoten Jub i l a r e nehmen 
regen A n t e i l am Zeitgeschehen. Sie s ind durch Lands­
mann G . Schwarz, Be r l in -Mar i endor f , D i d o s t r a ß e 16 b, 
zu erreichen. 

Goldene Hochzeit 
Eichober inspektor i . R. H e r m a n n Böt tcher , bis 1945 

V o r s t a n d des Eichamts A l l e n s t e i n , und seine Ehefrau 
El isabeth , jetzt in M ü n c h e n 12, F r i edenhe imer S t r a ß e 
N r . 114 1, begehen am 17. Februar ihre Go ldene Hoch­
zeit. Die Fe ie r findet bei dem e inz igen dem Ehepaar 
ve rb l i ebenen Sohn, Dr . - Ing. Regierungsra t S iegfr ied 
Böt tcher , M ü n c h e n , G o t t h e l f s t r a ß e 61, statt. Lands­
mann Bö t t che r ist aus dem Feuerwerkers tande hervor­
gegangen; im Herbs t dieses Jahres k a n n er sein 
55. F e u e r w e r k e r j u b i l ä u m feiern. 

Jubiläen 
Landsmann A l b e r t Wai t sch ies aus T i l s i t konnte am 

12. Februar sein v i e r z i g j ä h r i g e s G e s c h ä f t s J u b i l ä u m 
feiern. Seit der V e r t r e i b u n g lebt er i n H a m b u r g - G a r -
stedt-Ochsenzoll , Schmuggels t ieg 6. Dort führ t er sein 
Her renbek le idungshaus wei ter . 

V o r fünfzig Jahren g r ü n d e t e die K ö n i g s b e r g e r i n 
Paula Beister in der verkehrsre ichen , aber doch ge­
m ü t l i c h e n alten M ü n z s t r a ß e ihr S c h r e i b b ü r o . Kauf-
leule , Gewerbe t re ibende und nicht zuletzt A k a d e m i ­
ke r waren bald ihre treuen K u n d e n . Sie konn ten i n 
den abgetrennten K a b i n e n u n g e s t ö r t P r i v a t - und G e ­
schäf t sb r i e fe d ik t i e r en . Studenten und Kand ida t en , 
vorzugsweise Jur is ten, d ik t i e r t en ihre Examens- und 
Doktorarbe i ten . Sie schuf sich ba ld e inen g r o ß e n 
Freundeskre is und v i e l e ehemal ige Studenten k a m e n 
s p ä t e r , als sie l ä n g s t in A m t und W ü r d e n waren , 
auf ihre Dienste zu rück . D a r ü b e r h inaus half Pau la 
Beister v i e l en Landsleuten , die i n N o t waren . Seit 
der V e r t r e i b u n g lebt sie mit ihrer Schwester i n der 
sowjetisch besetzten Zone. Eine K r a n k h e i t z w a n g sie 
vor kurzem, ihre u n e r m ü d l i c h e T ä t i g k e i t aufzugeben. 
Sie ist zu erreichen durch F rau G . W e i n b e r g , Baden-
Baden. K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 23. 

Fle ischermeis ter A d o l f G r ü n w a l d , zuletzt in Benk-
heim, K r e i s A n g e r b u r g , konnte i n diesen Tagen sein 
v i e r z i g j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m feiern und gle ichzei ­
tig sein v i e r z i g j ä h r i g e s G e s c h ä f t s j u b i l ä u m . ' Der J u ­
bi lar g e h ö r t e von 1920 bis 1938 der F le i scher innung 
an und war u . a. V o r s i t z e n d e r der P r ü f u n g s k o m m i s ­
sion, Schr i f t führe r und Kass ie re r sowie Fachschul leh­
rer Seit der V e r t r e i b u n g lebt er mit seiner Ehefrau 
Ida, geb. Naudi t t , i n N o r d e n h a m i . O. , w o er in der 
Atense r A l l e e e in neues Geschäf t e r ö f f n e t e . 

Bestandene Prüfungen 
A m 17. Dezember bestand H a n n a l o r e Fr i schmuth , 

Tochter des Landwi r t s Leo Fr ischmuth aus Rok i t t en 
(Rokaiten) das Examen als D i p l o m - K o s m e t i k e r i n mit 
„ seh r gut". 

Leh re r in Dorothea Schulz aus H e i l i g e n b e i l , jetzt in 
H e i d e (Holstein), bestand die zwei te L e h r e r p r ü f u n g . 

Hors t W o l l e r m a n n aus H e i l i g e n b e i l hat seine zwei te 
juristische t a a t s p r ü f u n g mit P r ä d i k a t bestanden 
Je tz ige Anschr i f t : Hannove r , F e r d . - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 
Nr. 86. Se in Bruder H e i n z wurde an der neu g e g r ü n -

Buchlesezeichen und 
Brieföffner als Werbeprämie! 
Alle Bezieher, die neue Abonnenten für un­

sere Heimatzeitung vermitteln, erhalten eine 
kleine Anerkennung. Wir können folgende 
Prämien besonders empfehlen: 

Buchlesezeichen, Messing poliert, am far­
bigen Samtband, 
Brieföffner, Messing poliert, mit Elch-
schaufel als Griff in Messing schwarz 
geätzt . 

Diese beiden Prämien eignen sich auch sehr 
qut zum Weiterverschenken. Neben einem die­
ser G e g e n s t ä n d e erhält jeder Werber eines 
neuen Beziehers eine Losnummer zu der im 
Frühjahr stattfindenden 

Verlosung von Geld- und wertvollen 
Buchpreisen. 

Der Termin d e r Verlosunq wird noch im 
Februar bekanntgegeben werden. 

Die Bestellung der neuen Abonnements — es 
wird Dauerbezug vorausgesetzt — erfolgt zweck­
mäßig nach untenstehendem Muster; Einsendung 
wird erbeten an 

Das Ostpreußenblatt , Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

H e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestel le Ich bis auf W i d e r r u f Cle Ze l tung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der l . anr t smannsrhaf O s t p r e u ß e n e. V . 

U l t Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugsp re i s In H ö h e von 1.20 D M bit te Ich 

mona t l i ch i m voraus d u r c h die Post zu e rheben 

V o r - u n d Z u n a m e 

Pos t le l t7ah l 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Pos tor t 

U n t e r s c h r i f t 

Ich bit te, m ich in der Kar te t meines H e l m a t k r e i s e t 
zu f ü h r e n M e i n e letzte He imatanschr i f t 

W o h n o r t 

K r e i s 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - und Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

deten F l ü c h t l i n g s g e m e i n d e in N e u - W u l m s t o r f ü b e r 
Buxtehude als erster Pastor feier l ich e i n g e f ü h r t . 

S tudienreferendar in F r i e d g u n d E igner (Lübeck, Fal« 
kenplatzschule) , Tochter des Haup t l eh re r s i . R. W i l ­
he lm Eigner , jetzt i n Ra i sdor f bei K i e l , hat die Asses ­
s o r e n p r ü f u n g mit »gut* bestanden. 

H o r s t Podeh l , Sohn des v e r m i ß t e n Bauern Gus t av 
Podeh l und seiner Ehefrau Marga re t e , geb. Eisen­
b l ä t t e r , aus A b b a u Eiserbar t , K r e i s Bar tens te in , hat 
vor der H a n d w e r k s k a m m e r in T r i e r die M e i - , 

Stobbes Machandel 
Das Dorniger s p e i i a l g e t r ä n k 

H e i n r . S t o b b e K G . 
Oidenburg/Oldb., Kanonierttr. 1 
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s t e r p r ü f u n g für das T i s c h l e r h a n d w e r k mit „gut* 
bestanden. Er lebt jetzt mit seiner Mutter , 
se inen B r ü d e r n und seiner Tante G e r t r u d Podehl auf 
e igenem G r u n d s t ü c k in Dorf ü b e r W i t t l i c h , Bezirk 
T r i e r . 

F i n a n z a n w ä r t e r Die ter Lenk aus Os te rode (Sohn des 
Landsmanns E m i l Lenk, der v o n 1919 bis 1933 Amts­
vors teher des Bez i rks T a b e r b r ü c k , K r e i s Osterode, 
war und s p ä t e r bis zur Flucht be im Finanzamt in 
Osterode be schä f t i g t war , wurde zum 1. Januar zum 
a u ß e r p l a n m ä ß i g e n S teuer inspektor nach bestandener 
P r ü f u n g ernannt. Seine M u t t e r starb im Jahre 1957. 
Je tz ige Anschr i f t : A u g s b u r g , P f ä r r l e 21. 

E r i k a H i ldeb rand t , Tochter des s t ä d t i s c h e n Ange­
s te l l ten K a r l H i l d e b r a n d t aus A n g e r b u r g hat das me­
dizinische Staa tsexmen mit „ g u t " bestanden. Sie ist 
durch Frau Luise Steinor t in Harse fe ld , Bez i rk Ham­
burg, Q u e l l e n w e g 16, zu erreichen. 

Das Abitur bestanden 
H e l m u t h P r e u ß , Sohn des D ip l . - Ing . W e r n e r Preuß 

ausi K ö n i g s b e r g . Hufena l l ee 6 8. jetzt in K i e l . See­
blick 16, an der K i e l e r Gelehr tenschule . 

B ä r b e l Lappat , Tochter des Wet terd iens t inspektors 
Kur t Lappat , jetzt in Hamburg -B i l l s t ed t , Goldese l ­
st ieg. 

^ ^ ^ J B C O B S KAFFEE 
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G o t t de r H e r r r i e f a m 16. J a n u a r 1959 unsere gute M u t ­

ter , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Edi th Wa l ther 
geb. L a r z 

W i t w e des P f a r r e r s Ot to W a l t h e r 

aus M a r w a l d e , K r e i s Os terode , O s t p r e u ß e n 

i m fast v o l l e n d e t e n 87. L e b e n s j a h r e z u s ich i n d ie E w i g ­
k e i t . 

G e r h a r d W a l t h e r , P f a r r e r , P e r l e b e r g 

H i l d e g a r d J ä g e r , geb. W a l t h e r , D e t m o l d 

W i l f r i e d W a l t h e r , P f a r r e r , H e l d e l b e r g 

W i n f r i e d W a l t h e r , I ngen i eu r , B o n n 

I rene W a l t h e r , geb. W e i ß e r m e l , B a y r e u t h 

D r . m e d . E l i s a b e t h W a l t h e r , geb. P a c h a l y 
P e r l e b e r g 

D r . m e d . R u t h W a l t h e r , geb. G r i e s e r 
H e l d e l b e r g 

I r m a W a l t h e r , geb . H a g e m a n n 

u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

A m 17. J a n u a r 1969 en t sch l i e f l n C e l l e unse re l i ebe t r eusorgende 
T a n t e 

L e h r e r i n 1. R . 

verw. F rau Ton i Jockel 
geb . W l r t h 

f r ü h e r I n s t e r b u r g , A l b e r t - S t a d l e - S t r a ß e 4 

i m fast v o l l e n d e t e n 79. L e b e n s j a h r e . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r I n L i e b e u n d V e r e h r u n g m e i n e r l i e ­
ben M u t t e r , d e r K a u f m a n n s w i t w e , F r a u 

C l a r a L a n g a n k e 
geb . W l r t h 

f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

die a m 14. A p r i l 194« l n Sachsen v e r s t o r b e n Ist. 

E b e n f a l l s g e d e n k e n w i r l n L i e b e m e i n e r T a n t e , v e r w . F r a u 

H a r l a M u l a c k 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

d ie a m 21. M ä r z 194« l n Sachsen s ta rb . 

I n s t i l l e r T r a u e r u m unse re L i e b e n 

F r a u B e t t y W o l f f , geb. L a n g a n k e 
Ot to W o l f f 

f r ü h e r a u i G u t Seebe rg , K r e i s G o l d a p 
O s t p r e u ß e n 

u n d K i n d e r R o t r a u t , H o r s t u n d H i l d e g a r d 

B e r c h t e s g a d e n — K ö n l i g s s e e (Obe rbaye rn ) 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n a r b e i t s r e i c h e n L e b e n h a t d e r H e r r unse re 
ge l leb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r , d ie W i t w e 

El isabeth Oberp ich le r 
geb. M i t t n e r 

f tnüher T i l s i t , A r n d / t s t r a ß e 21 

i m 86. L e b e n s j a h r e z u s i ch g e n o m m e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r H e l e n e Z e l l e r , geb . O b e r p i c h l e r 
u n d F a m i l i e , O l d e n b u r g (Oldb) 

W i t w e B e n n o O b e r p i c h l e r 
u n d F a m i l i e , S a l z g i t t e r - B « d 

W a l t e r O b e r p i c h l e r u n d F a m i l i e 
sowje t i s ch besetzte Z o n e 

E r i c h O b e r p i c h l e r u n d F a m i l i e 
D ü s s e l d o r f 

M a x O b e r p i c h l e r u n d F a m i l i e 
S a l z g i t t e r , F l a c h s t ö c k h e l m 

O l d e n b u r g (Oldb) , d e n 4. J a n u a r 1959, S t e t t i n e r S t r a ß « 18 

A m 17. J a n u a r 1959 en t sch l i e f n a c h p l ö t z l i c h e m s c h w e r e m L e i ­
d e n unsere l i e b e M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r u n d 
S c h w ä g e r i n , F r a u 

El isabeth P i e p 
geb. G o l d b e r g 

i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z P i e p u n d F r a u U r s u l a , geb. R a u t e n h a u s 
sowie a l l e A n g e h ö r i g e n 

B r e m e n - V a h r , W i l s e d e * B e r g s t r a ß e 9 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S e l k e s t r a ß e 23 

A m 3. F e b r u a r 1959 en t sch l ie f nach k u r z e r K r a n k h e i t , f ü r uns 
a l le u n e r w a r t e t , unse re l i e b e he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mut t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

M a r i a P i e h l 
geb. S c h w a r z 

f r ü h e r T a a b e r n , K r e i s M o h r u m g e n , O s t p r e u ß e n 

k u r z nach v o l l e n d e t e m 80. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A l t - M ö l l n , P o s t M ö l l n l n L a u e n b u r g 

D i e K i n d e r 
u n d .He A n g e h ö r i g e n 

H e u t e en t sch l i e f sanft nach l a n g e m L e i d e n m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere gute M u t t i u n d O m a , F r a u 

Gert rud K o r n 
geb. B a b b e l 

f r ü h e r B i r k e n f e l d u n d A l l e n s t e i n 

k u r z vo r V o l l e n d u n g Ihres 57. Lebens j ah re s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
V i k t o r K o r n 
S inge K a r s t a d t , geb. K o r n 
H e i n z K a r s t a d t 
G a b r i e l e u n d W u l f 

U e l z e n , den 28. J a n u a r 1959, A m H ö l z e r n e n S c h l ü s s e l 13 
M a i n z , W i c h e r n s t r a ß e 5 

D i e B e i s e t z u n g hat am 31. J a n u a r 1959 In U e l z e n s ta t tgefunden . 

A m 22 D e z e m b e r 1958 v e r s t a r b nach e i n e m a rbe i t s r e i chen 
L e b e n u n d zu le t z t m i t G e d u l d e r t r agene r s c h w e r e r K r a n k h e i t , 
g e s t ä r k t d u r c h die h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e , f e r n i h r e r ge­
l i e b t e n H e i m a t , unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
g ü t i g e O m a 

M a r i a Gems 
geb. J a t z k o w s k l 

f r ü h e r B r a u n s w a l d e , K r e i s A l l e n s t e i n 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n A u g u s t e G e m s 

K r e f e l d - B o c k u m , K r e u z b e r g s t r a ß e 41 

A m 3. F e b r u a r 1959 en t sch l i e f m e i n e l i e b e F r a u , unsere l i ebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Anton ie Rose 
geb. G e m i a u 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E r n s t Rose 

H a m b u r g - B r a m f e l d , A n der Os te rbek , P a r z e l l e 113 

f r ü h e r U d e r w a n g e n , O s t p r e u ß e n 

A m 28. J a n u a r 1959 en t sch l ie f sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t 
m e i n e l i ebe M u t t e r 

Martha Samland 
geb. K o h n 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

I n t ie fs te r T r a u e r 

G e r h a r d S a m l a n d 

u n d A n g e h ö r i g e 

L a u t e n - W e s c h n i t z , K r e i s B e r g s t r a ß e (Odenwald) 

f r ü h e r S c h n a k e i n e n , K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

A m 28. J a n u a r 1959 en t sch l ie f sanft nach l ä n g e r e m L e i d e n u n ­
sere l i e b e Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Neuber 
f r ü h e r J o n l k a m , K r e i s P r . - H o l l a n d 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K a r l N e u b e r 
M i n n a N e u b e r 

H e r r e n a l b ( S c h w a r z w a l d ) , K u r p r o m e n a d e 7 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
t r e u u n d f l e i ß i g D e i n e H a n d . 
R u h e hat D i r G o t t gegeben , 
denn D u hast sie n ie gekann t . 

A m 20. J a n u a r 1959 Ist ganz u n ­
e rwar t e t unse r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

H e i n r i c h P o s t n e r 
k u r z nach V o l l e n d u n g seines 
79. L e b e n s j a h r e s u n d v i e r W o ­
chen nach d e m T o d e unse re r 
g e l l e b t e n M u t t e r , f e r n se iner 
a l t en l i e b e n H e i m a t , i n d ie 
E w i g k e i t abbe ru fen w o r d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e C u r t P o s t n e r 
F a m i l i e S t u m m 
F a m i l i e W u n d e r l i c h 

H e r t e n , den 31. J a n u a r 1959 
f r ü h e r G o l l i n g e n 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 23. J a n u a r 1959 h a b e n w i r 
i h n au f d e m W a l d f r i e d h o f i n 
H e r t e n z u r l e t z t en R u h e gebet­
tet. 

N a c h k u r z e m , abe r s c h w e r e m 
L e i d e n en t sch l ie f a m 2. F e b r u a r 
1959 unsere ü b e r a l les ge l l eb te 
j ü n g s t e Toch t e r , m e i n e he rzens ­
gute l i e b e M u t t i , unse re ge ­
l i eb te Schwes te r , S c h w ä g e r i n , 
T a n t e u n d N i c h t e , F r a u 

geb. B e n n e r t 

i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 33 J a h ­
r e n . 

Sie fo lgte I h r e m l i e b e n B r u d e r 

F r a n z B e h n e r t 
der 1941 i n R u ß l a n d ge f a l l en is t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
In u n f a ß b a r e m S c h m e r z 
u n d s t i l l e r T r a u e r 

D i e E l t e r n 
A u g u s t B e h n e r t 
A u g u s t e B e h n e r t 

geb. R o t h e r m u n d 
S i g r i d P a i n t n e r als T o c h t e r 

K r ä h e n w i n k e l (Han) 
H o h e k a m p 18 
f r ü h e r S c h ö n b r u n n 
b e i A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 5. J a n u a r 1959 en t sch l ie f sanft i m A l t e r v o n fast 79 J a h r e n 
unsere gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m l , F r a u 

L ina Frost 
geb. P a s c h k e 

A u s K ö n i g s b e r g P r . , L i e p e r W e g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e L i e s b e t h S te f fenhagen 

u n d K i n d e r 

M i n n a F r o s t u n d Toch te r 

D ü s s e l d o r f , B o r s i g s t r a ß e 23 
G r o ß - E i c h e n N r . 171, K r e i s A l s f e l d (Hessen) 

A u f des Hauses zar te B a n d e 
s i n d g e l ö s t a u f i m m e r d a r . 
D e n n er w o h n t i m Scha t t en ­
l ande , 
der des Hauses V a t e r w a r . 

F e r n se iner ge l i eb t en os tp reu­
ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f nach 
s chwere r K r a n k h e i t m e i n l i ebe r 
gu te r M a n n , unse r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
ger , O n k e l , V e t t e r u n d F r e u n d , 
d e r f r ü h e r e 

L a n d w i r t 
u n d B ü r g e r m e i s t e r a . D . 

E r n s t L e h m a n n 
i m 61. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d L e h m a n n 
geb. R a d z i w i l l 

u n d K i n d e r 

L i p p s t a d t , a m 5. J a n u a r 1959 
D i n g b a u s e r w e g 17 
f r ü h e r F ü r s t e n w a l d * 
K r e i s S a m l a n d 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 9. J a ­
n u a r 1959 statt . 

t 
Jes . 54, V . 10 

I n de r N a c h t z u m 1. F e b r u a r 
1959 en t sch l i e f sanf t nach l a n ­
g e m , m i t G e d u l d ge t r agenem 
L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser stets f ü r uns so rgende r V a ­
ter , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

A d o l f F i s c h e r 
aus R a u s c h e n fSa m l a n d 

H a u s A d o l f s r u i h 

i m 78. L e b e n s j ä h r t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a F i s c h e r , geb . T o d z y 

R e m s c h e i d (Rhe in l and ) 
H J n d e n b u r g s t r a ß e 43 

A m 23. J a n u a r 1959 en t sch l i e f 
sanf t m e i n l i e b e r M a n n 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

F e r d i n a n d S i e b n e r 
f r ü h e r P e r m l k e n , K r e i s W e h l a u 

I m 64. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

E l f r l e d e S t ebne r 
geb. S c h u l z 

K u t e n h o l z 
u n d B r e m e r v ö r d e 

Was G o t t tu t , 
das Ist w o h l g e t a n . 

H e u t e m o r g e n en t sch l ie f nach 
l ä n g e r e r s chwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

F r i e d r i c h A r n d t 
i m 63. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n a A r n d t , geb. M a t t e r n 

H e s s e n b e i H o y a (Weser) 
d e n 21. J a n u a r 1959 
f r ü h e r S c h l o b i t t e n , O s t p r e u ß e n 

A m 22. J a n u a r 1959 en tsch l ie f 
nach l a n g e m L e i d e n m e i n l i e ­
b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r 
u n d O p a 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

O t t o H a m a n n 
i m 82. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e H a m a n n u n d K i n d e r 

L e h m s i e k , K r e i s E c k e r n f ö r d e 
f r ü h . W a l d p o t h e n , K r . S a m l a n d 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
R u h e ha t D i r G o t t gegeben. 

F e r n s e ine r ge l l eb t en H e i m a t 
v e r s t a r b n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
m e i n ge l i eb t e r M a n n , unse r H e ­
ber gu te r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va te r u n d O p a , d e r f r ü h e r e 

B a u u n t e r n e h m e r 

A u g u s t N e u b a r t 
aus R e i c h a u , K r e i s M o h r u n g e n 

O s t p r e u ß e n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r 

B e r t a N e u b e r t 
u n d K i n d e r 

H e i ß e n b ü t t e l , d e n 30. J a n u a r 1959 
K r e i s O s t e r h o l z , B e z i r k B r e m e n 

A m 22. J a n u a r 1959 en t sch l i e f 
u n e r w a r t e t m e i n ü b e r a l l es ge­
l i e b t e r t r e u s o r g e n d e r M a n n , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

F r a n z H a u e r 
i m 64. L e b e n s j a h r « . 

I n t i e fe r T r a u e r 
M a t h i l d e M a u e r , geb. R a e d e r 

P i n n e b e r g (Hols t ) , F e l d s t r . 73a 
f r ü h e r T i l s i t , K a s e r n e n s t r a ß e 3« 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m z e h n t e n m a l J ä h r t s i ch d e r 
Todes t ag u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

I d a C z l c h o w s k l 
g e b . L e b m a n n 

geb. 16. 1. 1889 gest. 18. 2. 1949 

i n u n s e r e r unve rges senen H e i ­
m a t W a r t e n b u r g , O s t p r e u ß e n , 
K r e i s A l l e n s t e i n . 

F a m i l i e R u d o l f C z i c h o w s k i 
„ A d l e r D r o g e r i e " 
S t a d t o l d e n d o r f 

F a m i l i e F r a n z L i p s c b e r 
B r ü g g e (Westf) 
V o l m e s t r a ß e 47 

A m 15. F e b r u a r 1959, I h r e m 22. 
Gebur t s t age , gedenke i c h m i t 
h e i ß e n T r ä n e n m e i n e r sei t 1946 
v e r m i ß t e n , l i e b e n unvergesse­
n e n Toch te r 

R e n a t e 

I n t i e f e m S c h m e r z 

I h r e M u t t e r F r i d a K ö s l i n g 
E s s e n - B o r b e c k 
B o r b e c k e r S t r a ß e 83 

B r u d e r H e r b e r t 
E s s e n - A l t s t a d t 

B r u d e r E r w i n , B o r b e c k 
Schwes te r U r s u l a 

L e t z t e r e k a m a m 14. S e p t e m b e r 
1958, nach 13 J a h r e n , aus L i t a u e n 
w i e d e r . 
W e r k e n n t R e n a t e u n d k a n n 
ü b e r i h r e n V e r b l e i b A n g a b e n 
machen? 

Z u m G e d e n k e n 

U n v e r g e s s e n b l e i b t m e i n e gute 
l i e b e v o l l e F r a u 

B e r t a W i w i o r a 
die v o r e i n e m J a h r , a m 1. F e ­
b r u a r 1958, d u r c h e i n e n t r a g i ­
schen U n f a l l , nach l a n g e m , ge­
d u l d i g e r t r a g e n e m L e i d f ü r i m ­
m e r v o n uns gegangen ist . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G u s t a v W i w i o r a 

Se t tmar shausen , K r . G ö t t i n g e n 
f r ü h e r D a m r a u 
K r e i s O r t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n 

B e r i c h t i g u n g 

Jesa ja 43,1 
n i ch t Jesa ja 42,1 

M ü h l e n b e s i t z e r 

O s k a r B r e n d a 
t 23. S e p t e m b e r 1958 

M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n 
f r ü h e r G e d w a n g e n 
O s t p r e u ß e n 
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A m 19. D e z e m b e r 1958 g ing f ü r i m m e r v o n uns unser l i ebe r 
o s t p r e u ß i s c h e r B u n d e s b r u d e r 

W a l d e m a r Wi lke 
D i p l o m - H a n d e l s l e h r e r i . R. 

z u Schopf loch (Schwarzwald) 

a k t i v S.S. 1930 

I n t iefer T r a u e r 

D i e a l l e n Königsberger H a r k o - N a t a n g e n 

D i e Landsmannschaf f t Im CC 
H a m m o n l a - M a r k o N a t a n g l a s u H a m b u r g 

A m 25. J a n u a r 1959 entschl ief f e r n se iner o s t p r e u ß i ­

schen H e i m a t unser K l a s s e n b r u d e r 

Wilhe lm Schlesier 
H a n p t l e h r e r a. D . 

E r ist i n W o l f e n b ü t t e l z u r l e tz ten R u h e gebettet. 

W i r w e r d e n i h n n i e vergessen! E r b l e ib t unser W i l h e l m . 

D i e K l a s s e n b r Q d e r 
O s t e r o d e Ostpreußen 1 9 0 3 / 0 6 

Heute f r ü h u m 6 U h r entschl ief sanft, fe rn seiner 
gel iebten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , nach langer schwe-

• rer , m i t g r o ß e r G e d u l d er t ragener K r a n k h e i t 
m e i n l ieber M a n n , unser t reusorgender V a t e r , 
Schwiegerva te r G r o ß v a t e r . B r u d e r , Schwager u n d 
O n k e l , der 

L a n d w i r t 

K a r l P a l m 
i m A l t e r von 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r , t iefer T r a u e r 
E m i l i e P a l m 
A l f r e d P a l m u n d F r a u , geb. Voge l s ang 
Hans P r e i ß u n d F r a u , geb. P a l m 
E r n s t P a l m u n d F r a u , geb. B r i n k 
K a r l - H e i n z P a l m u n d U r s e l S i m o n 

als V e r l o b t e 
E r i c h P a l m 
G e r h a r d P a l m 
A n n e t t e , H e l m u t u n d D i e t e r 

als E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

G o h f e l d (Westf), J ö l l e n b e c k 582 
f r ü h e r Ro tbach , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

Die Be i se t zung fand a m M i t t w o c h , d e m 4. F e b r u a r 1959, a u f d e m 
F r i e d h o f z u G o h f e l d (Westf) statt. 

Heute entschUef nach l a n g e m schwerem L e i d e n m e i n l i ebe r 

M a n n , unser herzensguter V a t e r u n d Schwiege rva te r 

Erich Werth 
i m 67. Lebens jah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 
He lene W e r t h , geb. K r e u t z 

Hans W e r t h u n d F r a u 

L e e r (Ostfriesl), den 29. J a n u a r 1959, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 35 

f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

A m Donners tag , d e m 22. J a n u a r 1959, g ing m e i n l i ebe r M a n n 
u n d guter Va t e r , Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r , unser B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Kurt Zerrath 
aus T i l s i t , zu le tz t Hohens t e in , O s t p r e u ß e n 

nach k u r z e m schwerem L e i d e n , i m A l t e r von 58 J a h r e n , i n d ie 
E w i g k e i t . 

I n t iefer T r a u e r 
E l l a Z e r r a t h , geb. F r a n z 
E r w i n Z e r r a t h u n d F r a u K ä t h e 

geb. T i h s k a 
U l r i c h u n d U l r i k e als E n k e l 
Geschwis te r E l f r i ede u n d P a u l Z e r r a t h 
und al le A n v e r w a n d t e n 

Die B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g , d e m 26. J a n u a r 1959, in Reck­
l i nghausen -Sude rwich statt. 

N a c h k u r z e r schwerer K r a n k h e i t g ing m e i n l i eber M a n n , unser 
guter V a t e r , der 

L e h r e r 

K a r l Tolkmitt 
k u r z vo r V o l l e n d u n g seines 62. Lebens jahres , f e rn seiner un ­
vergessenen H e i m a t , am 27. J a n u a r 1959 f ü r i m m e r v o n uns. 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
Ilse T o l k m i t t , geb. R e c k l i n g 

B a r b y (Elbe), P l a t z des F r i edens 4 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , Lu i sena l l ee 84 

M e i n l i ebe r guter M a n n u n d 
t reuer L e b e n s k a m e r a d , unser 
herzensguter t reusorgender V a ­
ter, unser l i eber Schwieger ­
sohn, B r u d e r , Schwager und 
O n k e l 

K a u f m a n n 

K a r l Böttcher 
geb. 13. 4. 1905 gest. 13. 1. 1959 

Ist nach k u r z e r schwerer 
K r a n k h e i t p l ö t z l i c h u n d une r ­
war te t f ü r i m m e r von uns ge­
gangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i e d a B ö t t c h e r , geb. D r e i e r 
Wol fgang , K a r i n 
und a l le A n g e h ö r i g e n 

K i e l - G a a r d e n . P i c k e r t s t r a ß e 20 
fr. H e i l i g e n b e i l . W i e n e r R i n g 37 

W i r haben i h n a m M o n t a g , dem 
19. J a n u a r 1959, zu r le tz ten R u h e 
gebettet. 

Am 3. Februar 1959 entschlief nachlanger s c h w e r « - u n d ^ 
duld ertragener Krankheit, fern der geliebten Heimat mein 
unsere liebe treusorgende Mutter, Schwiegermutter und umi 

Frida Z immeck 
geb. Schaefer 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer die Hinterbliebenen Walter Zimmeck, Gatte, Kitzingen 
Kinder, Enkelkinder 
und sonstige Anverwandte 

Kitzingen (Main), Mol tkes traße 20a, 4. Februar 1959 
früher Zinten, Ostpreußen 

Die Beisetzung fand a m 6. Februar 1959 um 13.15 Uhr auf dem alten Friedhof 
in Kitzingen statt. 

t 
D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d r i e f m e i n e n ge l i eb ten M a n n , 
den 

L e h r e r 

Oskar W o e l k i 
f r ü h e r S t a b u n k e n . K r e i s H e i l s b e r g 

Im A l t e r v o n 62 J a h r e n v ö l l i g une rwar t e t zu s ich. 

I n t iefer T r a u e r 
H e d w i g W o e l k i , geb. W i c h m a n n 

u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , den 2. F e b r u a r 1959. Gees thach te r S t r a ß e 7 II 

R e q u i e m fand Donne r s t ag , den 5. F e b r u a r 1959, morgens u m 
7.30 U h r i n der S t . - B o n i f a t i u s - K i r c h e , W i c k e d e s t r a ß e , statt. 

Z u s e inem 65 Gebur t s t ag a m 17. F e b r u a r 1959 g e d e n k e n w i r 
meines ge l i eb ten M a n n e s , unseres gu ten t r euso rgenden Va te r s , 
des 

R e g i e r u n g s i n s p e k t o r s 

Horst Getzuhn 
v e r m i ß t seit J a n u a r 1945 i n O s t p r e u ß e n 

He lene G e t z u h n , geb. G o y k 
U l r i c h u n d K o n r a d 

L i c h t e r f e l d e - W . , P r a u s e s t r a ß e 32 
bis F e b r u a r 1958 Sensiburg, O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e m L e i d e n en tsch l ie f heute m e i n l i ebe r M a n n , V a t e r , 
Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

Ernst Scheff ler 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
K ä t h e Schef f le r 
K i n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

Z a r n e k a u be i E u t i n , a m 13. J a n u a r 1959 
f r ü h e r Pen t l ack , K r e i s G e r d a u e n 

Nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t ve r sch ied am 8. J a n u a r 1959 
m e i n l i ebe r M a n n , B r u d e r u n d O n k e l 

Franz Gassner 
aus Os twa lde , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 71. Lebens j ah re . 

I n t iefer T r a u e r 
M a r t h a Gassner , geb. L e n u k 
B e r t h a Z a n d e r , geb. Gassner , M e c k l e n b u r g 
Ot to Z a n d e r m i t F a m i l i e , M e c k l e n b u r g 

Schlat t , K r e i s Hechingem 
( H o h e n z o l l e r n l 

Die T r a u e r f e i e r hat a m 11. J a n u a r 1959 i n Schla t t s ta t tgefunden. 

E i n hartes Sch icksa l e n t r i ß m i r m e i n e n t r euen L e b e n s ­
k a m e r a d e n am 25. J a n u a r 1959 

ehem. Hote lbes i t ze r 

Hans Sodies 
I n s t i l l e r T r a u e r 

L o t t e Sodies 

u n d A n g e h ö r i g e 

L ü b e c k , P a u l - B e h n k e - S t r a ß e 40 

f r ü h e r P r . - E y l a u , H o t e l P r . - E y l a u e r H o f 

A m 8 F e b r u a r 1959 v e r s c h i e d i n G o t t , f e r n s e ine r ge l iebten 
H e i m a t , nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t , f ü r uns a l le ganz 
une rwar t e t , unse r l i e b e r V ä t i 

L a n d w i r t 

Wi lhe lm Waschulz ik 
i m 67. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r . . 
G ü n t h e r W a s c h u l z i k 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 
s o w i e F r a u K r a u s c h a t 

G ö t t i n g e n , d e n 8. F e b r u a r 1959 
E h e m . F l u g p l a t z 75 
f r ü h e r P a u l s h a g e n , K r e i s Johann i i sbu rg , O s t p r e u ß e n 

A m 28. J a n u a r 1959 ist m e i n ge l i eb te r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Alber t F lo r i an 
P o l i z e i m e i s t e r i . R . 

k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 72. L e b e n s j a h r e s nach l a n g e m 
s c h w e r e m L e i d e n en tsch lafen . 

I n t ie fer T r a u e r 
F r i e d a F l o r i a n 
E d i t h G e r l a c h , geb. F l o r i a n 
K l a u s F l o r i a n 
A l f r e d G e r l a c h 
e i n E n k e l k i n d 
u n d A n v e r w a n d t e 

M e t t m a n n (Rhld ) , E i d a m s h a u s e r S t r a ß e 7 
f r ü h e r A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t hat G o t t der H e r r m e i n e n l i e b e n 
M a n n u n d bes ten L e b e n s k a m e r a d e n , unse ren t r euso rgenden 
Schwager , den 

K a u f m a n n 

August Boettcher 
aus P a s s e n h e i m , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n h e i m g e r u f e n . 

1 

I n s t i l l e r T r a u e r F r a u M a r g a r e t e Boe t t che r 
geb. O p a l k a 

u n d G e s c h w i s t e r 

B a d P y r m o n t , den 1. F e b r u a r 1959. D r a k e s t r a ß e 15 I 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 5. F e b r u a r 1959, statt 

E s ist so schwer , w e n n s ich z w e i l i ebe A u g e n s c h l i e ß e n , 
d ie H ä n d e r u h e n , d ie stets so t r e u geschafft ; 
u n d unsere T r ä n e n s t i l l u n d h e i m l i c h f l i e ß e n , 
e i n gutes H e r z w u r d ' z u r R u h ' gebracht . 

A m 12. J a n u a r 1959 ve r s t a rb nach s c h w e r e m L e i d e n unsere 
l iebe gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m i . Schwes te r , S c h w ä ­
ge r in u n d T a n t e 

Auguste Hess 
geb. P a u l u k a t 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r H e l e n e P l e w a , geb. Hess 
F r i t z Hess u n d F r a u R u t h 

geb. K u t s c h e i i s 
R i t a Hess 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

U n n a , d e n 12. J a n u a r 1959 
K a m e n e r S t r a ß e 42 u n d H e r t i n g e r S t r a ß e 2 
f r ü h e r S a n n e n , K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l se lbs t loser L i e b e u n d F ü r s o r g e f ü r uns 
en t sch l ie f nach k u r z e r s chwere r K r a n k h e i t a m 31. J a n u a r 1959 
unsere l i ebe he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

Ida S a b r o w s k i 
geb. F i s c h e r 

i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
I r m a B r o c k m a n n , geb. S a b r o w s k i 
U r s u l a H ü g e l , geb. S a b r o w s k i 
C h r i s t e l S a r e t z k i , geb. S a b r o w s k i 
H e i n r i c h H ü g e l 
H a n s S a r e t z k i 
Bea t e u n d A n g e l i k a 

als E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - A l t o n a . W o h l e r s a l l e e 38 
f r ü h e r S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n 


